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Die Verführung der JVaaren und der Produkt» 
beschäftiget JVLenSchen und Vieh , welche , um der 
Gesellschaft diesen Dienst zu leisten t sich der Her- 
vorbringung oder andern arbeiten entziehen. Es 
ist ein grofser Vorlheil für die Gesellschaft, wenn 
die Frachtkosten so klein sind-, und wenn mit der 
Verführung der JVaaren so wenig Menschen und 
Vieh beschäftigt werden* als möglich ist. 

In dieser Müksicht sind gut» und sicher« Strafsen, 
Kanäle , und andere dergleichen Anstalten für 
eten wirthschaftluhen Wohlstand , der Gesellschaft 
Uhr wichtig. 

Itelin; Träume eines Mensehen.» 
frtwubt. «. Th. $. i85. 
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Der Kanalbau gehört izt zur Tages- Ord- 
nung in den kulti vir testen Ländern Europa'». 
Kaum findet man einen beträchtlichen Staat 
in selbigem, der nicht Werke dieser Art ent- 
weder schon aufzuzeigen hat, oder wenigs- 
tens auf deren Anlage bedacht i9t. Und doch, 
wer softe es glauben ? Findet man in den 
meisten geographischen Schriften so wenig 
befriedigende Nachrichten hierüber, dafs ein 
Ausländer schliefen soll: Nichts sey vor* 
Werken dieser Art in diesen Staaten vorhan- 
den. Ist's ein Wunder, dafs hierdurch oft die 
schiefesten Urtheile bei Fremden ausfallen ? 
Was mufs der Franzos denken, wenn er in 
seinem Reiche täglich neue Kanäle entstehen 
sieht, und, indem er die Beschreibung ande- 
rer Staaten in die Hand nimmt, nichts oder 
weniges darüber vorlinilt ? Ich gestehe es 
selbst, Nachrichten, die mich eines bessern 
hatten belehren können , suchte ich in den 
gewöhnlichen geographischen Handbüchern 
meistens vergebens, von andern ward die Sa- 
che nur obenhin berührt. Wäre die Rede 
blofs von der altern Erdbeschreibung , so 
liefse sich wohl eher eiae Entschuldigung fin- 
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den, aber für die Neuern wüfste ich keine an- 
zugeben , als dafs man entweder in seinem 
eigenen Staate Fremd war , oder den Gegen- 
stand für zu unbedeutend hielt, als dafs man 
eich umständlicher dabei h'ilte aufhalten sol- 
len. Man wühle» welchen Grund man wolle ; 
beide sind schimpflich, und letzterer in die- 
sen Zeiten ungereimt, wo man so vieles von 
Handelsvortheilen , von Aufnahme der Fa- 
brikken und Manufakturen , vom leichtern 
Waarentran sport u. s. w. spricht. Den Ein- 
flufs, den der Kanalbau auf alle diese Gegen- 
stände äussert, hat H. Seezeu von Jener in ei- 
ner schönen Abhandlung über das Kanalwe- 
«eri in dem Junrn. für Fabrik und Manufakt. 
1 799> so umständlich gezeigt, dafs kein Ver- 
nünftiger mehr den geringsten Einwurf dage- 
gen machen wird. Ich wil i nur einige Stiikke 
aus diesem Schriftsteller zur Belehrung jener 
ausheben, denen genannte Abhandlung nicht 
zu Gesichte kam, und denen es doch darum 
zu thun ist, sich und andere über so wichtige 
Vorthcile zu belehren. "Doch will ich vorher 
ßoeh eine Stelle aus dem Spectacle de la Na- 
ture T, IH. p. 55 hierhin setzen, und dann 
H. Scezens Angaben zur Bestätigung des Ge» 
sagten folgen lassen. 



Ein Kubikschuh Wasser wiegt 70 Pfund, 
gesalzenes 72. Gesetzt: Ein Schif sei 120 
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Furslan°-, i5 breit. \io mit i5 multiplicirt, 
machen 1800 Fuls. Geht das Schif 2 Fufs tief 
im Wasser, so sind es 0G00 F. Wasser. Diese 
mit 60 multiplicirt, machen 62000 F. 

Wenn es nun aufgemacht ist , dafs oooo 
Pfund für 3 Pferde, weit zu führen, zu viel 
sind , so ergiebt sich der Abstand der Land- 
von der Wasserfracht ; dann gesetzt, 5 Pferde 
führten 5oo Pfund, so miifste man zu obigem 
Last haben 84 Wagen, 84 Fuhrleute, und a5a 
Pferde; und diesen ziehen zu Wasser 6 Pferde 
mit 4 Schiffern. 

H. Seezen schreibt folgendes : „ Ein Pferd 
zieht auf einem Kanal so viel, als 5o auf einer 
Chaussee , und ein Mann transpori irt allein 
so viele Güter, als 3 Mann mit 18 Pferden auf 
den gewöhnlichen Heerstrafsem Ein Schif 
von 2 Pferden gezogen , und durch 2 Men- 
schen regiert, kann einen Last fortbringen, 
der zu Lande 20 Wagen, über 100 Pferde, 
und So — 40 Menschen erfodert. Nach Grab* 
ners Bemerkung steigt die Fracht eine* 
schlechten Pferdes vor einer Trekschütte (ein 
Hd Hündisches Fahrzeug , das gezogen wird ) 
bis auf i5o,oao Pfund , da an einem Karren 
der robusteste Gaul kaum 12 — 16 Centner 
zieht. — Der treiiicheFranzüs^e Fcr berech- 
net die Wasserfracht zur Landfracht wie 1 ge- 
gen i5o. — Auf dem Kanal von Laiigucduc 
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(er hat in gerader Linie 52 Französ. Meilen) 
tragen Fahrzeuge 1800 Centner, von einem 
Pferde oder zween Mcnscheu gezogen. Der 
Centner thut auf dem ganzen "Wege nur 19 
Sols, 6 Den. Fracht, und in|6 — 7 Tagen ist 
der Weg zurukgelegt. — Lalandc sagt noch 
mehr : Zween Personen ziehen ein Schif mit 
3oo,ooo Pfund, aber zween Fuhrleute füh- 
ren auf einem Wagen nur 2 — 3ooo Pfund; 
also vertrat ein solches Schif die Arbeit von 
Cuo Menschen und 600 Pferden. — Nach 
Maire kostet der Centner von Wien nach 
Triest 4—5 Flor. x5 — 18 — 20 Tage gehn, 
zum Transport: auf einem Kanal kostete er 
nur 20 — 25 kr. So viel von Ersparung der 
Fracht , der Menschen und Pferde bei Kanä- 
len. Man höre nur noch, was er von Erspa- 
rung der Umwege und der dadurch gewon- 
nenen Zeit sagt: Der Kanal von IMlsUin 
verkürzt die Fahrt aus der Nord - in die Ost- 
See um cjio, — Mau spart aus dem Kanal 
zwischen Frankreich und England einen Um- 
weg von 3oo Seemeilen. Durch Verbindung 
der Forth und Clyde in Schottland ward der 
Weg aus der Nordsee nach Irrland um 800 
Englische Meilen abgekürzt. Der nur 1 i/o. 
Meilen lange Sandwichkanal in Nordamerika 
erspart einen Umweg von 5o Seemeilen, 
Welchen ersparte man erst auf gradem Wege 
von Venedig nach Genua? Von Petersburg 
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nach Archangel, wenn der Finnische Meerbu- 
ten der Ostsee mit dem weissen Meere ver- 
bunden wäre? Wie viel, wenn die Erdengen 
bei Panama und Suez durchschnitten wären? 
der Weg von Spanien nach Quito wäre um 
1200 Meilen kürzer, als um das Cap Hörn. 
Der Weg nach Ostindien um das Cap der gu- 
ten Hofnung beträgt 5 — 6000 Seemeilen, über 
Suez würde man um 2ooo deutsche Meilen 
weniger haben; dann konnte ein Schif von 
Marseille nach Süratte in 56 Tagen segeln. 

Ich übergehe die übrigen VortheHe z. B. die 
Vermeidimg vieler gefährlichen Plätze in of- 
fenen Seen, die Sicherheit der Schiffahrt in 
Kriegszeiten, wo der Feind oft die Meere mit 
seinen Flotten bedeckt, die erleichterte Zu- 
fuhr für Festungen, Seehafen u. f. w. Alles 
dies wird man umständlicher erläutert finden 
in oben genannter Schrift, zu welcher ich 
Kürze halben den Wißbegierigen Leser ver- 
weisen mufs. Meine Absicht gieng nicht 
dahin, den grofsen Nutzen der Kanäle zu be- 
weisen, der längstens mehr als erwiesen ist, 
sondern eine kurze Geschichte des Ursprun- 
ges der Kanäle dem Publikum mitzutheÜen 
und ihm das zu zeigen, was in verschiedene« 
Ländern sowohl in altern, als neuern Zeiten 
in dieser Hinsicht geschah. Ich versuchte es 
hierdurch, eine Lücke in den gewöhnlichen 
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Geographischen Handbüchern auszufüllen, 
die leider nur zu lange schon bestand, für 
•unsere Zeiten aber nicht mehr geduldet wer- 
den kann. Ich entwarf nur eine Skizze , weil 
mir bei mehrern Anstalten dieser Art das 
umständlichere fehlte; indessen benutzte ich 
die Quellen , die mir zu Gebothe standen, so 
viel, wie möglich, und zeigte selbige an Ort 
und Stelle an, sollten solche nur einst ergie- 
biger fliefsen, so wird auch dieser Umstand 
von mir nicht unbenutzt bleiben, und das Be- 
nutzte soll dem Leser nicht vorenthalten wer- 
den. Dies zum Vorbericht, ich schreite nun 
zur Sache selbst, und theile die Abhandlung 
zur leichtern Uebersicht in drei Epochen ab. 
Die I. geht von den ältesten Zeiten bis auf 
Karl den Grofsen. Die IL von da bis zum 
XVIII J. h. Die III. endlich umfafot die 
Anstalten des genannten Jahrhundert bis 
auf unsere Zeiten, doch sah ich, um nicht tti 
oft abbrechen und wiederhohlen zu müfserf, 
mehr auf den Zusammenhang in den einzeln 
nen Staaten. 
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Aelteste Epoclie des Kanalbaiis bis zu. 
Karl dem Grofsen. 

*n . 

•*— "io Rede ist hiev nur von. grofsern Wasserlei- 
tungen, wodurch giöTseve oder kleinere Flüsse 
fctu- Befördertrog des Handels, oder auch zur Be- 
wässerung öJer Strecken vereinigt j andere um 
Sümpfe auszutrokncn und Land zu gewinnen, ab- 
geleitet wurden. Von jenen Wasserleitungen , die 
blos zum Trinken und zur Erfrischung Wasser; 
den Städten zuliihreu, ist die Rede nickt. 

Noth auf einer Seite , viele Gemächlichkeiten und 
andere Vortheilo auf die andern wekten sohon die äl- 
testen Völker des Orients zu dieser Art der Uiuerneh» 
mungen. Babylon war von zween grofsen und 
reissenden Flüssen durchschnitten , häufige Ueber- 
schwemmungen, und immer zurükbleibende Sümpfe 
in dem fruchtbarsten Lande machten dieses Volk 
bald auf Mittel sinnen , wie man solchem Unheil 
steuern konnte, und es fand sie. War es Semira- 
mis oder eiuer seiner KönigCj der die Hand zu- 
erst ans Werk legto, diefs gilt gleich viel- Ein so 
kühnes Unternehmen brachte dem Stifter njehv 
Ehre, als die einst so berühmten Mauein und 
Babylons hangende Gärten ihrem Urheber, Hero- 
dot beschreibt uns das schöne Werk, das durch 
anUaJtcnden fleifa und die Menge der Hände end« 

A 
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lieh ru Stande kam, mit Recht führt« es den Na- 
men Königskanal , der den Euphrat mit dem 
Tigris vereinigte, aber izt ist weder von ihm, 
noch von der großen Stadt eine Spur mehr übrig, 
wundern dürfen wir uns hierüber nicht, weil das 
Werk, das in einem reichen Erdreich angelegt 
war, so gleich zerstört werden mutete, so bald 
man von dessen Unterhaltung abliefs. Das einst 
ko »ehr blühende Volk verschwand in der Ge- 
schichte, und mit ihm vergiengen die Werke »ei- 
nes Kun6tfleifse9. Man f. Gattereis allgem. Welt- 
geseb. i. B. 



Der Chines setzt die erste Arbeit ähnlicher Art 
in seine Fabelwelt, Er nennt einen Schao - Hao, 
«inen Gao und dessen Nachfolger Sehiin , Könige , 
deren Namen bei ihm darum ehrwürdig sind, weif 
er den Nutzen ihrer schönen Unternehmungen 
einsieht. Sei es, dafs diese Könige vielleicht nie 
in China waren, so viel erhellet aus dem Ganzen» 
dafs die ersten Versuche sehr alt waren , die rr.».m 
in der Folge erneuerte. Man trolnete Sümpfe 
aus , leitete ganze Flüsse ab, und vereinigte andere. 
Kaum wird man ein Land finden , wo man meh- 
rere und gröfsere Kanäle antritt. Verschieden» 
seiner Städte sind in jeder Strasse mit kleinem 
versehen, einige tragen grofse Schiffe. Mehrer« 
sind Werke späterer Zeiten. So vereinigte man den 
JKin mit dem Gao , der nach feiner Vereinigung 
Schiffo von 200 Tonnen trägt. Chao-hing ist mit 
Kanälen durchschnitten, jede Strafse hat einen, 
gleich einem Venedig. Boysen sagt nach Deguig- 
as$; Kanäle durchschneiden das gauie Land, und 
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Shre Men°-e ist unzählbar , alle sind schifbar, sie 
■dienen aber auch zum Bewässern der Felder, Von 
Schleusen wissen sie nichts, sie suchen aber der 
Unbequemlichkeit, die aus der Ungleichen Höhe 
des Wassers "entsteht, durch Werke von massiven 
Steinen abzuhelfen. Diese stellen ein doppelte! 
Glacis oder zwo schief liegende Flächen vor, über 
welche die Schiffe mit leichter Mlihe aus einem 
Kanal in den andern gehoben werden. Unter den 
Kanälen ist der Gu-laan-ho oder der Getreide tra- 
eeade) auch Gu-ho oder königliche der merkwür* 
digste. Er beträgt in seinem Laufe von N. nach 
S. 3oo Meilen, ward von Schi-tfsu, dem Enkel de» 
Dehengis-khan; der 1276 nach C. G. zur Regie- 
rung kam, angelegt; rechnet man die Flüsse und 
Seen, die er aufnimmt, mit, 60 ist seine ganze 
Länge von 600 M. und er geht von einem Ende 
des Reichs bis zum andern. Ausser diesem lies 
izt genannter Kayser noch mehrere Graben-, ja iA 
der Folge fuhr man immer damit fort, und zu- 
letzt ward man der Anstrengung so müde, dafs es 
fcchier zur Empörung kam. Diel» war der Fall, 
als Schun-ti (i532) dem groben Fluf» eine an- 
dere Richtung geben wollte. Das Chinesisch» 
Reich hat 1472 Ströme und Seen> war e» ein 
Wunder, dafs es bei seiner grofsen Volksmeng» 
diese von Natur ihm schon nützliche Gegenständ» 
durch Kunst sich noch nützlicher zumachen Suchte? 
Und sollte es wahr seyn, was Deguignes behaup- 
tet, dafs Chineser eine Colonie der Aegyptier seyn: 
«o dörfen wir un» weniger über seinen schönen 
Wasserbau wundern, d» es gesehen hatte, wi* 
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stark man diesen in seinem Muttetlande betrieb. 
Boysen allgem. Welthist. IX. B. S. y5. f. f. 

Ich gehe von den Asiaten zu dem Afrikaner 
über, wo Aegypten zuerst unsere ganze Aufmerk- 
samkeit auf sich zieht. Diefs betriebsame Volk 
•Wufste durch Erfahrung , dafs die ganze Frucht" 
barkeit seines Landes von der Ergiefsunjc des Nils 
herkam , aber letztere war nicht einmal so grofs, 
wie das anderemah Wasserräder konnten wohl 
hinreichen , kleinere Felder au befruchten , aber 
auch diese frühe Erfindung war in der Ausführung 
mühselig j ausserdem waren Menschen bei eintre- 
tender Ueberschwetnmung in ihren niedrig gele- 
genen Wohnungen nicht sicher. Berge waren 
nicht überall vorhanden , um dahin .flüchten zu 
können. Was war zu thun? Das Anlegen der Ka- 
näle schaFte ihnen Wasser zum Trinken, zum Be- 
fruchten der Felder 'da, wo sonst keins oder 
Selten hinkam , zugleich erhielt man bei dieser Ge- 
legenheit Grund und Steine, um künstliche Hügel 
aufzuführen, auf welchen man vor und nach Woh- 
nungen, ja ganze Städte anbaute. Vieles: sagt 
U. Gatterer y kam hier darauf an, die Zeit zu wis- 
sen, zu W^elcher nach und nach vom äussersten. 
Obev'ägypten bis an das Meer hinunter ein Haupt- 
damm nach dem andern durchstochen werden 
sollte, dazu dienten die im Flufsbette errichteten 
Nilmesser, und so zog nun das von Menschen- 
händen gefesselte Wasser sanft und wohlthätig 
über das Land, und füllte unterwegs alle ihm ge- 
öfnete Kanäle, üie Periode zu bestimmen, in 
welch« man zuerst an diese nützliche Anstalten 
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Hand anlegte, ist bei der Dunkelheit, in welch« 
die altere Aegrptische Geschichte .eingehüllt ist, 
unmöglich; zu Josephs Zeilen waren wenigstens 
noch keine gröfsern Kanäle da. Ungefähr 3oo J. 
vo* Iliit-odol setzt H. Gatterer die Anlage des See 
Möris, aber diesem König ergieug es, wie den 
alten Chinesischen Kapern , und er war vermuthlich, 
nur ein fingirter Name; diesem ungeachtet hielt 
man wenigstens den See selbst für ein Werk, das 
von Menschenhänden errichtet ward , bis der. 
Aufenthalt der Fränkischen Armee in diesem Lande 
auch diese alte Sage vernichtete. Der Artillerie- 
General Andreossi, der mit andern Ingenieur • Offi- 
zieren von Bonaparte beauftragt war , den Kanal- 
bau und die Seen aufzunehmen, sagt: nur Un- 
kunde des Landes hatte, diefs Matchen So lange 
erhalten. Der Möris 6ei kein Menschenwerk, weil 
diese durch ihn das Ziel, Aegypten bei einer ge- 
ringem Ergiessung des Nils , mit Wasser zu ver- 
sehen , nie würden erreicht 1 iahen, denn der See 
liege unter dem Niveau des Landes, und folglich 
sei es eine Unmöglichkeit gewesen, von hier aus 
eine Ueberschwemmung zu erzwingen. Von Zach« 
monatl. Corresp. 1800. Mutz. 



Doch dem sei, wie ihm wolle, kömmt auch 
von nun an kein Möris mehr auf Rechnung des 
alten Kunstfleifses des Aegyptiers, so ist sein 
Ruhm doch durch andere Anstalten in dem Was- 
serbau hinlänglich gesichert. Das untere Aegypten 
ist voll von solchen Denkmälern, die noch zum 
Theil bis auf unsere Zeiten fortdauern. Ihr Ä-ühna- 
tes Unternehmen abei war gewifs die Verbindung 
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tsi rothen mit dem mittelländischen Meere •, ga*. 
wifs ist's» dafs sie einst bestand; nur wo? diefr 
{st unsicher, Mailht spricht von Spuren eineB ; 
grtden Kanals gegen, das Mittelmeer». allein et 
fccheinfc sich gelauscht zu haben. Obschon. nichts 
Unmögliches bei der Sache war, besonders bei ei- 
nem Volke, was sich in allen seinen. Gebäuden so. 
grofs 2eigt« Von einer Verbindung beider Meer», 
durch den Nil sprechen mehrere Proben 9 ja man. 
weis es, dafs sie auf diesem Wege mehr als ein- 
mal versucht ward, Plinius L, V*. c, 29 sagt: 
Sesostris habe den Gedanken schon gefa&t, die Erd- 
enge zu durchbrechen, dann Darius; Ptolemäus 
habe ihn ausgeführt» Der Kanal war 100 F. breit» 
3o tief, er gieng in. einer Länge von 07600 Schrit- 
ten bis zu den, bitter Seen, Man war für eine 
Ueberschwemmung bang , weil man gefunden 
hatte, das, rothe Meer wäre 3 Elenbogen höher 
als Acgypten, andere geben zur Ursache der 
Stokkung an, weil man das Nilwasser als das ein- 
ige trinkbare nicht habe verderben wollen. So, 
weit Vlinius, Von dem ersten Unternehmen schreibt 
Heredot II. i58. und nennt den Psammitich, der 
das Werk begonm Die Lunge des Kanals war 
vier Tagreisen, er, war. so breite dafs zwo Galee- 
ren nebeneinander fortiudem konnten. Das Was- 
•er fiel aus dem Nil in selbigen, nicht weit von 
Bubastis. Bei Patumos gieng er ins rothe Meer, 
120000 Einwohner kamen bei der Arbeit um. 
Nekos lies, durch, einen, Orakelspruch das Werk 
liegen. Diodor sagt L, L c. 5^. schier das näm- 
liche. Darius setzte ihn Fort, weil er aber eine 
Ueberichwemmung befürchtete, hörte auch er auf, 



*E.n bewies ihm, das rothe Meer läge hoher, 
als Aegypten., PioL-mäus IL endigte ihn doch» 
und legte an dem bequemsten Ort eine künstliche 
Schleuse an, diese liefs er, wann ein Schif duvch 
wollte, öfnen, dann wieder schliefen. Der durch, 
den Kanal iliefsende Tlufs heiist deswegen Vfle. 
maus y an der -Mündung liegt Arsinoe. Stroh* 
L. XVII.. p. «56- stimmt mit beiden überein, nur 
sagt er noch,, dafs dieser KanaL durch den bitter^ 
See gegangen sei, und sein bitteres Wasser sei 
dadurch versiifsc worden. Seine Breico war 1OQ 
Ellen, und die schwersten Schiffe befuhren ihn. 
Zur Zeit der Cleopatra raufs er schon- unbrauch- 
bar gewesen seyn, weil sie nach der Schlacht bei 
Jctium ihre Schiffe, über, die Landenge wollto 
bringen lassen,, wovon sie abstand",, weil einige 
der Schiffe von den Arabern bei; Petra waren ge- 
plündert und verbrannt worden, Phiiadelphvs 
trieb den Handel auf einem andern- Wege, er 
baute an den Ganzen Jelhiopiens. die St appelplatzo 
Bcrenice und Myos Ho'mps ,. von da brachte man 
die Waaren durch, Kamele zu Land nach Coptos, 
dann auf dem. NU. nach Alexandr.ietu. Auch au 
diflsem, Wege durch, die Wüste ward! ein Kanal auö 
ÄemMl angelegt ,. und für Reisende wurden in ge- 
wissen, Entfernungen Häuser gebaut. Von einem 
dritten Kanal: des. Trajan oder Hadrißn weis man 
nichts umständliches.. Sueton schreibt nur Ton 
Odao. Au-uitus: Er liefs alle Kanäle, in welciia der 
NU sich ergiersr, durch seine Soldaten reinigen, 
weil sie d uvch die Länge der Zeit verschlammt waren«. 



Aber noch war ein Vierter , der von den Sar** 
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zenen t nachdem Amru Aegypten erobert hatte, auf 
Befehl des Kalifen Omar angelegt ward , er gieng- 
bei foslat aus dem Nil, über die Ebene, am Fufse 
des Bergs Moskattam, bis ins rothe Meer nach 
Kolsum. Nach Savary war er vier und zwanzig 
Stunden weit durch Felsen gehauen , er diente um 
Waaren und Lebensmittel nach Mekka zu führen» 
war der kürzeste und minder kostbarste von allen. 
TVLaillet will bei Cairo noch Spuren davon ent- 
dekt haben , es würde wenig Mulis kosten , so 
nagt er, ihn. vom Sand zu reinigen. Auch der- 
Verstorbene Kayeer Mustapha wollte die Vereini- 
gung herstellen , Baron v. Toll sollte den Ent- 
wurf machen , aber er starb darüber. Zachs Ephe- 
mer. 1798. Aug. 



Würde auch nur in den heutigen Zeiten der 
Weg für Depeschen auf diese Art erleichtert, sc* 
wäre Gewinn genug dabei. Nach des genannten 
ßlailtets Description de l'Egypte , segelt ein mit 
Gütern beladenes Schif in 14 — 20 Tagen von Mar- 
seille nach Alexandrien t von da können Waaren 
in 3 — 4 Tagen nach Suez gebracht werden. In 
3o — 55 Tagen legt ein Schif die Reise von Sut* 
nach SuratezurÜk; so kann also ein Brief in zwei 
Monaten dahin kommen , der auf dem alten Wege 
5 — 6 brauchte. Daher entstand der im J. 1780. 
durch Truguet mit den Beys- X abgeschlossene ge- 
heime Vertrag, den Constanlinopel bestätigte, kraft 
dessen hatten Franz. Schiffe die freie Fahrt durch 
Aegypten und das rothe Meer, von Suez nach 1 
Ostindien, f. p li t , j 0UTIU ^ ? fit> _ W a* 
übrigens die Lag« der Eidenge betritt, so sind 
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»Ite und neue Schriftsteller darin uneinig ! Heroiot 
rechnet den kürzesten Weg vom Berg Casius bis 
an den Arabischen Busen 2000 Stadien. Plinius 
von Pelusium nach Arsinoe 126000 Schritte. 
Plutarch nicht über 3oo Stadien. Die Encyclopti- 
dü spricht von 5o Stunden* Mail! et von drei 
Ta^ieisen ; Bmns von 12 deutschen Meilen , fünf- 
zig Stunden um SmH ist alles Wüste, ohne Was- 
ser, Suez, nimmt das seinigö sieben Meilen von 
der andern Seite des Meers, doch steht 1 1/2 Meile 
von Suez nach Cairo zu ein Gebäude mit einem 
Brunnen, der salziges Wasser hat, für Kamele zu 
tränken. Sonst i;t der Boden llach , mit Sand be- 
dekt, gegen das Mittelmect sind die Ufer niedrig, 
und der Samum herrscht da. f. Zach. a. a. O. 

Was Franzosen bei ihrem Aufenthalt in Aegyp- 
ten lhaten, diers zeigten die gleichzeitigen Tages- 
blättcr umständlich an. Man weis es , " dafs der 
kiihue Eroberer dieses Landes Bonaparte ^ so bald 
«r sich als Meister vom Lande ansah , die Gegend 
«elbst bereiste, welche einst zur Verbindung heider 
Meere gedient hatte, er traf auf mehrere Spuren, 
verfolgte sie, so weit er konnte, und als dringen- 
dere Geschäfte ihn abriefen, gab er den geschik- 
iesten Ingenieurs den Auftrag , die Sache ;u verfol- 
gen, und wo möglich, ZU» Gewißheit iu bringen. 
Man sah die Sache für so wichtig an, dafs man 
auch lange nachher, als Bonaparte schon nach 
Frankreich zmükgckehrt war, die Untersuchung 
fortsetzte; man entdekte der Spuren mehrere, die 
ganze Gegend ward nivellirt, und der Moniteuv 
theilte unter dem 5. Germitial y. J. Nachrichten 
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iSber diesen Gegenstand mit, die vom Ingenieur 
«v Chef des Erükken - und Strafsenbau's, dem B. 
Lep«re herrührten , es hatte dieser einen umständ- 
lichen Bericht Über alles, bis, dahin Vorgefundene» 
und die dabei, vorgenommenen Abmessungen an 
den eisten Konsul eingeschikt, der ganze Bericht 
ward aber dem Publikum nicht mitgetheilt , ver- 
muihlich , weil politische Ursachen, diefs verbo- 
then. Aber so viel erhellte daraus, dafs die Ver- 
bindung beider Meere wenig kosten würde, die 
Distanz betrage ungefähr 5o Lieues, der Nil ei> 
gief«e sieh bis jo Lieues von Sites, und auf der 
andern Seite schier bis an die Spitze des Sees Men- 
znlcc ; unter jimron habe man. den neuen Kanal in 
den des Trajan geführt. In dem Mittelpunkte 
sei das rothe Meer 5o Ftifs. über das Mittelmeer 
erhaben , aber diefs sei keine Hindernifs, der Her- 
stellung des Kanals in einer Zeit, wo der Sehleu- 
Benbau so. sehr vervollkommnet geworden sei, auch 
die Unterhaltung des neuen Kanals würde wenig 
erfodern, u. t. w. Wer sieht nicht aus dem ge- 
sagten, wie ernst es den Franzosen gewesen sei, 
ein Werk herzustellen, das einen unabsehbaren 
Nutzen hervorgebracht hätte. Aber Aegypten 
gieng durch, die mit England am 1, Octob. 1801. 
unterzeichneten Präliminarien für Frankreich ver- 
logen , ein Land sank unter den türkischen Druck 
zuvük, das ein besseres Scbiksal verdiente; uner- 
füllt bliebt also der Wunsch selbst so. vielet 
Deutschen, die jenen Staat gerne, und, vielleicht 
lieber, als jeden andern in französischen Händen 
gesehen hätten, -weil sich «o viel Gutes in diesem 
Falle erwarten lief«. Kurz: es scheiterten durch 



fliesen, Federstrich die schönsten Projekt*, und wer 
weif« , ob andere Umstünde ein St das abgebrochene 
Werk wieder werden, vor die Hand nehmen lassen.. 

Grleihcnltt'ul hat, was den. Wasserbau betrift» 
wenig aus seinen alten Zeiten , noch weniger auf 
den neuern aufzuzeigen. Man mufs. sich hierüber, 
um so mehr verwundern, da doch 'ägyptische Co- 
lonisten sieh einst hier niederliefeen, vielleicht 
rührt von eben, diesen, dasjenige her, wovon 
Anacliarsis T. V. S. s55 schreibt. Die Stadt Phc 
neos, sagt er, ist zwar eine von den Hauptstädten 
Arkadiens, aber sie hat doch nichts merkwürdiges, 
lim so mehr aber die angranzende Gegend, dann 
sie zeigte uns eins, der schönsten Denkmäler de» 
Alterthums. Seine Epoche liifst, sich nicht bestim- 
men, man sieht nur, das in der Vorzeit die Berg- 
Ströme die- ganze Gegend unter Wasser setzten, 
und überall Zerstörung mit sich führten, diesem 
Unheil, vorzukommen, grub man in der Fläche ei- 
nen So Stadien, (2 Lieues) langen» und 3o Fuls 
tiefen Kanal, der eine verbal tnifsmäfsige Breite 
hatte, er diente dazu, um- das Wasser des Flusses 
Olbins , und was durch ungewöhnliche Regengüsse 
sich sammelte, aufzunehmen. Man führte es nach 
2 Vertiefungen an den Fufs zweier Berge* wo ei, 
sich von selbst einen unterirdischen, Abilufs Schafte. 
Man schreibt die Ausführung dieses. Werkest einem 
Herkules zu ; dem sei, wie ihm wolle, wenigstens 
brachte es ihm mehr Ehre, als sein Kampf gegen 
die fabelhaften Vögel des Stimphalus. In der Folge 
unterhielt man diesen Kanal nicht mehr, ein 
Erdbeben verstopfte ausserdem d*n unterirdische* 
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Ablauf, die Einwohner mnfsten nun auf Berge 
flüchten , zur Verbindung baute man Brüitkcn von 
einem Berg zHta andern, die, nachdem das Ge- 
wässer immer anwuchs, erhöbt wurden, allein 
diefs half ihnen wenig, die Ueberschwemmung 
ward gröfser, Sie zerstörte verschiedene Provinzen, 
der Flufs Ladon, der seit der Verstopfung des Ka- 
nals aufgehört hatte zu fliefsen , ergofs sich stür- 
misch in den Alphorn und hierdurch ward das 
ganze Gebiet von Olympus verwüstet. " So weit 
jinacjiarsis. 



Das Durch graben der Eidenge bei sfthos ge- 
schah zwar auf griechischem Gebiete, aber Perser 
unternahmen das Weile. Herodot L. VII. p. 1)17. 
beschreibt es umsiändlich, und sagt dabei. Stolz 
des Xerves habe mehr Einflufs dabei gehabt, als 
•ine wahre Notwendigkeit, denn man lütte mit 
Jeichter Mühe die Schiffe über die Erdenge trans- 
portiren können. Der Kanal war so breit, dafs 
zwei dreirudt-jge Schiffe nebeneinander darauf fah- 
ren konnten. Herodot war zwar selbst ein Klein* 
asiatischer Griech, doch rühmt er vor allen an- 
dern Nationen, welche der König znm Graben 
des Kanals aufgeboten hatte, die Geschiklichkeit 
der Phönicer , die wegen ihrer Nähe von Aegyjt- 
tert schon bessere Kenntnisse im Wasserbau batteitf 
und folglich sich die Sache zu erleichtern WuTsten; 
wie sie es machten, beschreibt er am angeführten 
Ort. Auch Plinius L. IV- c. 10. spricht davon. 

Den Cnidierh fiel es einmal ein, •ihre HalbitfM 
zur Infel zu machen, man legte würklich. Hand 
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an , das Erdreich aber war au steinigt, viele ver- 
lernen ihre -Augen und andere Tlieile des Körpers 
bei der Arbeit, andere fahen dies als ein böfea 
Omen an, man fohickte (refandte nach Delphi, das 
Orakel um R.ith tu fragen, ob man aufhören oder 
fortfahren follte zu arbeiten, und nun kam von 
da, wie uns Ilerodot L. t. p. 116. fagt , die viel- 
unerwattete, vielleicht auch durch Bestechung 
crwiirkte Antwort znxücb , man follte von dem 
Werke abstehen, denn, wenn Jupiter aus dem 
Laude eine Tnfcl hatte machen wollen, fo hätte ec 
es felbst gethan. Man liels also ab, und die Folso 
war, dafs Harpagus, der, hätte man die Arbeit 
fortgefetzt, in Verlegenheit gevathen wäre, itzt. 
ohne ein Treffen zu liefern, von dem .Lande 
Meister ward. Von Leufcadien fagt PI in. Hist. nat. 
L. IV. 1. *Es fey ehedem mit dem festen Lande 
verbunden gewefen , und habo Nerkis geheifsen , 
feine Bewohner hätten es vom festen Lande ge- 
rrennt, jinarcharsis T. IV. p. 171. fagt, dafs Pe- 
riander, um den Handel zu befördern, die Land- 
enge bei Corinth habe durchbrechen wollen, diefs 
wAve freilich ein fchöues Unternehmen gewefen, 
*ber es ward nicht ausgeführt, vermiuhlich weil 
die Natur durch Fetten zu starke Hindernisse Ja 
den Weg gelegt hatte, man fuhr also nach ihm, 
wie vorher, fort, durch eigene Maschinen Schiffe 
über diefe Strecke aus einem Meere in das andere 
Überzutragen. Ein gewisser König Demetri, l$ k 
nochmal auf den Gedanken, den' Versuch zu 
neuern, das nämliche du ten Julius Cäfar, Caj 
und Nero, aber ohne dafs das Werk zu Stando 
kam, alle starben über der Ausführung : ohne die- 
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Ten Zufall würde es doch ohne Zweifel «inraA 
ünem gelungen feyn, der weder Zeit noch Hände 
gespart hätte. Die Breite dieler Erdenge gibt He- 
derich zu 40 Stadien oder 1 j/a deutfche Meilen an. 
Mazedonier zeigten ihren ausdauernden Fleifs mehr 
in Anlegung von Dämmen, wodurch sie Inseln mit 
dem festen Lande vereinigten , als in Anlegung von 
Kanälen. Von erstern Arbeiten gibt Curtius Nach- 
richt, der das ganze Verfalueu befchreibt, wel- 
ches das Heei des Alexanders bei Ty'rus zeigte. 
Riefenmüsig war das Unternehmen bei diofer Stadt, 
aber es ward vollführt. Ein ähnliches Werk un- 
ternahm Alexander bei Cla-icnienU^ dessen Einwoh- 
ner sich mit ihren besten Habfchaften auf eine be- 
nachbarte Insel flüchteten. Der König folgte ihnen 
nach, und vereinigte die Insel durch einen 2S0 
Schritt langen Damm mit dem Testen Lande. (Boy* 
*en IV. B. S. 640.) 



GröTser war der Römer im Wasserbau, ja, er 
zeigte hierin folche Kenntnisse, dabei folchen fort- 
dauernden Fleifs , dafs man heut zu Tage noch di* 
Werke anstaunt, die er kühn und glüklkh voll- 
führte, obschon wir nur noch wenige Reste da» 
von in der Natur übrig haben; aber auch du, 
was einst War, und nicht mehr ist* behielt uns 
die Geschichte dieses Volkes übrig. Eben 60 we- 
nig, als der alte Germanitr , wenn er itzt aus dem 
Grabe aufstünde , in dem heutigen Deutschlande 
fein alte« Vaterland erkennen würde , könnte es 
der Römern der itzt fein Lacium und andere Ge» 
genden - Italiens sah, nur mit dem Unteifchied» 
dafs Deutschland aus Germaniens Wäldern zudl 
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tchönen, fruchtbaren Lande umgefchaffen ward, 
und dies noch ist, da im Gegentheil Italiens fum- 
pfi"ter Boden zwar einst zum Paradies gemacht 
ward, in der Folge aber durch Uiuliätigkeit in sei- 
nen ersten Zustand zuttikgeschlendert ward. Hier 
folget der Beweis: Bekannt ist es, dafs Italien itzt 
noch voller Seen ist, die bald gröfser , bald klei- 
ner sind; verschiedene Flüsse, die von den Apeni- 
neu herab kommen , aber nicht immer Abhang ge- 
nug haben , um sich ganr. in das Meer zu ergiefsen, 
geben ihnen den Ursprung; die Tiber selbst ist 
häufigen Ueberschwemmungen ausgesetzt, oft er- 
liefst sie sich über das flache Land , und lifst 
Sümpfe zuriik , die bei dem heissen Klima den 
Benachbarten höchst schädlich seyn mufsen, ganze 
Stiekken des befsten Landes werden dadurch dem 
Akkerbau entzogen, und selbst der Handel ist ge- 
sperrt, weil diejenigen Flüsse, die durch Men- 
schcnlüuide schiffbar seyn könnten, es izt nicht 
sind , weil man auf ihre Vertiefung oder Vereini- 
gung mit andern nicht denkt. Der alte Römer 
fand Italien in dem Zustande, ja in einem noch, 
schlimmem , als derjenige ist , in dem es sich noch 
bafindet; das Austrokkenen der Seen, oder das Ab- 
leiten derselben in Flüsse, war das erste Augen- 
merk des Volkes, sobald es zahlreich genug war, 
um so etwas unternehmen zu können, darum go* 
tohah auch nicht alles auf einmal, sondern vor 
und nach. So viel mau aus der Geschichte mit 
einiger Gewifsheit weis 1 machte ea mit dem Alba- 
ner See den Anfang. Von ihm sagt Cicmo L. I. 
de divin. Er ward durch Kunst abgelassen, weil 
ein. Orakol d«i" Vtgir sagte ; Vegi würde so lang« 
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uneinnehmbar seyn, ah der See seine Feld« iibet'- 
»chwemrate; sollte man ihn so ablassen, dafs et 
nicht ins Meer käme, dann würde es den Römern 
iiuiMi!. L. II. 6y. heüst es feiner: Zum Gliik 
leitete man ihn ab , zur Befruchtung unserer Fel- 
der, nicht um Rom und die Burg zu erhalten. 
Er hatte von Alba seinen Kamen, und ist der 
heutige Lago di Castel GandoJfo; hat 6 — 7 ita- 
lienische Meilen im Umfange, Labad sagt : Dia 
Gegend kl iat öde, dem See verschaffen die Alten 
einen Ausgang unter der Erde, er geht ad aqua» 
Sextias in die Tiber. 8. Tli. S. 70, 

Der zweite, an den man Hand anlegte, war der 
p'eluius. Ein kleiner Flufs gleichen Namens , ent- 
springt auf dem Apennin , er nimmt den Teloniue 
und andere kleine Flüsse auf, und ergiefst sich, 
unter Reale in den See, der zwar auf einem Berge 
liegt, aber doch mit noch höhern Felsen umgeben 
ist. Sein Wasser war ungemein hell und fisch- 
reich, alles Holz, was hineinkam, versteinerte er» 
Sein Aui-gang geht durch einen Felsen , der sich 
oft verstopft, und geöfnet werden mtifs, wenn 
keine Uebcrschwcmmung erfolgen soll. So weit 
beschreibt ihn Hederieh, Nähere Umstünde von 
ihm findet man in den Hören 1796. 8. B. Seine 
Ableitung, heifst es, geschah unter Curius Den* 
tatus (der im J. d. W. S660 ; vor C. G. 463 
Coiisiil; im J. 0662 aber mit dem Papirius Cursor 
Censor war, und den Anio nach Rom leitete) die 
Arbeit geschah durch die von ihm besiegten Sum- 
mten, Der Kanal ist offen, das Bett des Flusse» 

gleiches 
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gleiches Namens ward vertieft. Ehedem war ist 
See durch seine Uebersclivvenomungen verderblich , 
und machte das Gebiet der Reatiner zum Sumpf, 
nachher ward die Gegend ein Tempe, aber zum 
Schaden der Jnleramnaten , denn der verstärkte Nar 
ergefs sich ize mehr. Letztere klagten darüber 1 
der Senat liefs es untersuchen , Caesar Vopiscus 
sprach für die Rtaliner. Die Sache blieb , wie sie 
war. Als aber die Tiber selbst zuweilen aufschwoll 
und gr.ofsen Schaden an Häusern verursachte, ward 
die Sache von neuem rege. Zur Versorg baute 
man eine Btükke über den Ifaupikanal des VelU 
nus, 70 Palmen breit» tief ward sie über den Ka- 
nal gesprengt, izt heifst sie Ponte regulatore, durch 
einen Nebenkanal leitete man das Wasser in ver- 
schiedene kleinere .Seen, der gröfsere heifst noch 
Fasse* Tiberianei , alle diese Avaren durch Kanäle 
verbunden» und zuletzt durch einen gemeinschaft- 
lichen giöfscrn wieder ausgeleert. I/.t ist er wie- 
der im Stande durch die Bemühungen der Jahre 
1417, i5|b, und neuerer. Die Brücke ist herge- 
stellt, dem Folsan beym Abfluß eine schiefe Rich- 
tung gegeben. 

Izt traf die Reihe die Pontinischen Sümpfe. 
DaTs in den Liltesten Zeiten diese Gegend entweder 
so sumpfig nicht war, oder dafs die ersten Ein- 
wohner (eine griechische Colohie, die mit Lv- 
liurgs- Gesetzen unzufrieden, sich hier niederiiefs) 
sie bald umzuschaffen vvufsten, bewiesen die 20» 
öder nach andern gar 55 Städte j die feinst liier 
standen, von welchen aber au den Zeiten des blü- 
henden Roms nur noch das Andenken übrig vtm t 

B 
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Auch der einst berühmte Tempel, den diese Gvie* 
dien der h'eronia nebst verschiedenen Hainen ge- 
widmet hatten, war nicht mehr. Die alten Flüsse 
Amasenus U nd Ufern scheinen die erste Uebev- 
schweramung verursacht zu haben. Von der in 
alten Stadt Pometia hatten die Sümpfe in der Fol- 
ge den Namen, daher einige sie Lacus Pomeiiiü, 
odsr verkürzt Pomptini schreiben, jtppms Claudius, 
der im J. 5640, oder 5o8 u. E, d. St. Censor war, 
traf in dieser Gegend schon viele Verbesser ungs- 
anstalten, denn die von ihm sogenannte Ajrpische 
Strafsc gieng hierdurch; ohne Zweifel nahm eben 
dieser Weg ihm zu viel Zeit und Geld weg, als 
dafs er mit Austroknung der ganzen Strecke fertig 
weiden konnte. Die Strafse war sein Hauptwerk, 
und er überliefe das andere seinen Nachfolgern, 
Unter diesen soll Cornelius Cethegus , der im J. d, 
St. 671 Consul war, nochmal Hand angelegt haben, 
das nämliche thaten Julius Caesar, August, Trojan, 
und Marcus Antoninus ; aber alle diese kamen ent- 
weder nicht zu Stande, oder durch die Länge der 
Zeil ward das, was man vor und- -nach glüklich 
ausgeführt haue, wieder vernichtet, weil man das 
Angefangene nicht unterhielt, kurz, in neuer« Zei- 
ten fand man dadurch seine Hände voll au thun. 
Lahat sagt im VI. R. seiner Reisebeschreibung 
durch Italien, S. 5. Sixt. V, wölke sie austrok- 
nen, aber er starb darüber. Ferner sagt er als ein 
Mann, L \ ev j m Wasserbau gute Kenntnisse ver- 
nein, u n d selbst an Ort und Stelle war: „ Man 
mufste die Haupissen zuerst ins Meer steh ergMg- 
sen lassen, d aQn wäve der Sache ge | )olfeu> a {j eL , 

man fieng damit an, womit man aufholen solhe , 
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ynd leitete Bache in die Seen , die ohnehin ver- 
stopft sind, und so zun» Ucbcrschwemmung An- 
lafs geben. Colücola, heifst es S. 28, liefe unter 
Itr.nacenx, XIIL am Fnfse des Berges Circtllo einen 
Kanal 6 Schuhe tief graben, dafs das Meer in den, 
See S. Maria frei einlaufen konnte; das Werk 
kostete 25,3oooo römische Thal er , und schon im 
ersten Jahre lölste die Kammer für den Fischfang 
Auch emdekte man hier einen alten Hafen, 
der hier sehr oÖtbig wäre, wie auch viele Aiiliquita- 
ten , und einen Fisch behaltet' von 370 Schuhen im 
Durchschnitte. Durch diesen Kanal wurden nun 
ailch die Felouqueu gesichert. Oefnet man die- 
ahdern Seen , so gewinnt man eine Fläche von 
3öO Viertel Landes, jedes zu 1000 geometrischen 
Schritten gerechnet, r*'«s VT. wollte durch einen 
neuen Versuch seinen Namen verewigen , er Spart« 
keine Kosten , denn diese beliel'en sich schon im 
J. i73u auf eine Million , sechsmal hundert tau- 
send Scudi , und kaum wird die Schatzkammer 
hinreichen, das Werk zu vollfuhren, sollte es aber 
gelingen, so würde man 2,5o Millionen Quadrat- 
fufs eines ergiebigen Bodens gewinnen. Siehe: Ge- 
genwärtiger Zustand des päbstlichen Staats, vorzüg- , 
lieh in Hinsicht der Justitcpßege und. Ockoiiomit . 
139s. In andern neuen Reisebeschreibungen von 
Italien liest man , dafs auch unter Pias VI. kein 
dem WUnschea diese» Pabätes entsprechender Er- 
folg zu gewartcu sei , man habe zwar einige 
Serecken urbar gemacht, aber nur an der Haupt- 
strafte , tiefer hinein sei noch alles mit Wasser bo- 
dekt. Wäre auch die französische Revolution 
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nicht entstanden, die ihn aus seinem Staat ver* 
«hängte, den er nie mehr wiedersah , so wären 
vielleicht noch einige hundert tausend Scudi dar- 
auf verwandt worden, und doch würde die völli- 
ge Austroknung unter den nämlichen Umstanden^ 
der Art der Anlage u. s. w. nie erfolgt seyn. Die 
Erschöpfung der Kammer läfst für die Zukunft 
noch weniger hoffen, urtd SO" wird diese Gegend 
für die benachbarten, ja für Rom selbst, zu ge- 
wissen Zeiten noch lange eine Quelle giftiger Aus- 
dünstungen bleiben. Ja, nach neuern Nachrichten 
vom J. 1801 heilst es , die Sümpfe hätten nach 
Pitts VI. Tod schon wieder so zugenommen, dafs 
mau kaum etwas mehr von den vielen Arbeiten 
sähe, die mit so vielen Kosten auf ihre Austrok- 
nung unternommen wurden. — Auf neuen italie- 
nischen Landkarten suche man die Gegend im 
Campagna di Roma, zwishen den Oertern: Vei- 
te tri, Monlttfio , Setze, Piperno , Sunino , Terra- 
cina und der Seeküste, bis wieder an den Flufs 
Astura,' dann hat man die Laudesstrecke, wovon 
hier die Rede war. 

Der See Fueinus lag in dem ehemaligen Lande 
der Marser. Irt heifst er von einer nahe dabei ge- 
legenen Stadt Celano, auch di Rossilon , di JVXarso, 
oder di Tagliaao in. der heutigen Neapolitani- 
schen Landschaft Abrtazo ohra j zuweilen hiefs er 
auch ehedem Alb a aus , ist aber mit jenem im La- 
tiian nicht zu verwechseln. Nach dem Zeugnifs 
des Vilnius gierig der Flufs Invctlus durch ihn, und 
Julius Caesar war schon Sinnes , ihn mit der Tiber 
zu vereinigen, 8 tarb aber darüber. Die Marser 
drangen seht darauf, ja sie wollten das Werk selbst 
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fceo-innen, weil die Kaysei- es ihnen abschlugen, 
bis Claudius zuerst die Arbeit unternehmen liefs. 
Auch unter diesem both sich , nach der Aussage 
des Sueton , eine Privatgesellschaft an, die die Ab- 
leitung auf ihre Kosten unternehmen wollte, in- 
dessen sollte man ihnen das dadurch gewonnene 
Land überlassen ; aber Claudius that es selbst , 
theils um für sich zu gewinnen, theils um den 
Ruhm der Ausführung allein zu haben. Sein ers- 
ter Plan war, ihn nach dem Flufs Salto zu leiten, 
mau hen£ auch wirklich damit an, aber die Arbeit 
war vergeblich. Diefs geschah im 2. J. seiner Re- 
gierung. Besser gieng es im i2ten nach dem Li- 
vis zu. Bei dieser Gelegenheit ward ein Seegefecht 
vorgestellt, doch war der Kanal noch nicht tief 
genug, man gab sicli von neuem daran, kam zu 
Stande, und izt gab der Kaysev ein Fechterspiel , 
wobei alle Bühnen an der Küste vom auslaufenden 
Wasser umgeworfen wurden. Izt mufste man im 
Bette des Sees neue Kanäle ziehen , worüber Clau- 
dius starb, bis Trajan und Hadrian alles verfer- 
, tigten. Diefs war eine der kühnsten Unterneh- 
mungen der Römer. Ein Kanal ward in einet" 
Länge von 5ooo Schritten duich einen Berg theils 
gegraben, theils ausgehauen, 5o,ooo Menschen ar- 
beiteten elf Jahre daran; ein noch lebender Cano- 
nici» F. Lolli fand die Wiederherstellung nicht 
uumöglich, ja durch den Ritter Hamilton bracht« 
er es dahin, dafs der König von Neapel im J. 170,1 
damit anfangen liefs. Die schlechten Umstände 
des Hofes verhinderten die Fortsetzung, Der Um- 
fang des Sees hat 5o — 35 Meilen , liegt von Ber- 
gen umgeben, hat nur bei Avcnza.no eine schön« 
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Piiirt«. Safto ist 5 Meilen davon. Er hat kein» 
regeimäfsige sichtbare Vermehrung, UM* bei star- 
kem Regen und Schmelzen des Schnees.' Bei S. 
yizenzo ist ein einziger sichtbarer natürlicher Ab- 
flute. St'in Austreten verheert die schönsten Fel- 
der Jahre lang, man will bemerkt haben, dafs er 
alle sieben Jahrs allraälilig steige, und eben so fal- 
le. Die Alten tlnui häufig Meldung von seinem 
Austreten und Schaden, daher die Marscr und Rö- 
mer auf seine Ableitung dachten, vielleicht auch 
lim die Tiber desto schifbarer zu machen; siehe 
Hören 171)6. utes St. wo auch em Kupferstich die 
Anlage des Werkes bei dem Durchgraben des Ber- 
ges deutlich zeigt, ohne diese Ansicht würde man 
sich mit Mühe, oder gar nicht erklaren können, 
wie so viele Menschen auf einmal mite!; der Er4e 
in Kalkfelsen arbeiten konnten. 



^ J ) Auch die beiden Seen Avernüs und T.iiktirius 
behielten nicht jene Gestalt, die sie -von der Na- 
mr hatten. Erst«« lag in Caritpemfen zwischen 
'L.internüm , Curnü , Bajd und Puteöll » Beine gifti- 
gen Ausdünstungen schrieb mau ehedem einem 
dicken Walde zu, der ihn umgab* und die 
jienstrahlen nie durchbrechen Hefa, Agrippa liefs 
ihn unter dem August niederfallen , wodurch 
die Gegend gesünder ward Griechen sollen ihta. 
Aorvos genannt haben > weil weg^n seinen bösen 
Ausdünstungen kein Vogel darüber fliegen konnte, 
doch letzteres erklärt Strabo fih' eine Fabel, l'ir- 
gil. Aeneis. L. VI. V. 23 7 . sehreibt diese Wir- 
kungen einer in dessen Niihe befindlichen Hole /.u, 
die heut xu Tage Grotta di Sibilla Cnmana beißt 
Diodorus Siculus gibt ihm einen Umfang von 5 
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Stadien, und eine ungemeine Tiefe, Der ander« 
war ebenfalls in Campdnlen unterhalb Bujä , und 
von dem Meer nur durch einen Damm getrennt, 
der eine Lange von o Stadien, aber nur eine solche 
Breite hatte, dafs ein Wagen auf selbigem fahren 
konnte. Herkules soll ihn angelegt Laben, um die 
Rinder des Goryon darüber zu treiben. Den Na« 
men soll der See von Lucrum haben, weil er sehr 
nachreich war; dafs die Rümer seine Austern am 
meisten schätzten, ist bekannt. Indessen schlugen. 
die Meereswellen oft über den schmalen Damm in 
diesen See, und störten den Fischfang sehr. Diefs 
bewog den Julius Gae$ca , dafs er einen neuen 
Damm aufführen liefs , der nach ihm Opus Juli um 
genannt ward, auch soll, eben dieser, oder wie 
andere sagen, Augustus den Averrius mit. diesem 
vereinigt haben, so dafs beide nun untereinander«. 
und mit dem Meere Verbindung hatten, wodurch 
die Gegend des ersten noch gesunder und ange- 
iiehmer ward. Agrippay wovon oben die Rede 
war, liefs auf dem Avernus einen Theil der Flottö 
bitten , die er hernach gegen den jungen Pomp ejus 
in Sicilien /.u gebrauchen gedachte, und auf der 
Stelle des von ihm gefällten Waldes standen nach- 
her, wie Strabn bezeugt , schone Gebäude. ■— 
Auch .Nero traf viele und grofse Anstalten in 
dieser Gegend, wie Suelon sagt. Er Jegte , heifst 
es, einen I isehteiclr an, der sich von JVEisenuvi 
bis zum Avernus erstickte, er führte Gebäude und 
Säulengänge auf, um unter Obdach fischen zu köu 
neu, auch liefs er warme Quellen von Bajä dahin 
feiten. Ferner Jiefs er einen Kanal vom' Avernus 
bis Ostia ziehen der iöj Meilen lang und so breit 
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VW» dafs * w « fünffudiigo Schiffe nebeneinander, 
yoi-bei fahren konnten, ohne das Meer zu beruh 
vph. Um solch ein ungeheures Werk zu vollen- 
den , licfs er alles, was im Komischen Gebiete i^ 
Kerkern verhaftet war, nach Italien bringen, und 
alle Verbrecher erhielten keine andere Strafe , als 
dafs sie au diesem Werke arbeiten muteten. Er- 
staunliche Kosten gierigen natürlicher Weise dar- 
auf, und bei dieser Gelegenheit soll Nero Bat 
grofse Schlitze gerechnet haben, die in Afrika in 
grofsen unterirdischen Klüften verborgen lägen, 
und von der Diclo noch herrühren sollten. Man 
sehe Sueton im Leben des Nero. Heue zu Tage 
besteht der Avemns noch unter dem Namen; Lago 
d'Averno, in der Terra dl Lavoro 7 nicht weit 
von Poazuoto. Noch ist er sehr tief, und riecht 
etwas schwefelhaft, welches wegen seiner Nahe 
mit dem Vesuv leicht zu erklären isr. In dem 
Lukrinus hob sich im J. i53ö, den ]y . und 20. 
SepL des Nachts, unter einem starken Erdbeben 
ein Berg empor, der 400 Ruthen hoch ist , und 
über 5ooo Schritte im Umfange hat ; er heifsc 
Monte di niiovo Cenere. Was noch von Wasser 
übrig ist, beträgt nicht über eine viertel Meile 
der Länge, und 100 Schritte in der Breite, es ist 
gesalzen, wie Meerwasset , „nd seine einst berühm- 
te Austern sind nicht mehr. Siehe Ucddarichs heall. 
unter diesem Art. 



Da& ehedem mehrere Gegenden Italiens durch 
Anlegung Von Kanälen von Sümpfen gereinigt, 
und die ungesundesten In reizende und volkreiche 
Strecken umgeändert wurden , diefs zeigt uns der 
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Anblik der d'Anvillischen Karte von diesem Lap 
In der Gegend von lAvorno, sagt Lahm, waren'-. 
Vorzeiten ebenfalls Sümpfe, man leitete sie aber 
gKLkläcn ab. Auf genannter Karte findet man an 
der L-igurlschen Küste die Fossa Vupyriana. In 
dem 'Veite lianischen Gebiete die Fossiones Philis- 
tinae, Fossa Carbonavia , A'UgiVsta, bei Vvrma, 
die Fossa Parmensis, und andere; aber die Ge- 
schichte hinterliefs uns keine nähere Umstände da- 
von. Aus dem ganzen ergibt sich, dafs Kömer 
ein Land zum Paradiefs umzusrhaffeu wufsten, 
welches in mehrern seiner Theile nicht paradi- 
sich aussah: Was würden . c ie erst gethan haben, 
wenn sie eine eigentliche Handels -Nation gewe- 
sen wären ? diesem ungeachtet war wenigstens 
die Tiber in jenen Zeiten weit schiffbarer, als 
je/.t. August liefs sie reinigen, und ihr Bett 

erweitern , eben dieser Kayser setzte von die- 
.'1-1- Zeit an die Curatores Alvei TH&eris und ihrer 
Piiparum ein. Einige seiner Nachfolger trafen 
ähnliche Anstalten bei diesem Flusse. Wie sehr 
sich aber seitdem die Umstände verschlimmere ha- 
ben, sagt erwähnter Labat : Von den beiden Ar- 
men der Tiber, schreibt er, ist der Fiumara ganz 
verschlemmt, und mischifbar , sonst war er der* 
tiefste und Bchifbarste, diefs ist der östliche Arm, 
an ihm lag das alte Ostia , das von eben dieser 
Mündung den Namen hatte. Der andere oder 
Fiitmecino mufs mit Kosten gereinigt werden, und 
dient, nur, um kleine Schilfe, Tartanen u. f. w. 
nach Rom zu führen. Kur/,, seit T'erpasians Zeiten 
setr-te sich in dieser Gegend (an der Mündung der 
Tiber) so riel Schlamm an, dafs sich eine Insel 
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bildet«, Claudius und Trajan mufsten schon einen 
neuen Haien bauen, weil der alte unbrauchbar 
war. Der Trajani che ist bei Porta, 5 Meilen von 
Ostia, aber auch, dieser liegt i/x s. M. vom Meere, 
tlebrigens setzte in neuem Zelten ein Holländer 
Cortiel. Mayer der' Tiber durch verschiedene 
Dämme Schranken, auch schlug dieser an dem 
Kanal des Sees Macarese, vier Meilen von Pono, 
der sehr tief ist, 3 Meilen in der Lauge und eine 
in der Breite hat, einen neuen Hafen yor , mau 
fand die Sache ausführbar und nützlich, die Ver- 
wüstungen der Tiber wären dadurch verhindert, 
und ein schönes Commerz für Rom geöfnet wor- 
den , aber man schonte das Geld. 



Ehe wir Italien verlassen, dürfen wir des Rie- 
senplans nicht vergessen , den einst der grofse Ju- 
lius Cäsar faßte, um aus dem beträchtlichsten 
Theil dieses Landes eine Insel zu machen? Wer 
staunt nicht darüber ? Und doch wäre es ver- 
muthlich geschehen, wenu der, der solch ein Un- 
ternehmen entwarf, nicht zu frühe gestorben wäret 
Das Apenhiaüehe Gebirg sollte durchbrochen , und 
ein Kanal von dem Marc supernm an, bis zu der» 
Tiber geführt werden. DieCs sagt uns Stietort. 
Wahr ist es: Juühs Cäsar gierig in seinem ganzes 
Leben nur mit gtofsen Dingen um, er brauchte 
diesen Kanal nicht, um sich zu verewigen , aber 
hätte er ihn ausgeführt, so wäre es ein Werk ge- 
wesen, das in jeder Rüksicht seiner würdig war. 

Was Venedig insbesondere von den ältesten Zei. 
teil au bis auf die uuserigeu betrift, diefs zeigt 
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«in schöner Aufsat/, von Forfait> Franz. Minister 
der Mavine , in des II. v. Zachs monarf. CorreSf, 
Januar 1800. Aus diesem sieht man, dafs freilich 
die Natur vieles that, Kunst mufste ihr nur hel- 
fen. Beides war in einer Gegend uöthig, wo eine 
Menge Flüsse, der Po, die AdUc, der Bachiglio? 
UM», die Emma, der Marsenego, der Site, die 
riave , L/'i<»~a, und Tagliamento in einem Raum 
von nur 27 .geogr. M. sich ins Meer ergiefsen. 
Aus dem durch selbig« YQt »nd nach entstande- 
nen gehlamme bihleie sich hier der natürliche In- 
leldamm (Bairage), der sich von den Mündun- 
gen der Adige und f.ieiit* bis zum P'uire erstrekt. 
Hinter diesem Deiche befinden sich die mitten un- 
ter Slürmen ruhige Lagune» , mit 6 Oefnungen, 
die der Ebbe und Flute einen Durchgang geben, 
und eben so viele Häfen bilden. Unter letztern 
ist. der Chioggja der älteste, dessen Srabo erwähnt. 
Das Ufer ausserhalb der Lagunen ist noch mit 
Sümpfen bedekt , unter welchen sich der alte Ha- 
fen Brondolo befindet, der mit der Fossa CUdia 
und 1 .ilistüiia der Homer zusamuienhicng. Der H. 
von eiüoggi* hat nur durch einen wenig tiefen 
Kanal, der höchstens Galeeren euren Durchgang 
gestattet, und sogar izt verstopft ist, Verbindung 
mit der Stadt ; man vernachl.ifsigte ihn seit *555, 
wo die Gemüse* &S einnahmen. Malamocco war 
seitdem der beträchtlichste, und hatte nur an dem 
von S. Nikolo einen' Nebenbuhler , der eben so 
tief war. und weniger Sandbänke hatte. Ja vom 
J. 1/168 — 82 stritt man darüber , ob man den 
Hßttlanwcca tt&eht ganz verhüllen, und die ander« 
dadurch ilesto tiefet machen, sollte j Malamocce 
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Siegte endlich, sogar auf Kosten des Nlkolo und 
S. Erasmo. Indessen mufste es in spätem Zeiten 
«in Augenmerk, der Regierung seyn , dafg diess 
Hafen oder nützliche Kanäle nicht verstopft wür- 
den; die ältesten Gesetze darüber sind vom 14. J. 
H. DieAenderung der Marine erfoderte tiefere Ka- 
näle, man berathschlagte darüber viel, und that 
wenig, die Sache selbst verschlimmerte sich , grös- 
sere Arbeiten wurden endlich erfodert, man änder- 
te den Lauf der Tirenta, ihre Gewisser wurden in, 
verschiedene Kanüle geleitet , und kamen in einen 
gröTsereu Kanal zusammen. 

Ein Ableitiingskanal mit Schleusen (wegen des 
zu grofsen Falles) unterhielt die Schiffahrt zwi- 
schen den Lagunen , und Paduu ohne Gefahr. Die 
Piare ward eben falls wegen ihren Ueberschwem- 
mungen durchschnitten, und an das; Ende des Lit- 
torale di Cavallino geführt; den Sile leitete man 
in das Bett der Piave, so wies man alle gröfsere 
Flüsse aus den Lagunen, und lief« nur die kleine- 
ien übrig. Man schlug ausserdem noch andere 
Mittel vor, die J.ttgnntn zu unterhalten, und zu 
verbesseren, mau wandte Reinigungsmaschinell an, 
man unterhielt mühsam und mit wenigen Erfolg 
vier Hauptkanäle, dar erste führt nach Mestre, 
der zweite nach Padua, der dritte nach Brondotn, 
der vierte nach der Piave, alle andern wurden 
vemachliirsi-r. Endlich vor (ja Jahren grub 

man den von M*la.m<,cco zur Durchfahrt dar 
Kriegsschiffe i n8 Meer; seit dem that man auch 
an diesem nichts mehr, und man fühlt izt schon 
die Folgen dieser Vernachläfsigi.ng, S. j6. Wtw- 
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den die Anstalten beschrieben, die man mit den 
Udos (schmale Inseln) welche die- Lagwien be- 
avcn/.en, vornahm, man schützte sie durch grofse 
Ecksteine, Reihen von Phälen, raschinenwerk, 
im J. 166». wurden sie doch zerstört, ;man stellte, 
alles und fester wie zuvor, wider her, mau be- 
waffnete sie durch schiefe flachen, um die Mee- 
reswäUen zu brechen, ein Sturm liefs dem unge- 
achtet im folgenden Jahre nichts von ihnen 5 lehn. 
Man erbaute Abhänge von gebrannten und Bruch- 
steinen so, daf» das Meer sie nicht im Rükken an- 
greifen sollte, mau gründete Deiche von 12 Fufs 
Erhöhung über dem Boden, es half nichts. 1708 
War alles neuerdings zerstört. Izt fafste man den 
schwächsten und dem Meer am meisten ausgesetz- 
ten Theil, ut einer Länge von n5oo Fufs, mit 
einer Mauer aus grofsen Istrischeu Marmorblökken 
ein, die mit Pozzolankitte verbunden wurden, 
diese Mauer ruhte auf einem Wald von Pfälen, 
und erhob sich cj Fufs über das Wasser. Ein 
Werk, das selbst den Römern Ehre gemacht hätte. 
Die übrigen Ufer wurden mit geringern Kosten 
befestigt, und seit dieser Zeit hat eine geringe, 
wenig kostende Unterhaltung hingereicht, um sie 
gegen alle Ereignisse zu schützen. Mehrere Vor- 
schläge aus dem 16. 17. J. h. um die Lagunen zu 
sichern f. S. ig. For fahs Meinung geht dahin: 
man hätte anfangs das Arsenal nach lstrien ver- 
pflanzen, und die Lagunen dem Hjndel allein 
überlassen müfsen, so würde mau ohne Kosten alles 
gefunden haben, was zur Erhaltung des gemeinen 
Wohls, während lö — 20 Jahrhunderten nötliij 
war. 
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Da» iibngfi Italien stand im i5- >.ö- 1. «• in 
seiner schönsten Blüte*, und damals war es auch, 
wo diefs reizende Land seine meisten schif baren 
Kanäle «hielt. Aussei: den Venetiatiem dachten 
auch die "Lombarden die Zahl der Kanäle zu ver- 
mehren, und so entstanden ausser der prachtvollen 
Brenla der Kanal von hrcu, der Ticinello, j\yui- 
gjia- Mariesana, La CofAmufiia j die Fossu Mar-- 
ne/iva, der Nßoiglio clella Communa » der Kanal 
Tallav'i-ini , Pohd Seriola , der Caslagnaro-T\ixis t 
la Roja, Cdtiime, der neue Kanal von Faenzu 
in der rSrnftcuen Republik, der im J. 1781) ge- 
endigt ward, die Cadoito - Galvano , der Kanal 
von JJvurno , nebst einer Menge anderer Kanäle, 
die den niedrigen Theil dieser wichtigen Seestadt: 
durchflkfsen, und sie zu einem andern Venedig 
machen» 



Lafst uns nun noch diejenigen Anstalten sehen, 
■wekhe Römer ausser ihrem Vaterlande in Landein 
trafen, die sie späte* erobert hauen, und durch 
eben solche Vorkehrungen mehr sickern, und mit 
dem Ganzen n'.ilier verbinden wollten. Gallien 
und der Niederrhein waren besonders diejenigen 
Ocrier, an welchen sie die Gröfse ihrer Entwürfe 
eben so schön blicken liefsen, als in ihrem Italien 
und in der Nahe ihrer Hauptstadt. Suelon nennt 
uns als den ersten Unternehmer solcher Arbeilfii 
den Diusus, Vater des Ctrmunlcus. Von ihm heilst 
es: Er war unter den römischen Feldherren de* 
Erste, der die Nordsee befuhr, und jenseits 
des Rheins Kanäle von einer neuen Bauart mit 
vielem Aufwand anlegte. Bucherius L. I, c. ib. 



p. 3g. kommentirc diesen Text, und sagt: 
Suäton schreibt von mehrein Kanälen , die, wenn 
schon nicht einzelnen, doch zusammen genommen, 
eine grofseStrecke einnahmen, einer davon ist bis zu 
dieser Stunde noch berühmt, und Tacitus nennt ihn 
defswegen per antononiasiain den Ürüsischen Kanal, 
ei gierig vom Rhein , da , wo izt Iseloorl liegt, 
nach der Tssel und dem Städtchen DuisJyurg, Der 
Kanal an sich war nicht über 8000 Schritte lang, 
und in Rüköfcht dieses allein konnte man das 
Werk noch nicht grofs nennen , aber wahrschein- 
lich ist es, dafs er das Bett der Issel unterhalb 
Duisburg bis zur Guidersen breiter und tiefer 
machte, weil er im J. n, C. d. S. 7 5-j. mit seiner 
Flotte diesen Weg nehmen wollte, und wirklich 
nahm, um Hi&Frislef, Bructeref und Käuzen in ihren 
Wohnsitzen anzugreifen. Das nämliche that nach- 
her sein Sohn Germanicus. Desing sagt : von 
D'ihburi: bis Arnhuim geht der Dt usus- Kanal zwo 
Meilen weit, der von ihm zur Vereinigung des 
Bheins mit der Issel gefuhrt ward. VI. B, S. j5. 
Maskov , Bunan und Benins in seinen Commenrar. 
rer. germ. L. I. p. 53. schrieben mehreres darüber. 



Unter Claudius ( im J. n C. G. 47.) zeichnete 
sich in eben dieser Gegend ein berühmter Feldherr 
der Römer Namens Corbulo aus, er setzte den 
Käuzen \xi\A ihren Nachbaren stark zu, und würde 
noch mehr geleistet haben , wenn Claudius des 
Krieges müde, ihm keinen Befehl zugeschikt hatte, 
sich zurük'.uziehen. Er gehorchte zwar, aber 
ungern , und um seinem Heer unterdessen eine 
Beschäftigung zu verschaffen, liefs er von diesem 
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Zwischen der Maas und dem IViein einen Kanal 
ß3ooo Schritte lang, oder, wie Dio schreibt, vod 
3(jo Stadien fuhren, um der Flute Einhalt zii 
thuh , die in diesen Gegenden oft. sehr stark war. 
Genannter Bueh&ins glaubt, dieser. Kanal sei das* 
was man an dem Rhein die Fl int i und an der 
Maas die Slurs nennt ; der n'.imlichen Meinung 
ist Cluvr'rus L. II. Germaii. C. 5i. Berlins ßiebt 
den Beweggrund des Corbulo so an: Die Mün- 
dungen des Rheins haben djefs Ungem'.ieliiiche 
an sich, dafs . wenn d.is Meer in seiner Flute 
ist, und den Aiisllufs des Rheins hindert, auch 
dieser anschwillt, und den Dämmen gefährlich 
wird , diels ist der gewöhnliche Fall beim Voll- 
mond, Kömmt z.U dieser Zeit der Nordwind 
noch hinzu, der dsim das M<-*er noch höher in 
diese Mündungen hinein treibt, so mufs die Ge« 
fahr zunehmen-,, und wahrscheinlich ist es , dafs 
bei diesen Vereinten Umstünden Batavie/i einst in 
Wasser unter Je ug. Doch die Natur selbst half 
auf eine gevvis.se Art diesem Unheil ab , denn* 
wenn das Meer in eine Mündung des Rheins stür- 
misch eindringt , so geht es durch eine andere* 
quer durch Batavien in seine Gr'.inzcn zuriik, und 
nicht alle Mündungen werden auf einmal vom 
Meeie Und A'ordwind bestürmt. Diefs sah Cor- 
bulo ein, und wollte nun der Natur helfen, dar- 
um führte er von dem rechten Rheinarme bis zum 
linken, da, wo er sicli mit der Maas Vereinigt, 
und dieje eine grofsc Mündung aii dem Meere bil- 
det, einen Querkanal. Drang nun das Meer itt 
einen Arm hinein, so fand es den Ausweg durch 
den andern. 

Die 
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Dia schönste Unternehmung war die, welch* 
L. Vatui um das J. 58 nach C. G. , unter der Re- 
gierung des Nero t in Gallien wagte, Während 
dem der Kayser in hont seinen Lüsten fröhnetc, 
bo sage Datide Histor. univer». L. I. p. n5. hat« 
ten die römischen Legionen in den Provinzen ihr« 
IlSnde voll zu thun. L. Fetus wollte die MosA 
mit der jvaris (der heutigen Saone) durch ei- 
nen Kanal verbinden , dann konnte ein römische* 
Heer von Rom aus zur See bis in die Rhonng , 
von hier auf dem Jians t weiter durch den Ka- 
nal auf die Mosel » dann auf dem Rhein bis in den 
Ozean kommen. Wie viel Zeit, und wie viel« 
Umwege hätte ein Heer auf diesem Wege erspart? 
Aber Jelius Cracilü, der damals Legat in dem 
beigwehen Gallien War. beneidete den L. Fetus 
um den Ruhm , den er sich natürlicher Weil« 
durch solch ein Werk erwerben mufste; zum Vor* 
wand sagte er, wie Tacitus L, XIII. C. 35. schreibe, 
er dörfte keine Legionen in eine Pvovins führen, 
die ihn nichts angienge , auch dörfte er sich nicht 
tu selir um die Gunst der Gallier bewerben, denn 
dadurch würde et dem Kayeer eine Furcht einja- 
gen, Eigentlich war diefo ein Vorwand , setzt 
Tadtus hinzu, womit man gute Untetnchmniiigen 
KU hintertreiben pflegt." Kurzum, die Sache) un- 
terblieb. Nach dem Zeugniü des Ma-skov L. 4« 
soll Henrich IV, König von Frankreich , nachdem 
er im J. i5y8 mit den Spaniern Frieden achlofi, 
eiue ähnliches Vorhaben gehabt haben, aber auch 
aus diesem kam. nichts, — Mahrmal Ward dec 
nämliche Plan vorgelegt, einen Kanal tu öfnen, 
C 
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ier die Sacnc mit der Loira und Mosel veroini- 
gen sollte. Die Saone ist mit der Bhonne ver- 
bunden, die Loira hat eine Vereinigung mit der 
Allier und Seine: diese letztein mit der Tonne , 
dev Marne und Oi«, und die Mosel fällt in den 
Rkeitt, So konnten Pari*, Lyon, Marseille, Nan- 
tes, und die ensfeintesten Städte Frankreichs unter 
•ich verbunden werde» , und auf dem nämlichen 
Weg» hatte sich ein Handel nach Holland, Deutstk- 
laml , und bis zum schwarzen Meere geofnet. 



Data man übrigen» noch lange nach Drvjus Tod 
in Batavien t als welches Land sich vorzüglich zu 
Kanälen schikte, theils mit Errichtung neuer» theil» 
mit Ausbesserung der alten Damme abgab, sieht 
man daraus, 'weil zur nämlichen Zeit, da Vetu- 
rius mit seinem Plane sich abgab, Paulinus Pont' 
pejus einen Damm , den Drusus dem "Rhein cur 
Wehre vor 63 Jahren bei Durostadium (etwas 
oberhalb Utrecht) angefangen hatte, gänzlich vol- 
lendete. Dreizehn Jahre heraach ward eben die- 
ser von Civilis zerstört , weil ex mit den Römern 
im Krieg begriffen war, und gegen diese das Land 
unter Waiser setzte. Bucherius L. 5. c. 5. n. a. 



Von dem Kay»« Valentlnian sagt die Geschich- 
tet dah er diejenigen Werke fortsetzte, und mit 
neuen vermehrte, die Drusus angefangen hatte» 
das heibt, er legte auf beiden Seiten des Rheins 
gegen die Barbaren Ctttelle an. Unter andern 
war dasjenige berühmt, welches Valentinian am 
Nehkar errichtete, es mufs nahe an dem Flufs ge- 
legen haben, denn dar' Kayser fürchtete, [dieser 
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möchte ihm schaden, und er beschlofs deswegen, 
ihn abzuleiten, ein neues Bett ward für ihn wirk- 
lich angelegt, und das alte mit vieler Mühe ver- 
stopft. Der Zwek ward gänzlich erreicht. Buche- 
rius L. II. c. io. n. 2. bei Da ude T. II. p. 164. 
Frejer und Gruter glauben, diefs Monument ruüfse 
mau in dem heutigen Mannheim suchen, Cluvf 
rittr aber zweifelt daran. 

Von Galerius sagt Gibbon II. Th. S. 248, er 
überlebte beinen Riikzug aus Italien vier Jahre, 
und widmete den Rest seiner Tage dem Genuf* von 
Vergnügen, und der Vollziehung einiger Werke 
von öffentlichen» Nutzen, unter denen wir vor- 
zuglich bemerken können, dafa er die überfliefsen« 
den Gewässer des Sees Pelso in die Donau leitete, 
und die diesen See umgebenden Waldungen nie- 
derhauen liefs. Der See lag an Qberpannanien , 
nahe der Glänze von Noricurn. Aurelius Victor g. 
«Jo. scheint ihn mit den Voloceanischen Sümpfen, 
oder wie sie izt heifsen , dem See Sabaton ver- 
wechselt zu haben. Er wird ins Innere von Va- 
letta, gesetzt, und «ein itziger Umfang ist von 13 
Ungarischen Meilen in dev Länge, und zwei in 
der Breite. 



c« 




Mittlere Epoche von Karl dem Großen 
bis zum XVÜX J. KU 



iVXit den Römern schien de» Geist, der gvofi» 
Unternehmungen entwirft , und ausführt , ver- 
schwunden tu seyn. Krieg war nur das Losungs- 
wort. Viele Jahrhunderte hindurch ertönte kein 
anderes. Völker verdrängten sich, keines Wohn- 
sitz war (est, wer sollte also an Anstalten den- 
ken, die nur Früchte des Friedens sind? Erst im 
VIH. J. H. ward ein Mann geboren, in welchem 
der wahre Römergeist von neuem auf zu leben 
schien, es war Karl der Grofse, zum Unglült ver- 
fiel er in eine Zeit, wo noch alles düster um ihn 
war, er selbst mufste alles aus sich. selbst schöp- 
fen, State Kriege, in welche ex schier sein ganzes 
Leben hindurch verwickelt war , liefsen ihm nicht 
einmal Zeit, dasjenige Gute auszuführen, was er 
entweder selbst entwarf, oder auf einem seiner 
Züge anderswo gefunden hatte, und nun auch in 
seinen Ländern ausführen wollte. Vieles sah er 
in Italien , die grofsen Werke der Römer mufsten 
eine wahre Nahrung für seinen schönen Geist 
seyn. vVie manches fand er für seine Länder 
passend ? Ea fehlte ihm nicht an Geld , nicht an 
Händen , nur an ruhigen Zeiten, doch auch die»« 
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wollte er nicht einmal abwarten ; er Wollte We* 
nigstens zeigen, zu welchen Unternehmungen er 
fällig wäre, wenn die Umstände es ihm erlaubt 
hätten, dahin gehören seine schönen Pallüste, Kir- 
chen, Brücken, und was eigentlich nur hierhin' 
gehört , sein Plan , zwei Meere zu verbinden, 
und diese waren der Ozean ■ mit dem schwarzen 
Meere t diefs konnte zu Stande kommen durch 
Vereinigung des Rheins mit der Donau , und dies« 
Vereinigung durch Verbindung des Mayns , der 
jtttmühl und der Rednils. Der Kayser, so sagt 
der Abt von Ursperg (a), war in Regensburg , 



(a) Rege autem (Carolo M.) propter bellum 
cum Hunnis stiseeptum, Regensburg Bedeu- 
te» persuasura est ä <juibusdam, pusse per- 
commode ä Dannbio in Rhenum navigari» 
ei inter Radantiam et Altnonam Äuvios ejus- 
modi fossa duceretur , quae esset navium 
eapax, quia horum. fluviorum alter Danubio 
alter Rheno. misceretut. Confesiim Rex 
cum omni Comitatu. suo ., ad. locum Jbuio 
<vperi suo aptum venit, ac magna hominum 
multitudine congregatä, totum autumni tem- 
pus in hoc consumpsit. Ducta est itaquo 
fossa inter praedictos fluvios duiini millium 
passuum longitudine , trecentai'um peduns 
latitudine, sed frustra : nun propier fugea 
plutfios, et ten-ain, quae palustris est uatu- 
raliter, opus, quod fiebat, Stare non potuit, 
sed quantum terrae ä fossoribus interdiu 
«gestum fuevat, tantura noctibus, humo ite- 
rura relabente , aribsidebat. In hoc opere oc- 
ctipato, nuntiata est Saxonum defectio om- 
nimoda , et Francorum plurima ä Saracenis 
interfecüo. Qnibus rebus, eomnjotu» in Fran- 
ciaro revertens , nataU Domini celebravit 
apun S, Kiüanum Wirciburg , scilicet juxta 
Msenum fluvium , pascha voro super ea'n- 
dt-m in villa Francolurt* ubi et hiemaverat. 
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«1« man ihm von der Möglichkeit einer solchen 
Ausführung sagte, hietauf begab er «ich sogleich 
sn Ort und Stelle, eine grofse Anzahl Ton Men- 
schen ward aufgeboten , welche sogleich Hand 
anlegen mufsten, man arbeitete die ganze Ilerbsi- 
*eit daran , ein Kanal ward zwischen letztem 
Flüssen geführt, der zwei tausend Schritte lang« 
und drei hundert Fufs breit war , doch erhielt er 
leinen Zwek nicht, denn die Strecke war von 
Natur sumpfig , anhaltende Regen kamen dazu , 
•o fiel während der Nacht das zusammen , w«a 
man beim Tag aufgerührt hatte. Das nämliche 
sagt Saxo , Grammatikiis. (a) Aventia schreibe 
da* Unterbrechen der Arbeit den Gespenstern und 
andern bösen Vorbedeutungen zu. (b) Desing in 
«einen Aux. histor, 3. B. S. 298. gibt PVuhlurg 
in dem Brandenburg- Anspvch'uchen lux die Gegend 



(«) Cumque totus seniper raodicis incresceret 

aevis 
Alveus, et firmo constaiet Littore nusqnam, 
Una petens immensa palus per lubrica lluxit 
Adtensum scrubibus caenum subsedit in ai 

tis , 
Cum tarnen ineepto persisteret ipse labore 
Ilunc tristi landem, fama revocante, reliquit. 
Est totius eniin subito defectio gentis, 
Saxonum, rursus bellum aar rata rnovemis, 
Praeterea Saiaceni permaxima damna 
Intulerant , quaedam regni confinia ferro 
Vastantes , dueibus Francorum denique caesil 
Cum spoliis , laetoque nimis »-ediere Tro- 

phaeo, 
Tum Rex adversis commotus laiibus inde 
Ad Fruncos rediit, 

(b) Sei iiiTridit [ orUu „ ]abori, qtii invito cael« 
caeptus etat ; nrodigiis poitentisque iram 
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an, wo man den Kanal anlegte, und ipgt, «o v& 
Quad, nicht weit von Weissenburg und Nordgau 
•ehe man noch Spuren davon, Dafs eine Ucber- 
eilung bei diesem Geschäfte Stau hatte, sieht man 
aus den Umständen: Warum untersuchte man nicht 
iU vov die Gegend genauer? Warum fieng man im 
Herbste an z\x arbeiten, da diese Zeit wegen den 
häufigen Regen zu aolchen Arbeiten am wenigsten 
geeigenschaftet war? Hätte man eine bessere Jahrs- 
zeit dazu ausersehn, dem Kanal eine andere Rich- 
tung gegeben , oder die Sümpfe auerst abgeleitet, 
oder auftgetroknet, welches, wenn man sich Zeit 
gab, und die Sache ordentlich angrif, nichts Un- 
mögliches gewesen wäre, so wäre die Unterneh- 
mung gewtfs gelungen. Aber man denke sich in 
die Lage des Kaysers* er war schon alt, hörte 
izt «rtt von der Ausführbarkeit eines solchen Planl, 
falsche Bericht« liefen bei ihm ein, er sah die Sa- 
che für leichter au als sie war, er selbst wollte 
noch das Vergnügen haben, sie beendigt zu sehen, 
war es also ein Wunder, dafs man zu sehr eilte, 
und eben dadurch den Zwei, verfehlte? Malt er- 
innere »ich an Joseph IL, der ans keiner andern 
Ursache als wegen Uebereilung so manchen schö- 
nen Plan scheitern sah. Im J. 8o3 schreibt man 
dem Kayser diese Anlage zu, andere sagen im J. 
79 3. im J. 8x4 stavb er, da er über 7 o Jahre *H 



auam natura ostendit ; unmensi acervi fru- 
meutorum et omnis generis granorum re- 
perti in campis, quao si pecus gustavet, e 
vestigio peribat. Farina inde facta 8 üb rna- 
nibus evanescebat, Noctibus auditae sunt 
voces mugientium et laseivientium confusi 
ttrepitus circa superioten» foasaoi. Aventin. 
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war. Unter seinem Nachfolger VW "" »o et- 
was nicht mehr zu denken ; in der Folge verfiel 
Karls Monarchie in immer kleinere Stücke. Kriege 
häuften sich auf Kriege, und vvas noch mehr ist, 
kaum zeigte sich unter den Regenten ein Mann , 
der von, Karls. Geiste beseelt war, eine falsche 
Gröfae verblendete die meisten, Deutschland wäre» 
gevvifs eher ein blühendes Reich geworden, wem» 
»eine Regenten nie die Kayserkrone gesucht, und 
«ich nie um Italien bekümmert halten. Doch dich 
gehört für die Geschichte überhaupt, hier sei es. 
genug, d«fs ich zeigte, warum man lange Zeit 
pach Karl dem Grofsen an keine Anlag dieser Art 
mehr dachte. Man sehe im deutschen Magazin 
170?. Jnnius. S", 717, die Beantwortung der* Frage? 
Ist die deutsche Verfassung dem Inländischen Hän- 
del und der Aufnahme der Manufakturen schäd- 
lich oder nützlich? die Antwort ist: Sie ist schäd- 
lich. Die Schritte, die man nach einem langer* 
Zwischenraum endlich in Deutschland machte*, ge- 
schahen von 'Niederländern , die im Anfang de« 
XII. J. h. schaareuweis ihr Vaterland verliefsen, 
und sich in. verschiedenen nördlichen Gegenden 
Deutschlands ansiedelten, Hamburg, }.iilcj< , Bre- 
men, stiegen durch solche neue Kolonisten empor. 
Eine dieser Kolonieen wählte im J. not) das alre 
Land, ein niedriges, feuchtes, aber zur Viehzucht, 
unvergleichliches Ländcheu an der Elbe, sie durch- 
schnitt ei mit Kanälen, und noch geniefsen ihr© 
Nachkommen die Fruchtet ihrer thätigen Ahnen. 
Vielleicht erhielt auch Hamburg damals einige von« 
seinen Fleete*. Letztere Stadt und Lübeck wurden 
wenigstens durch dief« schöne Beispiel, das sie in- 
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ihrer Nachbarschaft sahen, aufgewekt und zu ähn- 
lichen Unternehmungen gereizt, Lübeck hatte vor 
nnd nach den ganzen Handel der Ostsee an sich 
ge«ogen , und sah »ich izt um sichere Wege um, 
die Waaren versenden zu können , ihre nächste 
und wichtigste Bundesstadt war Hamburg, dahin 
suchte jene nun neue Wasserwege. Die Land- 
fraeht war zu kostbar, der Sund durch Natur und 
Politik oft gefälirlich. Sie liefs daher von i3t>o — 
1698 die bekannte Stecknitzfahrt fast ganz allein 
*uf ihre eigene Kosten in Gang bringen, und ihr 
gebührt daher mit vollem Recht der Ruhm, die 
erste künstliche Schiffahrt mit SchülUchlcnscn in 
Deutschland völlig zu Stande gebracht zu haben. 
Zwar trägt diese Fahrt noch jetzt alle Fehler de» 
Jahrhunderts ihrer Entstehung, aber doch bleibt 
eie ein so merkwürdige« und wichtiges Werk, 
dafs dessen gliikliche Ausführung noch manchen 
mächtigen Fürsten unserer Zeit Übertrift und be- 
•ch'ämt. Seitdem verflossen etwa anderthalb hun- 
dert Jahre, ehe Lübeck Nachahmer fand, und 
diese waren die Ostfriesen; ]5.j6 erhielt die See- 
handclsstadt Emden einen Theil ihres . nöthigen 
Torfes von den nahen Morästen zu Schiffe, und. 
40 Jahre später ward die benachbarte, izt russische 
Herrschaft Jcver von einem ihrer bessern Fürsten 
mit einem sehr ausehnlichen 6chifbaren Kanal be- 
schenkt. Ostfriesland erhielt seitdem eine Menge 
schifbarer Kanäle, die daselbst- unter dem Namen: 
Tiefen und Wyken bekannt sind. Noch im Jahr 
1701 fieng man von Emden nach Lurich einen 
Treck fahrtskanal an , der noch der erste in seiner 
Ä« füt Deutschland ist. 
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Ämter diesen erhielt Dem fehl and in den folgen- 
den 2 Jahrhunderten noch einige gröfsere Kanäle, 
die ihren Stiftern Ehre machen. Preufsen erhielt 
seinen eisten Kanal im Anfange des XVII. J. h. 
El war die neue Cilge, die in 5 Jahren, von )G»3, 
1616 vollendet ward , zu diesem kamen noch gegen 
das Ende desselben J. h. der kleine und grojsa 
Friedrichigt aben , zween nutzbare Kanäle, die dem 
edein und männlichen Unternehmungsgeiste einer 
GrJIinn v. Truchses, die sie anlegte, Ehre machen. 
Sie fieng den Bau desselben 1 638 an, und endete 
ihn in 8 Jahren. Der Kleine fängt unweit 21a«- 
tenbwg an der Gilge an , und geht bei Petriken in 
den Flufs Nemmonin, er ist eine Meile lang. Der 
grofse Friedrichs graben fängt an der Wippe , der 
ein Arm des Nemmonin ist, an, und geht bei La- 
Hau in die Deine, ist 3 Meilen lang, seit. 1713 ge- 
boren beide dem König. Büschin gs Erdbetclu. 
Preufsen. 5, 1004. Die neue Deine , besonders aber 
der Kanal von Bromberg t der von 1773 — 74 unter 
der Leitung des Grnfsen von Brenhenhof gegraben 
Wild, sind ebenfalls bedeutende Werke. Hierhin 
gehört auch jener merkwürdige Kanal, den die 
Stadt Danzig anlegte, lim die Fahrt nach der 
Münde und dem Ncufahrirasser , die durch eine 
grofse Serpentine der Tfy'eichsel ungemein verzögert 
ward, abzukürzen und zu beschleunigen. 

Auch den Kiirbrandenburgiscben Sraaten wur- 
den riele Vonheüe zu Theil, durch die schöne» Un- 
ternehmungen ihrer tr etlichen Fürsten. Zuerst 
kommt hier vor der Friderich Wilhelmsgraben, der 
KuitÜrst di«e« Namens vereinigte die Spree und 
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Oder durch einen Kanal, er fängt -in der Spree- 
ans dem Weichensee an, und geht bei Briesekow 
in die Oder, ist drei starke deutsche Meilen lang, 
\ind fünf Rheinl. Ruthen tief, an der Mitte des 
Kanals liegt das Städtchen Mülrcse , wo er au* 
einem See , der die Schluppe aufnimmt, Wasser 
bekommt, er hat 10 Schleusen, und man berech- 
net das Gefälle von der Spree bis r.ur Oder auf 62 
Schuh; der General - Quai liermeister Philipp do 
Chiese dirigirte seine Anlage, man hat eine Karte 
von demselben, die zur Zeit des Kurfürsten Fried, 
Wilhelms Biesendorf gezeichnet , und Bartsch in 
Kupfer gestochen hat. Der Anfang mit Grabung 
de» Kanals machte man im J. 1662. und 1668 ward 
er geendigt, die Absicht war, um auf diesem Weg» 
aus der Ostsee ins deutsche Meer kommen zu kön- 
nen, ohne den Dänischen Sund zu passiren. Hie- 
rauf folgte die Verbindung deT Havel und Oder 
durch den Finow- Kanal, dieser nimmt zu l.ieben- 
ualde an der Havel seinen Anfang, geht in den 
Fluf» Finow, und oberhalb Oderberg in die Oder. 
König Friedrich II. hat ihn von 17'p — zu 
Stande gebracht, er hat i5 Schleusen, das Gefälle 
von der Havel bis zur Oder soll i3o Schuh betra- 
gen, und der Raum, den der Kanal dunhlauft, 
iüooo Rheinl. Ruthen. — Der Plaüisehe Kanal 
verkürzt die Wasserfalm zwischen Berlin und 
Magdeburg um die Hälfte, er ward ebenfalls von 
Priederhh II. Vom 1. Jun. 1743 bis den 5. Jim. 
17/.5 durch den Ingenieur Mahistre zu Stande ge- 
bracht. Er fangt bei Parti an der Elbe an, durch- 
schneidet die Iltle uuii Stremme , hat drei Schien- 
ten, die den 21 Schuh hoben Fall des Wassert 
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•im der Llhe in die Havel aufhalten , und di» 
Fahrt befördern, geht bei flauen in die Havel, 
ist 8655 Ruthen, oder 4 1/4 MeiJe lang} unten 
meisiens 22, oben an der Wasserfläche 261 und 
an einigen Orten 40 — 5o Schuh breit , an 9 Or- 
ten sind BiUkken darüber gebaut. Der neue 
öderkmnal geht aus der Oder bei dem Dorf Güs- 
lebinse , und fällt gegen dem Dorf Hohencathen 
über bei Vt r tno y oder ungefähr eine Meile unter- 
halb Oderherg wieder in die Oder. Er ward lySS 
eröfnet» und geht durch die Feldmarken der Dör- 
fer: Ak~Güstebinse , Alt-Lizegörike , Zökkerik^ 
Alt - RiiJailz , Alt - Cüstrinehen , Neuglinzen , Ho- 
}ifn - und Niederu)uh7.»n, Ein ganzer Oderbruch 
ward durch diesen Kanal ausgetroknct , SO wie 
man durch Abschneidung des alten Nctzßussex und 
einen neuen Kanal 1Q720, und dureh Austroknung 
der Brüche an der J^Vnrtt 25Ö4<> Morgen Landes 
gewonnen hat. Mehrerer Kanäle, als des Tem- 
pliner f des gvofsen Hauptkanals , und anderer ge- 
denken Büsching und Hammer darf ev , einige, die 
man in altern Zeiten vorhatte anzulegen, kamen 
durch allzugrofse Hindernisse- nicht zxi Stande, 
e. B. bei NiederschÖnhattsen. % von wo Friederich J. 
«inen anlegen wollte, um von da nach Charlotten. 
bttr* und Berlin fahren zu können, durch den vie- 
len Sand, den der Wind hineinwelite, kam ec 
nicht zu Stande. Andere Gegenden , wo »war 
noch keine Kanäle sind, die aber dazu geeigen- 
■chaftet wären, gibt Büsching an meutern Stellen 
■n. Man sieht also» dnfs auch hier noch man- 
ches der Zukunft vorbehalten ward, und was läfac 
■ich von einem Staate nicht erwarten, der siel» 
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iclion bishievhin vor so viekn ardern zu seinem 
Ruhm auszeichnete. Man sehe über da» Geaagie 
Biischings neue Eidbeschreibung, III. Th, 2, ß. 
S, Siga. f. f. 2268. 2328. und Hummerdörfer Eu- 
vopa II. B. 1, Abtheü. S, 170, 



Ich gehe nun aus Deutschland nach Frankreich 
über, welches zwar lange mit jenem gleiches Schik- 
sal hatte, später aber sich selbst ermannte, und 
durch eine andere Verfassung stärker ward, wäh- 
rend dem ein deutsches Reich sich durch die Sei- 
nige immer schwächte. Wo war ein so grofses, 
So zusammenhangendes und unter einem Ober- 
haupte stehendes Reich, als <3a* Französische? Ia 
diesem doifte man folglich auf grofse und gemein- 
nützliche Anstalten denken, ja man dachte auch 
würklich darauf, wenn es schon ziemlich .späte 
geschah. Aus dem Gesagten sahen wir schon ei- 
nen Entwurf Henrichs IV. der freilich nur Ent- 
wurf blieb. Dieser gute König hatte wegen dem 
Religionskriege seine Hände voll zu thun, oc 
mutete sein Land erst erobern , ehe er es beherr- 
schen konnte. Kaum zeigte »ich ihm einige Zeit 
der Ruhe, als er auch schon durch Empoirbebung 
des Handels, durch Schifbarmachung der Flüsse, 
Anlegung schöner Straften, Einführung der Sei- 
denzucht u. s. w. zeigte, was er vorhatte, wenn 
Ol länger gelebt hätte, aber solch ein König war 
Frankreich nicht lange gegönnt, Religionshaf» 
räumte ihn aus dem Wege. Unter seinem Nach- 
folger Ludw. XIII. sali Rochelle , wie ein Tyrui 
unter dem Alexander, auf Veranstaltung Richelieu* 
«inen Damm/wmtehen» der, als ihn die Weh«« «in.- 
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mal niederrissen, zum /.weiten mal fester und dauer- 
hafter entstand, Jen kein feindliches Srhif z.u 
durchbrechen wagte, der endlich das meiste zur 
Uebergabc iliesei Festung beitrug. Schröcks a 
f-J'aligesch. II. Th. t. Abschu, S. 229. Das ertt« 
Werk, woran man Hand anlegte, war nach SuRys 
Plan die Verbindung der Seive mit der Loire durch 
den Kanal von Briare , im J. 1604. machte man 
damit den Anfang, Snlly erlebte (feigen Beendi- 
gung nicht, auch entsprach er nidit ganz der Er- 
wartung, aber es war das erste Werk der Hydro- 
technik in Frankreich , und dem Minister gereichte 
ce immer zur Ehre , seine Nation auf Vorrheile 
aufmerksam gemacht zu habe» , die man bisher 
40 sehr verkannt hatte. Oben genannter Kanal 
mufste zuletzt verlasse» und ein anderer, iiämlith 
der von Orleans statt seiner, angelegt werden, 
Büscl'. Eiieyclop. II. Th. S, i(33. Ein herrlicheres 
Werk, was seinem Stifter nach mehr Ehre machte, 
war l.udu'ig JCW; vorbehalten , ich meine den 
bei 'iihniieii Kanal von hangnedoc , durch den das 
IMiitflnieer mit dem Ozean verbunden ward. Dies- 
mal blieb es nicht beim blofsen Entwurf, nein , er 
ward im J. iu(iri unter dem vornehmsten Inge- 
nieur Liairuille und dem //. liiquet am 29. Jun. 
angefangen, und im May 1681 , also in i5 Jahren 
vollendet , er kostete vierzehn Millionen Livres, 
nach Wiener Währung 5 Millionen Gulden. Aber 
welch ein Werk kam für diesen Aufwand zu 
Stante? Do.- Kanal war i 2 r > Meilen, 68» Klafter 
,an r» S iün S "her einen Theil des Landes, welche« 
600 Schuhe höher lag, als die Fläche des Meeres, 
iratle hundert gsofso Schleusen, fiint und viertig 
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gemaurte Wasserleitungen, unter diesen neun und 
dicilsig nach Art der Heber, sechs Biükken, die 
ihn über Flüsse fühlten, alle Ber«« wurden durch- 
schnitten) nur der Malpa und Eskamaze nicht, 
denn sie waren zu hoch und mufsten durchstochen 
weiden, der erste, ein Fels bekam einen Weg» 
der vier Schuhe breit, und 120 Klafter lang war, 
der andere bestand aus Erde, und ward ganz un- 
terwölbt. Das zum Kanal nöthige Wasser ward 
in einem Behälter gesammelt, den man zwischen 
zween Bergen anbrachte, diese wurden auf der 
niedrigsten Seite mit einem starken, 3-.j Klafter 
langen, und in der tiefsten Gegend 100 Fufs hohen 
Damm verbunden, der Behälter hielt eine Million 
Kubikschuhe Wasser, durch einen 8 bis 10 Meilen 
langeai Graben liefert er das Wasser i" jenes Bas- 
sin, aus dem es weiter verlheilt wird , und dessen 
Grund 600 Fufs über das Meer erhaben ist. Eben 
dieses Bassin ist 200 Klafter lang, iflo breit, von 
gearbeiteten Steinen erbaut, und gepflastert, 
12000 Menschen waren immer dabei beschäftigt, 
es hat immer 7 Schuhe Wasser, f. Schleyers Staats- 
anzeigen 52. II. S. 407 und 426. Nach neuem 
Nachrichten über den Kanal von I.anguedoc ist 
nicht Paul Riqiiit der eigentliche Erfinder des Pro- 
jekts zu diesem merkwürdigen Kanal, sonder« 
Franz Andreossy » der Urgrofsvater des bekannten 
Generals, der den 10. Jun. i633 zu Part* geboh- 
ren ward, er reiste in «einem 27. Jahre nach Ita- 
lien, um die Kanäle und Bauwerke dieses Landes 
zu sehen, nach seiner Rükkehr (im 5o. Jahre sei- 
nes Alters) theiitc- er sein Projekt zum Kanal Paul 
Hiqut: mit» und diew legte 0» als das seinige dem 
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Minister Colbert vor, dieser übergab el dem Gene- 
ral -Commissär der Fortificationen Cl airville zut 
Prüfung, dieser bereiste nun mit Andreossy die Ge- 
gend, wo er angelegt werden sollte, und über- 
reichte dem König ein Memoire, au dem er wenig 
Antheil hatte. Andreossy , den diefi sehr kränkte» 
besserte noch an seinem Plane, aber schwieg; als 
P. Riquet der Unternehmer ward , wufste er An* 
dreossy znv Mittheilung seiner Verbesserungen zu 
bewegen, date er ihm die Ausführung seiner Ent- 
würfe zusagte, sie wurden auch befolgt, und An- 
dreossy dirigirte 3o Jahre lang als Ingenieur dio 
Arbeiten des Kanals. Ausser den Briefen und No- 
ten , die der General zur Rechtfertigung seines 
Urgrofsvaters anführt, beweisen der Art, Kanal in 
der Encyclop. rnethod. , ferner die Encyclop. Art. 
Languedoc diese Aussage. Indessen starb An~ 
dreossy ohne ReichthUmer au hinterlassen, da P. 
Riquet die Früchte seines Fleifses in hohem Grade 
genofs, aber auch letzterer war doch ein guofsea 
Genie, indem er es wagte, die Kosten eines 
solchen Werks zu unternehmen, 

Dio Ausgaben zur Unterhaltung des Kanals ha- 
ben in 106 Jahren 25 Millionen, 670440 Livrei, 
die Einnahme abec 37 Millionen , 455oöi L>. betra- 
gen. Die Familie von Riquet hatte also einen Ge- 
winn von 3i Millionen, 78.^64 1 Livres. Noch im 
J. 179t nahm sie an Ueberschufs ein 3<J2328 L. 
Mehreres über diu Anlage dieses schönen Kanals 
sehe man in der Histoire du Canal du Midi, com"» 
precedemmenc sous le nom de Canal de L-angu«- 

doci 
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doc, par F. Andreossy , General de Division > »* 
Inspecteur-Gcneral du Corps de P Artillerie, an VIII. 
Dieses glüklich ausgeführte Werk wäre allein hin« 
reichend gewesen , Ludrvigs XlV. Namen zu ver- 
ewigen. ■Schade ist es , dafs er auf einer andern 
Seite, durch seine stäten Kriege, die ihn meht 
kosteten als die Länder, die er dadurch erwarb, 
„ seinen Ruhm für immer in der Geschichte verdun- 
kelte. Duch ich mufs hier auch noch Meldang 
ihun von andern Werken, die eben dieser König 
unternahm. Karl II, von England übcrliefs im 
T 1662 Dännkirchen gegen 5 Millionen au Frank- 
reich. Vaulan raufste darauf sogleich die Fes- 
tungswerke dieses Platzes verstärken. Ludwig be- 
gnügte sich damit nicht, sondern opferte noch vie- 
le Millionen auf, zur Anlegung eines Kanals von 
hier bis PVinoxlmr-gtity und eines aridefcn durch die 
Dünen, der bei o\>c Segel fassen konnte; zur Yer- 
thejtli- nn_; beider wurden mehrere Forts angelegt 
ll j> Fort Louis, Fort FrancoLs r Chateau Verd » 
Chateuu de bannt Esperetnee , Fort üaillard, und 
Fort de Rysbatik ; alles diefs ward bald fettig, weil 
|3gJicJi 3 ,000 Menschen daran arbeiteten. Ein 
schöner Handel öl'nete sich nun von hier aus auf 
dem Meere, England und Holland wurden nicht 
Wenig eifersüchtig darüber, ersteres besonders reue- 
le der Verkauf, und beide ruheten nicht, bi* ihnen 
der Traktat von Utrecht Gelegenheit verschalte a 
diese ihnen so gehässige Anstalten unnütz, zu mi- 
dien. Frankreich mufste e9 sich gefallen lassen, 
tun den ruhigen Besitz der Spanischen Monarchie 
«u erkaufen, dafs die Festungswerke, der grofie 
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Kanal, u»d die Forts geschleift wurden, mit dem 
Versprechen , sie nie mehr wieder herzustellen, 
Man schleifte sie wirklich, aber, wie Engländer 
behaupteten, auf solche Art, dafs es wenig Mühe 
kosten würde, sie bald von neuem aufzuführen. 
Frankreich bestätigte diese ihre Meinung , denn 
kiehrmal nahm man die Wiederherstellung des Ge- 
«ehieiften vor,' und zum Vorwand diente, der 
Ozean suchte selbst den ihm einmal angewiesenen 
Weg. 
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cm neuer Kanal nach dem andern : Z, B. Von, 
]}ün:ikircheu nach Bo'urbcurg , St. Omcr und Ca- 
lais, Lille und Douay an der Siai-fs , feiner die 
Kanäle von Orleans , der Fitardia und- Narbonne f 
Von St, Omer bis Aire , Von Charollois , J3oi«r*. 
gogr.e , Franthv- Comte, und mehrere andere. 



Eine Meile von Diinnkirchen liegt Wlardyk, eben- 
falls an dem Meere. Auch hier lief9 Ludwig XIV, 
nachdem Utrechter Frieden einen Kanal mit Schleu 
ten anlegen , es arbeiteten eben so viel* Men - 
sehen Tag und Nacht daran, wie bei Dünnkircheiu 
In anderthalb Jahren kam das Werk zu Stande, 
Ludwig starb darüber; England beschwerte sich 
nun von neuem, die nämlichen Gründe, sagte es, 
die Dünnkirchen schleifen liefsen, wären auch hier 
anwendbar, aber Frankreich erwiederte: JVIardyh 
wäre sein eigenes unbeditngene9 Gut, mit dem e.i 
schalten konnte, wie es wollte,- nur Dünnkirchen 
9ey im Traktat von Utrecht begriffen. Indessen 
stand der damalige Regent von Frankreich , der 
Herzog von Orleans , mit Spanien nicht im befsten 
Vei'hältnifs ; um seinen Plan durchzusetzen, hall* 
er Englands Hilfe nöthig , aus diesem Beweggrund 
Hcfs er auch diese Werker wieder dem Boden, 
gleich machen, in den folgenden Jahren legte man 
zur Herstellung Hand an, und immer erneuerten 
die Engländer darüber ihre Klagen. Desing Aux. 
bistov. Yl. B. s. 34. Nach und nach entstand 
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Neueste Epoche vom XVIII. J t h. 

bis auf unsere Zeiten» 



JL/as XVirr. Jahrhundert ward fiir die Geschichte 
des Kanalbaus eins der merkwürdigsten, ein all- 
gemeine« Signal weite gleichsam zur nämlichen 
Zeit verschiedene Länder, allenthalben legte man 
Hand an, weil der Handelsgeist allgemein ward, 
und verschiedene Regenten durch solchen ihr« 
Länder blühend machen, anderer Seits durch ihn 
dasjenige wieder ersetzen wollten, was sie durch 
lange und kostspielige Kriege an Menschen und 
andern Schatten eingebü/st hatten. Im Norden 
lebte noch zu Anfang; dieses J. h. tan Regent, der 
aus mehren* Rüksicluen den Namen des Gxofsen 
verdiente, der Kay 8 er von Rufsland, Peter , ward 
hier Schöpfer seines Reich»; Sitten, Gebräuche, 
die ganze Denkungsart der Einwohner, ja die Na- 
tur selbst suchte er in seinem großen Staate um- 
««schaffen ; grofs waten seine PJüne , aber kein 
Wunder ist es, weil er sich Ludwig XIV. , wie 
Voltaire sagt, zum Muster vorstellte. Seine ei- 
gene Bildung nahm er vor auf jenen Reisen , aus 
welchen so manches Gute für seine Länder ent- 
sprang. I ft Holland legte er den Grund zu Rufs- 
tfljtdt klUvfrigtc Marin« , in eben diesem Lande 
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lernte er den Kanalbau kennen, wo er schier bei 
jedem Schritte auf einen künstlichen Damm oder 
"Wassergraben stiefs , hier entwarf er schon den 
Plan, ähnliche Werke einst zu unternehmen, zu 
deren völligen' Ausführung noch Eroberungen an 
Ländern mufsten gemacht weiden. Peters grofse 
Entwürfe blieben nicht leer, mit Karl dem Grofsen 
hatte er das, wie vieles andere, gemein, dafs er 
geschwind, aber glüklicher eis jener, zu "Werke 
gieng. Daher kam es, dafs er während seinen 
Feld/iigen an Verbesserung seiner Staaten, durch 
Emporbringung des Handels und dessen Erleich- 
terung, durch Anlegung schöner Strafsen , Schif- 
barmachen der Flüsse , Graben der Kanäle u. s. w. 
dachte. Petersburg stieg am Ausflufse des Newa" 
Stroms, als die zukunftige Beherrscherin des Nor- 
dens hervor. Ihr durch Handel und Schiffahrt 
eine feste Dauer zu verschaffen, war Peters vor- 
zügliches Augenmerk. Diesen Zwek zu erreichen, 
mufste auf der Newa, die aus dem Ladogasee ent- 
springt , und bei Petersburg ins Baltische Meer 
fliefst, die Schiffahrt erleichtert werden, erschwere 
war sie durch einen Wasserfall am Ausflüsse der 
Tosna in die Neuia, Den Fall durch eine Schleuse 
zu heben, und einen Weg zwischen beiden Ufern 
dar Newa vom Lagodasee bis zum Meere zu bah- 
nen , war pelers erster Auftrag für Männich. So 
hiefs der Mann , der sich in Hessendarmsiddti- 
scheu , Casselschen , Polnischen» endlich in Russi- 
schen Kriegsdiensten auszeichnete. 

Der Zweite war , einen geräumigen und der 
zukünftigen Russischen Seemacht anständigen Ha- 
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r«n anzulegen, kein Meerbusen war dazu rnens 
geeigen s cli aft et als der zu Rogtrtetk im Herzog. 
tJi.ime Iithland, 44 Werste westwärts von lieg«/» 
da, wn der Bach Padis in das Meer fällt» in der 
Folge Liefs er der Baltische Hafen, Das dritte 
Wfrtk in reters Plane w<U" der Lndogaische Kanal. 
Um Petersburg zur vorzüglichsten Stapelstadt de» 
Russischen Handels. zu machen, war es nicht genug» 
die Fahrt auf der Newa zu erleichtern, man mnfsra 
auch fttv Sicherheit der Waafeh sorgen , die vom 
■Caspisbhcu jl'leere , .ms Persieit, Asirdkan und Casax. 
kommen sollten; die meisten Waareu kamen auf 
dem grofsen Wolthow- Flufstr, der sich etwa hun- 
dert Wersie höher, als die Neun, mit dem Ta- 
doga vereint. Aus der l-J''oUiiou in die jVeiva zu 
gelangen war eine lange Fahrt auf dem See üöthig, 
eine Fahrt, die du ruh eine hervorragende Eid- 
zuuge noch verlängert* und dabei mit Gefahren 
verbunden war. Mehrere tausend plane Fahrzeug« 
(denn gröfeere konnte man wegen den Wntiefen 
dtr kleinern Flüsse nicht brauchen) waren schon 
auf dem Ladoga veruuglükt, diefs sclirekte meh- 
rere Kaulleute, ah, und oft lehlie es dadurch gfec 
Stadt an Brodkorn. Ein Kanal, der die tVolcnovo 
mit der Newa vereinte, um die trügerische See 
zu vermeiden, ward als das einzige Mitief ange- 
sehen, diesen ÜngenüchlicLkeiieu "iul der Nötl» 
»bzuhelfen. Aber welch ein Unternehmen war, 
d»eu?*jEin Kanal von 34 — \S deutschen Meilen in 
der Länge! Dpch Peter schickte diefs nicht af>. 
§chon im J, i 7 io, ehe ihm noch seine Eroberun- 
gen durch den Nystiidter Frieden gesichert waren» 
begaa». er das ungeheure Werk; 3er General tüa 
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Creaor, Piiareio, der auf Kosten des KayserB zu 
Perlin die Mathematik studiert hatte, erhielt auf 
Menzlköws Empfehlung die Aufsicht. Einige 
zwanzig tausend Arbeiter, meist Kosakken u»i4 
Kalmukken, wurden angestellt, und keine zur 
I Order u na; des Werkes dienende Kosten geschont. 
Dem ungeachtet gieng das Ganze nicht nach dem 
Wunsche des Kaysers, man machte ihm verschie- 
dene Einwendungen gegen die volle Ausführbar- 
keit desselben, die kleinen Flusse? Nasia, Law», 
und C-abona-t hiefs es, die sich in den Kanal er- 
giefsen mnfsten, führten zu viel Sand mit sich, 
der Kanal würde bald verschlammt werden. Mäii- 
vhh erhielt izt den Auftrag, das Werk zu voll- 
Jühren, tausend Hindernisse stiegen auch ihm auf, 
worunter der Neid mehrerer Grofsen keine gerin- 
ge Rolle spielte. Pisarew hatte 12 Werst e weit 
einen unnützen Kanal geführt , er war voller 
Krümmungen, seine Ufer waren ohne Einfassung,' 
kurz, es war ein wahres Stümperwerk , wovon 
jeden der erste Anblik überzeugen konnte. Nach 
MrtomiHis Plan ward nun das Werk geändert, 
im J. 1724 kam eine Strecke von vier Wersten au* 
Stande, aSooO Manu mnfsten seitdem nach seiner 
Anweisung arbeiten. Peter zeigte seine gröfste Zu- 
friedenheit dabei, aber die Vollendung erlebte er 
nicht, er starb den 28. Jan. J 7 a5. Der Tod des 
Kaysers wekte die Neider JM)to*i*A* , neue Hinder- 
nisse legte man ihm in den Weg, zum Gtük 
schützte ihn Cathariua , die es sich zur unabän- 
derlichen Pflicht gemacht hatte, das zu vollenden, 
was ihr Gemahl begonnen hatte, das Werk hatte 
»einen Fortgang, uoch mehr ermiuuevtc. ihn C*- 
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thttrirtas Nachfolger Peter IL 9 im 12. Jun. 173$. 
konnte die Schiffahrt auf dem Kanäle schon gecX- 
aet werden ; aber nach war das ganze noch nicht 
vollendet. — Feters 11. Regierung war von kur- 
ze Dauer, ihm. folgte- Peters des Grofsen Bruders- 
tochter. Anna Iwanoiona-, welche in die Fufsstap- 
fftn ihrer Vorgänger eintrat. Munnuhs Thaten 
verherrlichten auch ihre Regierung. Im J. 1732 
kam endlich das schone Werk., nach einer drei- 
zehn fahrigen Acbeit, zu Stande , und Münoieh hat- 
te das Vergnügen, die Kayserin und ihrem glän- 
zenden Hofe den ganzen Kanal hinab ► durch seine 
32 Schleusen zu geleiten , 80 Fahrgiinge umwim- 
melten auf dieser Wasserreife das prächtige Jagd- 
»chif der Monarchinn. Der übrigen Verdiensten 
Münnichs um Rufsland t welche aber , wie es 
grofsen Männern duxcJigehcnds zu geschehen pflegt, 
durch Kaballen verkannt wurden, zu eiw.'.hnea, 
ist hier der Ort nicht; man lese seine ganze Le- 
idensgeschichte, aus der ich nur seinen Kanalbau 
ijs hierhin gehörig aushob, in de« GescliiJite und 
Politik, einer Zeitschrift von Herrn PVoltmann ^ 
18.00. Ersten Stucke. S. 5i — 46, 

Doch hef diesem, schönen Werke blieb es nicht,, 
in der Folge eitstanden mehrere, und an andern 
arbeitet man noch. H. Schlözer gibt uns »Ort 
neuem Anstalten folgende Uebersicht : I. Neue 
Kaiüle in Rufsland. Von Herrn von Snchteln und 
de JgRfa, Entwurf, J dS Caspische Meer mit dem, 
™ '" iicn zu vereinigen , durch Verbindung der 
»Mienen Kiltma,. an den Gründen Tvrmicns u»,i 
der. nördlichen, durch einen Kanal von zYvwuig 
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Wersten. Man gehe der Wolga nach, von As- 
tratau an bis an die Kaina , bis C~erdin in Per- 
mi* n , der Pemuhaja oder der südlichen Kittma t 
dann die nördliche herab in die Wyczcg da , in den 
D'wina nach Archangel. II. Verbindung der Ost' 
see mit dem Cuspiieheri Meere durch einen Kanal 
von 60 Wersten. Man gehe von Kamst udt die 
Jtfetoa hinauf, St. Petersburg vorbei, in der Nahe 
von Schliisselbvrg t in dem Ladogasee , durch den 
Flufs $tffir — Onegasee — Wytsgra., diese ver- 
bunden mit der Koseha — weissen See — Szekmx, 
tValga.. II T. Verbindung der Ostsee mit dem 
schwarzen Meere. Aus dem llmcnsee in der Stadt- 
Iialterschaft Nowgorod , der bis ffleliki luki schif- 
bar ist. Hier der Kanal 108 Weisen lang — bis 
jQzivi/ia (Duna) PVictuyka. Zweiter Kanal ÖO 
Wersten lang — Datcyka — Dniepcr. Siubeu Wers- 
ten machen eine deutsche Meile. Der Plan zwi- 
schen Cherson, Petersburg, Riga, ist dem Obrist- 
licntenant Jf^össcm aus Trier anvertraut Die Kos- 
ten sind acht Millionen Rubel. Sclrfözers Staats- 
anzeigen. 5y. H. S. 76. f. Herr Sprengel in sei- 
nem Grundrisse dar Staa'enkunde I, Th, S. 21 4. 
Sagt noch ferner, dafs Wählend dem letzten Tiir- 
kenkriege ein Privatmann beschäftigt gewesen sei, 
die Gegend bei den Wasserfällen des Duie.pers schif- 
bar zu machen, indem er zum Theil die Felsen 
vvegspreugen, theils einen Kanal längst den Was- 
serfallen graben liefs. 



Durch den Antheil , den Rufsland an Polen be- 
kam, erhielt es ebenfalls einen schönen Kanal, das 
Werk des Grafen Qginski, von dem es auch den 
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Namen führt. Er vereinigte die Scezttra und den 
Fripez, und machte eine für den Handel wichtige 
Fahrt aus dem schwarzen Meere iu die Ostsee mög- 
lich; er besteht seit i 7 8/ ( . 

Caihariua II. liefs im J. i 7 8i den Kanal von 
fVohhow anlegen, und noch mehrere Jahre ar- 
beiten an einem Wasserwege, um von Ptia sburg 
eine Rükfahxt in die Wols,a tu erhalten. 

Herr Postalt schreibt in der allgem. Zcit^ a5. 
Octob. 1798, daft das schwarz» Meer mit dein Bal- 
tischen durch einen Kanal von 8 Meilen verbunden 
sey; ein Schif von 100 Tonnen sey von Clitrsoh 
s.a.- in Königsberg gebindet. 

Schweden ist wegen seiner Läge am Meere, das 
es von vielen Seiten nmgiebt , ein von Natur bc- 
füustigtes Land, das Meer allein beräfcfl&t den 
Verkehr der kleinen Ilaudelsplilue mit der [fsnpt- 
stadt und den Stapel. uJa"t/eti, noch mehr wird er 
verstärkt durch die mlSudrSCbeh See»; besonders 
den Mal er, Hirlmar, J] atter und Wenner: W'.ic 
es ein Wunder, dafs ein sia.itsklnger Rggfeht auf 
den Gedanken Lim, diese untereinander zu ver- 
binden , hierdurch die Wasserfall rt zu verliiu- 
riru, und die Tracht der ihia'üdibche'a Wäaren 
*a vermindern? Eino umsiandliohc Beschreibnn ■ 
dieser Seen sehe man in Besingt s npp]em. JIF. B. 
S- 533. Den Maler wollte inun Schon unter /.•■■ 
XIJ-., der im J. vlCn '.in Regierung tarn» mit 
dem M-\;t f ,- s ,. e ferldrtdkn j .Ich es" kam nichts 
da. aus, erst anter Kur , xu , c „ t<J ^ , IflIld ^ 

uuL arbeitete wildem fort, «bei wegen den dabei 
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befindlichen Schwierigkeiten ist er noch nicht voU 
leidet, nur der augenscheinliche Nutzen, der end- 
lich dadurch erlangt wird , konnte das Ausdauern 
der Urttefnehrnung bewiiken , ersiever ist gewifs 
grofs, wenn man eiWiigt, d.ifs so die Ostsee mit 
der pVestsee t dem liategnt und Atlantischen Weh- 
meer zu Stande käme, um so von Stokltohn, bis 
Gothenburg fahren zu können, wobei der Zoll bei 
llels'tngor erspart wflrde. Der Mälar ist st hon 
bei S'.ottholm mit der Ostsee verbunden , tollte der 
Boden zwischen erste rm und Vyenrfer unbezwing- 
bar seyn , so hissen sich beide mit dein [l r e!,cnee 
verbinden. Der Hielmar ist schon mit dem Mälar 
vereint. Letzterer ist 12 Meilen (2 Schwedische 
Meilen machen 5 deutsche) ungefähr lang, 8 1/2 
breit, hat schier i5oo Inseln, und lie^t' f> fufs 
höhet als die Onscc. Der Hielmar ist 7 Metten 
läng, 79 Tufs höher als die Ostsee, und mit dem 
Malar vereinigt. Der WtUers'ee ist £5 M. lang, 
/j breit, und 5tp Fufs höher als die West- und 
Ostsee. Ber H'enner ist 14 M. taug, 7 breit, 
und 147 Tufs höher als die Westsee. Unter Fcl- 
ehen, einem Hydroüekten , liefs die Krone im Jähr 
171C • — 1738 » dann von 1748 — iniSÖ an einem 
Kanäle bei TrolUnilla arbeiten , aber die Schleusen 
misgliikten "wegen zu starkem Wasser. Izt hat es 
eine Gesellschaft unternommen , und Aktien aus- 
gestellt. Elf Schleusen werden gemacht, tausend 
Menschen arbeiten i'.igJioh dÄran, besonders braucht 
man Soldaten, diese bekommen 4 Schilling, oder * 
2 cuc.hs. Groschen , andere gelernte Handwerker 
12 Schilling. T. Auszüge ans dem Tagebuch eines 
}\siat'iiilcii dul'Cn Schweden im neuen <'. • >i 
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Merkur 1798. 9. St. — — Schon die verteilte., 
dene Höhe der Seen zeigt die Beschwerden an , 
mit welchen man bisher kämpfen roiifste. Noch 
deutlicher erhellen sie aus Desings Beschreibung 
der Gothaetbe, oder Gotthalf, wie er schreibt» 
er Btü>zt sich 5 bis 6 Meilen" (deutsche) von Go- 
thenburg von einem Felsen herunter , lauft aus 
dem See IVenner, und zwar ganz allein, da doch 
über 20 Flüsse «ich in selbigen ergiefsen , es fällt 
aber dieser nicht ein, sondern jonial. Der erste 
Sturz geschieht nicht weit vom Wenar selbst, 
an dem sogenannten Hallberg , der mit dem Rhein- 
felder Fall de6 Kheins möchte verglichen werden, 
der andere ist 300 Sehritte weiter hinab , eine 
halbe Meile von PFennersburg an dem Schnur oder 
Gothabcrg, woselbst man recht über den Fall ei- 
ne Brücke für die erbaut hat, die von Gotheubunr 
nach Stokholm reisen. Der dritte Fall ist noch 
200 Schritte weiter hinab ; beide letztere sind hö- 
her, gröfser und stärker als der erste. 5 Meilen 
weiter sieht man die sogenannte Trollhätta, wel- 
ches auf Gotisch eine Teufelsmütze bedeutet, es 
ist ein gewaltiger Wasserfall, mittelst dessen sieh 
der Flufs zwischen 5 verschiedenen Inseln fünf- 
mal nacheinander über solche Felsen herabstürzt, 
der gröfste dieser Fälle betrügt über 60 Fufs. Wei- 
ter hinab bei dem Norwegischen Dorf Stroen , 
und zuletzt be?m Dorf Eh füllt er «och mal , aber 
nicht sehr hoch , und ei'giefst sich endlich unter 
L/othenburg in die J-fesisve. Ehedem pflegte man 
«n W$nar grofse Masten und Pallisaden zu hauen, 
die man über diese Wasserfalle hinabsprengen liefs, 
lind nach Gaihenburg Hülste, natürlich mufsien 
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viele zerschmettern, aber der Gewinn, und weil 
Jkein näherer und besserer Weg vorhanden war, 
konnte diesen Schaden übersehen machen. 

Unter Thünbtrgs des berühmten Wasserbau -Di- 
rektors Anleitung sucht man nun die unbezwing- 
baren Felsen des Gotha- Ei 'fs dj^rch einen Kanal 
zu umgehen , und den Fall des Wassers auf <y 
Schleusen zu vertheilen. 

Seit 1778 wird auch an einem andern Kanal ge- 
arbeitet, der von der Stadt Strömshotm den Na- 
men führt , und den Seebarken in Dalecarlien mit 
dem JVlälar vereinigen wird , um den Transport 
des Eisens zu erleichtern. Sprcngd am angef. Ort. 

s. 564. 

Noch eine neuere Verordnung des Königs will 
vor Sorel- Teljie (3 Meilen vsn Stokholm) einen 
neuen Kanal aus dem JVTälar ins Baltische JV£eer 
führen , er erfodert 5 Jahre Zeit, und 5oo,ooo 
Reichsthalex Kosten, 

Dännemark folgte, aber spater , seinem Nachbar; 
und sah den Vortheil ein, der durch Verkürzung 
einer Fahrt zwischen der Ost - und Nordsee not- 
wendiger Weise entstehen mufste. Ja, man rauf* 
staunen, warum man nicht eher auf solchen Ge- 
danken verfiel, besonders, da in manchen Jahres- 
zeiten der ILategat gefährlich ist. Im Jahr 1777 
ward der Kieler Kanal angefangen, und 1784 ge- 
tndigt ; die ganze Fahrt auf demselben beträgt 
27 275 Meilen , und er kann Schiffe von no Las- 
ten tragen. Ihre Zalil vermehrt sich sehr, und ia 
dtn letzten Jahren zählt* nun. schon übt* yo»:) 
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die sich dieses zollfreien Handels vveges bedienten 
f. Sprengel a. a. O. S. 520. Eine umständlichere 
Beschreibung dieses Hollsteinischen Kanals findet 
man in dem Berliner Port feullle von 1787» im Jän- 
ner. Er macht gewifs Christian Vll. und seinem 
weisen Minister Burnsdorf Ehre, Ausser diesem 
verspricht der 1798 in Fünen angefangene Kanal 
vom Oilensee bis in den Meerbusen von Stega- 
strund sehr viel Gates, Aber früher schon ver- 
danken einzelne Gegenden D'innemarks einigen 
flüchtigen Niederländern, die dem Verfoigungsgeise 
der Dortrechter Synode entwichen , ähnliche Vor- 
theile. So ward wahrscheinlich in der Mitte desi 
XVII. J. h. bei Friedrichsstadt in Schleswig die 
Treen durch Kanüle und kostbare Schleusen in die 
E'ulcr geleitet. Der Kanal dea Rutebüllcr Kogi 
▼erbindet schon seit undenklichen Jahren die Stadt 
Tondvni mit dem Meere, und von Catingßehl nach 
Garding geht ebenfalls ein schif barer Kanal. Der* 
'Handelsgeist erwacht immer mehr in diesem Rei- 
che, und was läfst sich also nicht in der Zukunft 
von diesem noch hoffen? 

Wir sahen schon oben, was Holland (das alte 
Batavien) zu den Zeiten der Römer war; wie 
würden letztere staunen, wenn sie das heutige sa- 
hen! Kein Land, Venedig ausgenommen, setzte 
seit undenklichen Zeiten den Wasserbau mit mehr 
Thatigkeit und Anstrengung fort, als eben dieses, 
aber es war freilich auch keins von der Natur so 
dazu genöthigt, als Holland. Was es an Land 
besitzt, mufs es dem Meere entreifsen , das sich 
üblich, in seinen vorigen Besitzstand zu sezMru, 
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dicht, wenn mau ihm nicht durch künstliche 
Dämme, Schleusen und Kanüle den Weg dazu ver- 
■perrte. Ausserdem sind eben diese Anstalten Ba- 
tuviens unbezwingbare Vormauern und Festungen 
gegen den Feind. Unter einem Civilis war das Land 
das noch nicht, was es ist ist. Doch wütete die- 
ser I eldherr schon einen guten Gebrauch von dem 
•Mittel zu machen, das ihm die Natur an die Hand 
gab, er warf einen Damm ia dem Rhein auf, der 
das Land überschwemmte, wodurch viele Römer 
umkamen; die Bataver, welche Civilis anführte, 
uten die Tiefe des Wassers, griffen den schwer 
hewafneten Römer in den Fluten au, durchbohr- 
len ihn mit ihren langen Spiesen, der Sieg war 
«mf Seite der erstem, nur ein Verraih eines Ue- 
berlütxfevs , der dem' Römer einen Umweg zeigte, 
konnte ihn dem Chilis einwinden. Diefs geschah 
um das Jabr 70. 11. 0. G. unter Vesvasian. f. Ta- 
ciius L. 5. bist. C. o.\. Damnl hatte der Rhein 5 
Mündungen an Bataviens nördlichen Grunzen , sie 
hieben l-kvus, die mittlere Mündung, und Heliiu, 
die erste ward von Drusus angelegt, es war die 
am meisten nach Ost gelegene; die Westliche war 
das, was man izt die Wiud nennt, zwischen die- 
ser und der mittlem war der Kanai des Corbulo. 
Eine Kalte in Daudet bist. univ. T. I. p. 184 zeigt 
die Sache'ganz deutlich. Aber welch eine Aende- 
rung der Dinge gieng seit jenen Zeiten in Bata- 
fiien vor sich? Der sonst so mächtige Rhein be- 
hält hl xiut bis zu dem Dorf Cacujk, nicht weit 
von Leyden , seinen Namen , verliert ihn aber 
hier, und sich selbst in dem Sande, nachdem er 
durch viele Arme und Kanüle seiner Gewässer bc- 
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raubt ward. Nicht weit von hier r.og sich im 
XVI. Jahrhundert das Meer vom Lahde weit »U- 
rtik, so dafs man das von Caligula hier erbaute, 
nachher aber verschlungene Schi oft im Gründe 
des Wassers sah , und viele Ahenhümer heraus- 
brachte. Wie der Rhein, so mufsten die Matts 
und Scheide ebenfalls ihr Wasser hergeben, uro 
Städte und Festungen zu sichern , Kanüle führen 
von einer Stadt zur andern, durchschneiden das 
ganze Land, Waaxen ■werden in den Städten selbst 
-vor den gvofsen Kaufmaunsltftisem ausgeladen, 
Seen wurden ausgetroknet » ganze Strecken eilige- 
leicht. Daher die Endung so vieler Namen toi» 
holländischen Städten auf dam, z. B. Amsterdam, 
Rotterdam, Saar dam, Meunikedam u. f. w. Ba» 
taviens Hauptstadt, Amsterdam erhob eich aus ei- 
nem sumpfigen Boden, den erst ganze Wälder von 
Bäuimen für Häuser gründen mufsten. Die Insel 
Cadsari ward blüh durch Teiche dem Wasser ent- 
rissen , solche Sil ecken nennen die Holländer Pol- 
der. Kurz, jeder Schritt verräth Kunst fleifs der 
alten und neuern Bataver in dem Wasserbau, bei 
ihnen lernten andere Nationen, oder sie vertrauten 
Werke, an die sie sich selbst nicht w .igten, ihnen 
an, wie wir diefs in Italien sahn; Veler der Vrcfsä 
verewigte in der Geschieht« das Dorf Saardam, 
Franzosen selbst entwarfen die schönen Anlagen, 
wovon oben schon die Rede war , nach den häu- 
figen Modellen, die sie in ihrer Nachbarschaft, in 
den Niederlauden fanden, ja ihr grofter Ludwig 
DilV. scheiterte mit seinen Entwürfen im J. 1672» 
*]s er Holland zu verschlingen drohte, denn nur 

bis 
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hit Naerdqp und ^etnvinJtu gieiig der Lauf jei- 
iicl' Sicgftj uad nicht vvtiteji. 
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vis Naerde7t und Äietavinden gierig der Lauf ssi- 
lici- bic;;ew und nicht weitet'. 






Die verseil iedenen Perioden zu bestimmen, in 
welchen man alle diese Anstalten unternahm» ist 
mir unmöglich, aus Mangel au umständlichen 
Nachrichten. So viel ist sicher, dafs vieles, wo 
nicht das meiste, geschah, als die if Provinzen 
noch unter einem öberhaupte standen, und damtl 
aclum zeichnete sich diese Nariou als ein -wahrer 
Contrast mit dem tragen Spanier in allem aus. 
Der einst in diesen Provinzen überhaupt so blü- 
hende Handel schrieb sich zum Theit von seiner, 
natürlichen Lage her, die man durch Kunst ihm 
noch dienstbarer machte. Darum sieht man Gent 
au dem Zusammenilusse der Scheide und Lys mit 
Kanälen durchschnitten ; von hier über Brtige geht 
nach Ostende ein schöner Kanal, die neue Fahrt 
genannt, Letztere Stadt konnte wegen ihren treu- 
lichen Festungswerken, die man unter Wassec 
setzte, eine Belagerung der Spanier von 5 Jahren, 
3 Monaten, und 5 Wochen aushalten ( von lfioi — 
l6o:j. ) Zu Comminges in Flandern befinden sich, 
die Schleusen, wodurch man das ganze Land un- 
ter Wasser setzen kann. Das Oostetreichische Bra- 
haad hat ebenfalls einen schönen Kanal von Brüs- 
sel bis Antwerpen aufzuzeigen. De* von erster« 
Stadt bis ul die Nordsee führende kostete 800,009 
Tl. f. Hamnisidcrfer Europa. II, B. 1. Abth, S. x2J. 

D.ifs man übrigens die schönsten Werke dieser 
An in den 7 vereinigten Proviiuen findet, daran 
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war wohl meint als die Trennung dieser von 
dan Übrigen , und der den Vereinten zn Theil ge- 
wordene Haupthandel Schuld, die Scheide ward 
gesperrt, Antwerpen und andere sonst durch ihr 
Geweih «o ansehnliche Städte sanken tief herab» 
Jaseph wollte* sio wieder empor heben , aber ver- 
gebens. 

TJebrigens dauern dies« Anstalten in den verei- 
nigten Niederlanden aelt Jahrhunderten fort, und 
«Her Anstrengung ungeachtet , womit man dem 
Meere Schranken zu aetzen sucht , droht diesea 
doch mit neuen Durchbrüchen. Im J. 1164 Über- 
schwemmte der Belgische Ozean lfl Meilen Lan- 
des. 1218 kamen in Friesland 100,000 Menschen 
in den Fluten um. 1377 brach das Meer die Däm- 
me in Flandern',' viele Oerter giengen zu Grunde, 
1446 geschah das nämliche in Holland mit einem 
Verlust von mehr als 100,000 Menschen und un- 
zähligem Viehe. f. Catena temporum. P, IT. p. 369. 
Tm J. i52i ergossen sich die Maas und VI/ aal 9 
Weil das Meer sehr hoch in selbige herauf drang, 
über einen groben Theil des schönsten Landes 
»wischen Dortrecltt und Braband , 72 Dörfer wur- 
den verschlungen , und über 100,000 Menschen 
kamen dabei ums Leben. Chtv. in seiner Geogra- 
fhia Antiqua. — Schier eben so fürchterlich 
war für Holland das Ende des Jahrs 1676 t Da» 
Meer brach Dumme durch , und vernichtete 40 
13örfer mit Menschen und Vieh ; ein Sturmwind 
vermehrte noch den Schaden in den benachbarten 
Gegenden und an der Flotte, f. Herum per Euro- 
para geitarun» 8rn p», ad b, annum, Im J- 168a 



teJiätate man den durch eine neue Uebei'icltwtm- 
murig des Meeres und der Flusse verursachten 
Schaden auf 20 Millionen. Daselbst S. 183. — 
Aus den an gen ihnen Jahren sieht man schon die 
fortgesetzten Arbeiten beim Wasserbau , aber ein 
einziges solcher Unglücke war hinreichend , die 
Anstalten vieler Jahre auf einmal zu zernichten, 
neue mufsten mit unsäglichen Kosten unternom- 
men Werden , denn ein Stillstand weniger Jahr« 
würde noch gröfsere Strecken für immer verschlun- 
gen haben. Man suchte also die alten Fehler zu 
verbessern , Ufer wurden mit starkem Dämmen 
versehen , man führte ungeheure Werke auf, die 
die ganze Schwere des Meeres ertragen zu können 
schienen, wurden auch diese eingedruckt, so setzt« 
man ihm noch stärkere eutgegen , doch alles diefs 
wollte nichts helfen, bis ein Bauer, wie Desing 
sagt, durch seine ganz guten physische und ma- 
thematische Betrachtungen ein Mittel entdekte. Er 
sah, dafs die bisherigen Dämme gerade in die Hö- 
he stiegen, dafs als die Wellen- an selbigen mit 
völliger Gewalt, wie eine Kugel an die Mauer, an- 
pellten, wodurch die Dämme endlich unterliegen 
mufsten; er gab sich also selbst als Meister an, 
liefs neue D'.tnime aufführen, die breiter in das 
Land herein, aber dabei ganz sanft als ein Planum, 
inclinatum in die Höhe steig* 1. Schieben izt die 
Wellen darauf, so finden sie keinen Wiederstand 
oder nur einen geringen , eine glitscht dann nach 
der andern ab, und alle fahren ganz gemächlich, 
in die Höhe, fast wie eine Kugel, die auf der Ab- 
dachung einer Brustwehr keine Breche macht, 

E 3 
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sondern sich, selbst abstöfst. " Ferner sagt «• 
Man hat alles ersinnliche an Dämme angewandt, 
das gröfsta Holz Schafte man in ungeheurer Menge 
für vieles Geld von weitem her, und brauchte es 
»um Pfalwerk, »an vermengte Seegrafs mit der 
Erde, und pochte es ein , man setzte 80 viele 
Wächter und Aufseher über das Ganze, und zwat 
tut immer, dafo man zu sagen pflegt: Es werde 
dazu mehr Volk gebraucht, als das Brod, was aus 
holländischen Früchten gebogen wird , ernähren 
kann, ja dafs oft ein einziger Werkschuh von die- 
ser Schutte der Republik auf 100 Thaler zu stehen 
komme, und doch fand »ich ein schwerer Feind 
in den Holzwürmern ein. Damit aber an Vorsicht 
gar nichts gebräche, so hat man an den Dämmen 
hin und wider wohl ausgedachte Katarakten oder 
Falhhore angelegt. Diese haben zween frei schwe- 
bende, aufwärts gegen das Meer aufgehende Flü- 
gel, Schwillt nun das Meer an, und beginnt es 
höher zu steigen als die Innern Kanäle, so drukt 
es die Flügel zu, und sperrt sich selbst den Weg. 
Fällt es wieder, und wird das inländische Gewäs- 
ser höher, so drukt diefs die Flügel wieder hin- 
aus , und sucht seinen Ansflufs von neuem ins 
Meer. f. Desing Aus. bist. T. VI. S. 5i. f. 

So weit war ich schon in diesem Aufsatze ge- 
kommen , als mir die schöne Abhandlung von dem 
mannigfaltigen Nutzen der Kanäle zu Gesicht kam« 
welche sich in dem Journal für Fabrikken und Ma- 
nufakt. iy63. Öctobr. dann 179g. Februar und den 
folgenden Stücken befindet. Ich benutzte sie so- 
gleich, in so weit als sie ebenfalls ein« kurze 6e- 
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schichte des Ursprungs verschiedener Kanäle dar- 
stellt, das übrige liegt ausser meinem Plane. Von 
der Bataoischen Republik heilst es S, 210. „Schon 
im III. J. h, hegte Holland in seinem Schoofse ein 
Volk von unerschrockenen Seeleuten, die vielleicht 
öfter wie Piraten, als wie Kaufleute einen Theil 
der Europäischen Meere durchkreuzten ; davon 
wird aus einer Stelle Luzac's, eines_ Professor zu 
Leiden, dargethan, dafs die Provinzen Holland und 
Utrecht schon ira J. i568 mit schifbaren Kanälen 
seyn durchschnitten gewesen. " Wahrscheinlich 
aber waren manche von diesen schon, viele hun- 
dert, vielleicht weit über tausend Jahre alt. . . . 
Die Grininger setzten schon im J. ia5f) durch ei- 
nen Kanal die Humse mit ihrer Stadt in Verbin- 
dung. S. 2i5 wird gesagt: Das ehemalige Belgien 
erhielt seine schonen Kanäle gröfstentheils von der 
Mitte des löten, bis zur Hälfte des 17. J. h, Be- 
dürfnisse des Handels und der belohnenden Land- 
wirthschaft, so wie die Eifersucht der belgischen 
Städte trugen wechselseitig dazu bei, dafs im Vor- 
laufe eines Jahrhunderts viele sehr wichtige Un- 
ternehmungen der Art ausgeführt Wurden. .... 
Die neue Fahrt bei Brüssel ward im J. :55o ange- 
fangen, und in 11 Jahren geendet. 5z Jahre her- 
nach grub man die neue Fahrt in Flandern, 164$ 
zog man einen Kanal über 5^, Joris nach DLxmm- 
den und Forlhwke; 18 Jahre später die Bulskams- 
fuhrt, die auch den Namen der Galommegracht 
führt. lu diesem Jahrhundert, nämlich 1754 ward 
der Kanal zwischen JVJons und Dünnkirchen, und 
der von Löwen ij53 gegraben. Dafs es aber auch 
in Belgien weit ältere gab, zeigt der »aa8 von 
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Stn Flatnmingern von Gent nach D.amane gefühlt» 
».ogenannte alle Kanal t indem sie das enge Bett 
der Lieoe erweiterten, allein die Schiffahrt auf 
demselben hörte in der Folge auf, und jezt leistet 
er nur den einfachen Nutzen, den Debtrilufs des 
Wassers abzuleiten. « 

Bei Frankreich sahen wir schon in der vorigen 
Epoche, wie weit der Kanalbau in diesem Staat« 
gediehen war. Seit Colberts Ministerium stieg er 
taglich, man legte täglich neue an, und verbesser- 
te die alten, ohne Zweifel wurde man am Ende 
des XVIII, J. h. noch weiter foitgenikt gewesen 
«eyn, wenn jene gvofse Staatsrevolution , die so 
manches stocken machte, nicht dazwischen gekom- 
men wäre. Man findet davon die deutlichsten Spu- 
ren in einem uffi/.ielieu Tagsblatte, dem Moniteur 
vom J. 9. Wie oft ist liier die Red« von ange- 
fangenen Kanal eu , deren Beendigung unterblieb» 
weil mau ihnen Geld und die dazu nöthigen Hun- 
de entzog; aber kaum war der Hauptsturm vor- 
bei, so kehrte man zu seinen Lieblingsplanen zu- 
rtJk, vieles geschah schon während einem der kost- 
spieligsten Kriege , man endigte einige , und fleug 
sogar andere an. Selbst der Wechsel der fiegie- 
rungsform legte nun kein Hindeniifs mehr in ilen 
Weg, und so sehr in andern Rüksichien die Mei- 
nungen mogien getheilt seyn , so einstimmig war 
alles, wenn man auf diesen Gegenstand zuriikkam. 

Em äusserst merkwürdiges Cirkularschreiben de* 
Ministers vom Innern vom a& I'»im. <i3. Dec w 
sjcß) 7. 3. a » alle Gentralverwahungen gerichtet^ 
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▼erlange von diesen die Einsendung aller Projekt«, 
Plane, Batianschläge, Nivellements und andere Do- 
kumente, die sie in Betref der innern Schiffahrt 
Frankreichs nur immer auffinden können , zugleich 
meldet er , dafs er ihnen nach und nach die Me- 
mnirs mittbeilen werde , woran ein Bürger (vev- 
muthlich Lalaitde) unter seiner Anleitung eifrig 
arbeitet. Seinem Brief ist ein vom Direktorium 
genehmigter Plan zur Errichtung von 12 Kom- 
missionen beigefügt, welche in verschiedenen Ge- 
genden der Republik, namentlich zu Genf, Alt» 
kirclien , Zobern , Toni , Maubeuge , Cornpiegne w 
Niort , Limoges, Bordeaux, Lyon, Bourges und 
Orleans , alle Arbeiten in Ordnung bringen , be- 
fördern und beendigen sollen, wodurch die Fluß- 
schiffahrt, sei es durch Fortführung der bereit» 
angefangenen Kanäle, oder durch neue Verbindun- 
gen mit denselben, erleichtert wird. Dia Arbei- 
ten dieser Kommissionen werden besonders zum. 
Gegenstand haben: Die Vereinigung der Rhone mit 
dem Rhein — des Rheins mit der Mnrthe — der 
Murthe mit der Mosel — der Mosel mit der Maas 
— der Maas mit der Aisne, die sich in die Öhe 
ergiefst, welche letztere von der Seine aufgenom- 
men wird — der O'ise mit der Sambre und Schei- 
de — der Seine mit der Maas, durch die Oiso 
und Sambre, mit dcE Scheide durch einen Kanal 
Von Paris bis Qamlrty, und mit der Manche durch 
«inen Kanal von Paris bis nach Diappe — der Cha- 
rente und Dordogne mit der Loire , welche mit der 
Seine in Verbindung steht, und nach einem lan- 
gen Laufe sich in den Ozean ergiefst — der Loire 
mit dem Rhein durch den MittelkanaJ t welcher dia 
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"Lo'irf mit iev Sao/ie verbindet, und durch die zu 
bewerkstelligende Verbindung des Dovbs > der sich 
iii die Samte ergiefst, mit der ///, die in den Rhein 
fällt. " So werden, wenn diefs ungeheure Unter- 
nehmen zu Sunde kommen wird, fast alle Fliisäe 
Frankreichs unter sich, and mit den angrenzen- 
den Meeren verbunden seyn. Wer ist im Stande, 
die Vortheile zu berechnen , die dadurch entstehen 
miifsen? Jonm-. für Fahr, ljtyj. S. i53. Ferner 
Iieifst es daselbse : „ An dem Kanäle zur Vereini- 
gung der One und Loire, -wozu schon Lalaade 
in Seinem grofsen Werk über die Kanäle den Vor- 
»chlag gethan hat, wird bereits mit Eifer gearbei- 
tet. Wenn man au der Mündung dor Loire den 
Flufs hinaufgeht, so ergiefsen sich bei Angers drei 
Flüsse vereinigt in sie, unter denen auch die Sarte 
kt, diese ist bis zu Fumay schifbar, aber von. da 
bis Alemon sind Felsen (in gerader Linie beträgt 
die Strecke noch nicht 2 1/2 geograph. Meilen.) 
Diefs ist die erste Schwierigkeit. Die zweit«; Ah- 
men mit Sees zu vereinigen, bei welcher die Orrre 
ichon ziemlich beUÜ'.htlich ist , die bei Catn. ins 
Meev ßie&t. ** 

Der Vovtheil dieses Kanals ist leicht ?.u berech- 
nen , da durch ihn der Kanal /« Manche und das 
Weltmeer auf einem weit ku zern Wege vereinigt 
werde«, da man izt einen so beträchtlichen Theil 
der Küste Frankreichs umsegeln mufs. Bekannt- 
lich hat man auch schon angefangen, die Lohs 
011c der Essonne zu vereinigen; und am 14. Vend. 
C). J. gab man eich von neuem an jenen Kanal, 
der Carcasson* nü c j e m Kanal du Midi verbind'eh 
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sollte, die Entfernung einer so blühenden Staat 
von letzterm gab schon im J. i<t86 den Plan ah» 
1780 lienc; man an ihn auszuführen, die Revuln- 
tioiÄIiam daiüber, das Werk blieb liegen, und iSt 
fahrt man es da fort, wo man aufgehört hatte, 
wobei aber noch viel ei zu thun übrig ist. Jourru 
WO/i Paris. 5o. Brian, y. J. 

Noch umständlichere Nachrichten über das Ka- 
nalwesen in Frankreich findet man bei Gelegenheit 
der Reise des ersten Konsuls, Bonctparte nach Saint 
Onintin, wo er die Gegend selbst besehen wollte, 
in welcher schon vor a5 Jahren ein Kanal war 
angefangen worden, der aber bisher unbeendigt 
blieb; ein französisches Bonmot sagte in diesen 
Umständen von dem Consnl : Flabit Spiritus ejus, 
et ilncnt aquae. Dieser Kanal von S. Qtdntin ist 
ungefähr 5 Lieucs laug; eine treue bei seinem 
Anfang, und eine am Ende ist offen unter freiem 
Himmel, die drei andern in der Mitte sind bedekt, 
denn er geht durch einen Berg, dessen grofste H*- 
he 200 Fufs hat, in gewissen Entfernungen bind 
Oefiuwifieu angebracht , um ihm Licht zu ver- 
s- halfen, und freie Luft darüber spielen zu ma- 
chen. Hier und da tiatta man die Arbeit schon 
unternommen, in 2 Jahren kann er fertig • - 
Die Kosten betragen 5 Millionen Liv. , aber ohne 
diejenigen zu rechnen , welche zur Herstellung der 
Oue, Schulde, und d« alten Kanal« der Vih/trJie 
erfoderf werden. 10 bis »2 Schleusen sind dabei 
nÖthir, Die Oise soll hierdurch mit der Scheide 
vereinet werden. Die Somme steht s>hon eines 
Tii'-ils i» Verbindung mit der Qisa durch einen 
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tehifbaren Kanal zwischen St. Qutntin. und Chau- 
nv, wo letzterer Flufs von sich schifbar ist bis 
zu seinem Zusammerüufs mit der- Seine. Die Sei- 
ne vereint sich zu Haare mit dsm Ozean, auch 
»tebt sie noch in einer doppelten Vorbindung mit 
oelbigem durch verschiedene Kanüle , die in die 
Loire gehen. Z. B. Die Kanäle von Loing und 
Orleans ; 2tens , den nämlichen Kanal von Loing 
und jenem von Briare , die Seine endlich wird 
auf diese Art mit der Loire vereint, und steht in 
Verbindung mit der Bhonne durch den Kanal von 
Charollais und der Saone. Auf einer andern Seit* 
empfängt die Scheide, die bis nach Camlray echif- 
bar ist, und nur 8 Lieues von S, Quintin euifernt 
ist, 3) die bis Jemappes scliifbare Haine, dann 2) 
die Scape, auf der man von Arras über S. AmaiuL 
Marthiennes und Douai fahren kann, hier ist si« 
mit der Lille verbunden durch den Kaual von der. 
Oher-Dyle, der auch in Kurzem mit der Scheide 
durch deu Kanal von Ca/isen wird vereint seyn. 
3) Die Lvj, die mit Lille durch den Kanal von 
der Unter-Dyle , und mit Saint Omer , Dünu- 
kirchen, Calais, Fümes durch den Kanal von Sf. 
Omer oder der Au vereint ist. Die Scheide eud- 
Hch nimmt die Kanüle auf, die von Ostende und 
Brüssel kommen. 

Wird nun einst der Kanal der Pikardie geen- 
digt seyn, so wird eine Verbindung des Jnnern 
Frankreichs mit allen holländischen Häfen zu Stan- 
de kommen, nämlich jenen von Ostende und Dünn- 
lib-clicn* feiner mit den zahlreichen. Kanälen de* 
ehemaligen Belg l0n , fa £e ]h 5t mit der Maat und 
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dem Rhein schon verbunden sind, ja mit allen Hä- 
fen des Ozean und des Mittel ine eis. So können 
das Getreide, an dem Belgien reich ist, Eisen, 
Marmor, HoU, Masten ti. s, w. aus dem Norden 
nach dem südlichen Frankreich mit wenigen Kos- 
ten gebracht werden, und es äst dabei nie Gefahr, 
dafs diese Produkte je dem Feind in die H'.ind« 
£»\l?n. Clef du Gab. 28. Pluv. 9. J. — Aber noch 
aween andere Kamile sollen dem ersten Konsul am 
Heizen liegen, nämlich der eine zur Verbindung 
de» Rheins und der Maas in gerader Richtung bei 
feiiloi der andere zur Vereinigung des Doubs mit 
der Saone. f. Journ. für Fabr. itäoi, S. 533. 

Es fehlt seitdem in Frankreich nicht an Schrif- 
ten , in welchen sich auch Privatmänner , abei 
«meistens als Männer von Melier, mit neuen Ver- 
bind ungsplanen abgeben, wie viele Bemerkungen 
erschienen schou darüber im Moniteur, der Haupt- 
zeiischrifr Frankreichs, so liest man z. B. in sel- 
biger unter dem 2 Frukt. 9. J. Gedanken über 
die erste und nöthigste Verbindung derjenigen 
FJiisse, welche die Zufuhr in die Hafen der Re- 
publik erleichtern. So heifst es: Ein Verbindimgs- 
kanal des Oieans und la Manche dun b die l'i- 
laine und liance gehört hierhin; erstere ward 
»chon von ihiei- Müudung an bis Ucnnes schifbar 
gemacht. Von la Manche bis 5. Mala würden 
mir 2 Millionen, 69&031 Luv. erfodci't, nid eine 
2,c-h von 1 bis 2 J.ilireu, um das G.inxe zu Sinn, In 
zu bringen, Dann wären zwei Hafen verhundt'ii , 
und eiu Weg zur See, der sie sonst um 100 Lieues 
aceoui«, ist bis auf äo verkürzt. Eiuc iu Bretagne 



defswerren niederge$et»te Kommission seliilm di« 
jährliche Einkünfte blufs von dem" Kanal in la 
ßßanche zu 4^2000 L. , wenn man nur 5 — 3 
Dtniers von 1000 Pfund auf die Lieue nähme. ■—■ 
So schlägt ein anderer eine neue Verbindung des 
Ozeans mit dem Mittdme.cr durch den Jdour vor. 
Mehrere dergleichen Vorschlüge, die vermutlilich 
vor und nach werden ausgeführt werden, findet 
man au mthrern Stellen des Moniteurs vom J. q. 



J i England hatte seit undenklichen Jahren in 6tn 
sumpfigen Marsclieii an tlen Mündungen des M J '\t- 
ham t des pp'elland und Ohj«? , dreier Flusse", die 
«ich in die J'P ash ergiefscn , seine Kanäle, ein nie- 
driger Boden zwang die Bewohner dieser Gegen- 
den , dafs Wasser abzuleiten, später machte man 
auch die Kanüle schilbav. Der Distrikt von. L'm- 
fafatthin und Cainpridsc.hfre versetzt den Humi- 
den in Gedanken nach Holland. Aber alle dies« 
ältere Anstalten sind nichts gegen die MengQ und. 
Wichtigkeit der neuem, denn keine Nation kam 
in neuein Zeiten der Briuischen darin bei. Merk- 
v iirdig ist es, dals ein 21 jähriger Jüngling, der 
junge Herzog von Bridgewater , den ersten kühnen. 
Versuch wagte , einen K«uial zur Aufnahme seiner 
Steinkohlenbergwerke und Steinbrüche im J. fjBa, 
BUKulegeR. Et fängt unter der Erde im Hmersten 
der Steinkohlenbergwerke zu PWottey - MUl an, 
in einer Tiefe von 40 — 110 Schuhen, und diese 
unterirdische Fahrt wlhrt 2 1/2 Stunde, ehe ma» 
wieder ans Tageslicht kommt; mit unglaublicher 
Müue und Kunst ist er sogar- über den schil'baren 
Imeüßufs auf gewolbien Bogen weggeführt, und 



— 77 — 

allen Hindernissen ist so glüklich abgeholfen, daft 
es schwer zu sagen ist, ob es mehr das gröfsie 
Meistersiiik menschliches Erfindung als dessen 
Ausführung zu nennen ist. (Hammertlorf er Europa 
II. B. I. Abtli. S. 5o2. ) Der Herzog opferte msr 
anfangs schier sein ganzes Vermöge«! diesem Un- 
ternehmen auf, hingegen bezieht er auch itot davon 
ein jährliches Einkommen von 5oooo Pfund Sterl. 
f. Jonrn. Hir Fabrik 180t. Majr. Weh h ein Werk 
■War diefs in einem Lande, das es i--t zum erstenmal 
mit ähnlichen Anstalten anderer Nationen aufnahm! 
Das Ganze glükte, und war nun das Signal für 
mehrere. Im J. 3788. wählte man schon in Grofs- 
britanien j2 grofse Kanäle und i5oo Menschen, 
die sich von der Schiffahrt auf selbigen nährten. 
Besonders zeichnete sich das Jahr 1767 in der Ge- 
r schichte des Englischen Wasserballs aus, denn in 
diesem machte man mit dem Graben drei wichti- 
ger Kanäle den Anfang, der eine verbindet Oxford 
mit LhhfieU, der andere die Masey mit der 
Treaty und der dritte, den vorhergehenden Kanal 
mit der Savcrne. H. Oaspari beschreibt ihn noch 
naher, nach ihm hat er eine Länge von 35Schottl. 
Meilen, steigt und fallt 160 Fufs, vermittelst 5<j 
Schleusen, hat 18 Ziehbrücken und if>Ruhebrü.;ken, 
5 M. von KiJpielrik geht er über den bemeldeten 
Flufs und Thal. Die Lage ist sehr malerisch, 
und man sieht hier, was Ernndungsgeist und 
Anstrengung für Sehwürigkeittii überwinden 
kann. Durch ihn wird die lange und gefährlich« 
Fahrt von den Ost - und Westküsten um die N". 
Spitze Schottlands vermieden , im Winter sowohl 
»1» üi Krieg« zeiten wird des Kanal noch yvichu- 
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ger. Schon Karl II. dachte an die Anlegung „". 
»es Kanals in dieser Gegend , aber die Kosten wa- 
ren fUr die damaligen Zeiten zu grofs. Gasparis 
gß4gr. Ephemeridcn ,799. Jul. Jj €v Kanal VQn 
Liverpool nach Leeds ward so, wie der grofi» 
Kana! ron Glasgow, der im J. J7g0 vollendet 
wurde, im folgenden Jahre, und der von Mon- 
kland 12 Jahre später als diese , angefangen. 
Doch ehe ich weiter gehe, darf ich es nicht bei 
der blofsen Benennung des schönen Kanals von 
Glasgow bewenden lassen: die Flüsse Forth und 
Clyde flössen in verschiedenen Direktionen ins 
Meer, man vereinigte beide, um eine ohnehin 
ichf gefährliche Fallit abzukürzen. In 22 Jahien 
kam da« G..n/.e zu Stande, den 2 & J u l. a7y0 vvar(1 
die Schifahrt eröfncr, die Kommunikation zwischen 
Irrland und dem Östlichen Meer ward auf 80» 
Meilen verküivt. Der Kanal geht über Fala*n, 
Abgründe, Sand hinke, Moräste, Landstraßen, und 
tlber zween uetiäeluliehe FJüsse, den Luggin „nd 
Kvlnnn, die Leitung über letztern kostete 85o<, Pf. 
Sterl. besteht aus vier Bogen vom besteh Mauer- 
werk, die den Kanal über ein 400 Schuhe lange% 
und 65 tiefes Thal führt. Schiffe 68 Fufs lang, 
und 8 tief können ihn befahren, f. Auswahl der 
besten ausländischen, geograph. und statistischen 
Nachrichten v. Sprengel III. B. Hufe i 7y 5. Der 
»chöne Verbindungskanal zwischen der Thems, 
und der Seuem ward j 7 83 angefangen und i 7 8(j 
vollendet. Noch giebt es mehrere, aber weniger 
bedeutende j fährt man so noch einige Dezennien 
fort, so werden in Kurzem wenige Oerter übrig 
•eyn, d« msut nm ajj co übl . igen dlu . ch inlaildiieiie 



— 79 — 

Schiffahrt i« Verbindung stehen. Wer staunt nicht 
über das Steigen der Kunst bei Britten in diesemF*- 
che, aber ein talentvoller ßrindlcy steht auch biet 
in der Spitze der Unternehmungen. Noch ruht 
des Britten Erfindungsgeist nicht, izt beschäftigt 
er sich damit, die kostbaren Schleusen entbehrlich 
xu machen, und statt ihrer Feucrmaschienen und 
andere Verrichtungen anzubringen. F.ben beim 
Schlüsse dieses Aufsatzes über England finde ich. 
noch eine neue Nachricht von einem Kanal, den 
man in Schottland vorhat. Man ist nämlich iat 
bedacht , das Loch Crir.au mit Loch Gilp zu verei» 
jaigen , um die gefährliche Fahrt um den Mull t 
oder das Cap von Cantpro unnöthig zu machen, 
I. Geogr. Ephem. von Cdspuri, 1800. Junius. S. 
548. Am 1. May 1800 ward the Fnak Forest' 
Kanal in der Gebend von Lancashire geöfnet, 
dieser 60II an Kunst den sonst sogenannten Trich- 
lar bei Cirencester und den Glascou.tr noch über- 
traffen , denn auch dieser geht noch mehr durch 
Berge. Felsen, über Thäler. Allgem. Zeit. 1800. 
5a. Jul. 



Spanien , diefs in manchen Stücken von so vi«- 
)«n verkannte Land , that in dem Knnalbau mehr 
•1$ mancher andere Staat, der sich so gerne dar- 
über erheben mögte; allein Bourgoigne rettete sei- 
ne Ehre, und nach ihm ändern auch die neuer» 
Reisebeschreibungen den sonst so gewöhnlichen, 
dem Spanier alles Gute absprechenden Ton. In de» 
H. u. Zachs geograph. Ephemeriden , 1798. April, 
helfet es: Ist der Kanal von Castilien einmal fer- 
tig, so steigen all« jeae Städte wieder, die verhwe 



— So- 
so sehr gesunken Waren , die herrlichen Liind- 
strafsen, noch mehr die prächtigen Kanüle werden 
ifciucn aufhelfen , letztere übertreffen alle andere 
von andern Völkern angelegte. Der von Langue- 
Joc kommt dem Airagohixchen nicht bei , auf leu- 
lerm gehen schon von Tudcla bis 5 Meilen unter 
Saragossa Schiffe hin und wiedef. Im J. 1778 
ward er wieder angefangen , aber noch ist er uicht 
fertig, der Krieg hinderte die Vollendung dieses 
merkwürdigen Werkes. Durch ihn werden einst 
5. Sebastian im Viztagischtn JVIearbusen-y und Tor- 
lona im Mittelmeer verbunden, dann steigen alJo 
Städte am Ebro , AtMfgQnytfi und Navarra vertäu- 
scheu ihre herrlichen Weine leicht, das Pyrcnäi- 
sche Schifholz kann mit weniger Mühe und Kos- 
ten in Spanisch« Häfen kommen. Auch von $. 
Auder soll eine Verbindung mit dem Innern her- 
gestellt werden. Von diesem Hafen geht eine 12 
Meilen lange schöne Heerstrafse über die Asturi- 
sclien Gebirge, von da soll ein Kanal bis Vallado- 
ihl angelegt werden, hier wird er von Regnosit 
bis Segovia verlängert, und sich in den Duero er- 
eiefsen , so einsieht Verbindung mit Ponugall und 
JVladrk : Valladolid , wo so drei Hauptstraßen 
«ich vereinigen werden, mufs dann steigen; auch 
dieses Werk ist angefangen, aber noch nicht vol- 
lendet. 'In Murcia ist der Anfang mit einem ähn- 
lichen Werk, gemacht , eben so am JVlazanares , 
der durch einen Kanal bis Aranjuez schifbar wer- 
den wird; noch «in dritter .ober der Stadt soll 
längst dem Maianares die Zufuhr der Hauptstadt 
««.■leichtern. Eben so legte mau 17O4 dem Huf« 

don 
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den Plan vor, am Fufs der Quadanama- Gebirge 
einen Kanal nach dem Tajo , von da in die Qua- 
diatia zu graben , und diese oberhalb Andujar raiC 
dem Quadalquivir zu vereinigen; der Friede wird 
alles diefs vollenden. V So weit die JEfihemeriden. 
Eben so rühmt Hr. Sprengel in seinem Grundrifi 
der Staatenkunde. I. Th, S. fö. die schönen An- 
stalten Spaniens. " Zur Beförderung des innem 
Handels, sagt er, werden Kanäle gegraben, durch, 
"Gebirge und auf Wasserleitungen über Fliiss"e ge- 
führt, wie der von Arroganten; in andern Gegen- 
den werden ähnliche Plane ausgeführt, wie der 
Kanal von Scgovla, der dert Duero mit dem Ehr& 
vereinigen wird. *' Hr. Lue der in seiner Einlei- 
tung in die Staatskunde I, Th. S, 56z schreibt 
eben so rühmlich Von diesem Staate, doch irrta 
er, indem er sagt, der Arragonische Kanal Scy irrt 
J. 1785 fertig geworden. Von Castilieiz heifst es s 
Es hat Hofnung, dafs sein Kanal in gliildichem 
Zeiten zu Stande komme , und ?.u demjenigen, 
der gerade durch die dürr est eil und am wenigs- 
ten bevölkerte Gegenden, sich ziehen, wird , der 
am Oundanama anfangen , beim Escorial mit dem. 
Tajo , dann mit der Quadiana sich vereinigen , 
und ober Andujar in dert Ouadalquivir fallen soll, 
sind die Kapitalien schon in Sicherheit, und die 
Ausführung den besten Hunden anvertraut. ,, 
Hr. Lueder schrieb 1792, aber der leidige Krieg 
Störte so manches Vorhaben , und unter andern 
auch diefs den Spaniern so vielen Ruhm und Nut- 
zen versprechende Werk ; damit »an sich übri- 
gens doch eine rechte Idee von «dem Kanal vx 
'* F 



- 62 - 

Arragonien machen Icönne , so mag noch hier di 
kurze Beschreibung desselben aus Bourgoignes Ta- 
bleau de l'Espagne moderne stehen: Die Länge 
des Kayser -Kanals i schreibt er, thut von Tudi- 
U bis Sastago 26 Meilen. Von liier bis Sarngots* 
•ind 34 Schleusen nöthig , wovon nur 6 fertig 
lind; jede kostet 200,000 R. Seit i 7y 3 liegt das 
Ganze aus Mangel an Fonds. 

Am weitesten standen bisher in dem Kanalbau 
die Oesterreichischai Staaten zurük, mehrere Ur- 
sachen kamen zusammen, die d iis Nützliche solcher 
Anstalten entweder nicht einsehen , oder wenn man 
sie schon einsah, nicht ins Werk richten ließen« 
Joseph II. starb zu frühe, von seinen Nachltom- 
atien mufs man erwarten, daß Sie endlich Hand 
anlegen, und das Glilk ihrer Länder durch diesen 
"Weg befördern wer Jen. Ungarn hat schon einen 
Bchifbaren Kanal , der von Temesuar oder Fatset. 
An zween andern vun Bacs und Oedtnhtrg wird 
•tark gearbeitet. - Der im J a hr r 7y 5 von einer 
Privatgesellschaft Unternommene geht aus der Do- 
nau von O. nach W. in die ThHfc, fängt bei 
MonottOrhzez unweit Zombor an, geht durch Cher- 
vtnka, Kula> Alt- und Neu- Vt,U^ r und kommt 
bei Foldvar in die Thcijs ; er ist 14 Meilen lang, 
hat 5 nach hol lautlicher Art gemauerte Kasten- 
schleusen,, der Mittel unterschied der Gewässer be- 
*W»g 2-7 Fufs. In 2, höchstens 5 Ta»en legt izt 
e«n Schif den Weg zurUi , wozu es sonst bei güns- 
tigen Umständen 5 bis 4 Würben haben mähte; 
in» J. x8pi Wll J er wieder hergestellt, £ AUgem. 
Zun. löox. , 9 . Jul. _ ü«^r«V/, selbst »da 0n 
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Innge reich an Entwürfen, machte im J. 1798 deii 
Anfang mit einem Kanal, der einst sicher einsn 
unerroefsuaben Nutzen stiften wird. Im Journal 
für Fabr. 1799. S. 2/f(), fceiCtt es ; Die Kanalhau- 
gesellschaft hat in der Wiener Vorstadt , Law}-* 
strafse und Ungergasse mehrere Ililuser und Gär-* 
ten für etliche 100,000 Flor, gekauft, und läfst 
solche niederreissen, um den Kanal gerade auf die 
Esnlannde ku führen , innerhalb der Linie wird eü 
aufgemauert , und zu beiden Seiten mit einer 
StraTse versehen, ein Arm davon wird an das jetzi- 
ge Invalidenhaus, der Haiiptkanal aber in die Do- 
nau geführt, wo 7 Häfen angelegt werden sollen.*« 
Seine Bestimmung ist , die Kommunikation unl 
den Handel zwischen Wien und Steiermark zu er- 
leichtern; er fängt bei Schollwien an, und wird 
durch Oesterreitfii nach FT'ien in den durch dies« 
Stadt strömenden Arm der Donau geleitet , Waa- 
tcu, besonders Steierisches Eisen und Stahl, wie 
auch Holz und Viktualieu werden für die Haupt-. 
$tadt der Monarchie, dem Plane gemäfs, bis nach 
Schattigen auf der Achse geführt« und von da in 
Schiffen mit wenigen Pferden bis nach PVie» ; ein 
Pferd, das sonst 10 Centner führt, soll auf dies» 
Art loo fuhren, also wird anstatt 10, ein emsi- 
ges hinreichend seyn. f. Daselbst. S. 33y. II. Hälfte* 

Neuere Nachrichten sagen nun auch, dafe eine 
Privatgesellschaft in F'mme einen Plan entworfen 
habe, wie man zur Beförderung des Handels den 
Kuhiajlufs von Karlstadt bis Brody schifbar ma- 
chen, und von Brody gegen F'wme, Bukhari und 
F * 
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Ponta 'Ro eine Handln ngsstrafee anlegen könne ; 
der Kayser unterstützte diesen Plan aufs wirksams- 
te, f. Frankf. K. R. O. Posiamtsz. 1801. Nro. io3. 
Mehreres über die Schifbarmachung des Kulpa, 
und das Anlegen mehrerer anderer Kanäle ist in 
den geograph. Ephemer, von Zach gesagt worden. 

Selbst einige kleinere Staaten trafen Anstalten 
dieser Art, die ihren guten Regenten Ruhm er- 
warben, sei es auch, ilafs sie nicht immer glük- 
ten, oder der Erwartung ganz entsprachen. £9 
g «hören hierhin Münchs Arbeiten zu Carl 'shaven ; 
von diesen schreibt H. JiVohmann: in seiner Ge* 
schichte And Politik 1800, 1. H. S. s5. Als der 
Landgraf Karl am Zusammenflüsse der Dientet 
und Weser die neue Stadt Carlshaven anlegte, 
wuiste er Wliumichs Kenntnisse in dem Wasserbau 
zu nutzen ; die Aussicht auf schöne Speditionsge« 
echäfte veranlagte ihn , die Weser durch einen 
Kanal mit der Fulde zu vereinigen , aber die Be- 
schaffenheit des Bodens war ihm hinderlich, denn 
nicht der abflüsüigeu Berge, und des tu sehr bo- 
achTBnkten Raumes zu gedenken, war der Winkel 
«wischen der Weser und dem Einflüsse der Die- 
mel nicht allein äusserst morastig, sondern auch. 
den Ueberschwemmungen oft ausgesetzt, daher die 
EisfahrU'ft den da vor Anker liegenden Schiffen 
sehr gefährlich wurden, doch diese Hindernisse 
feuerten den Landgrafen noch mehr an , einige 
Bataillons mnfsten den Boden vom Gesträuche 
säubern, ihn ausfüllen, erhöhen: eine sehr mühe- 
voll« Arbeit! denn man mufsie anfangs auf L«i- 
texu in die gegen neun Fufs über den anzufüllen- 
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Äen Boden erhöhten Häuser steigen. i 7 o5 geschalt, 
der Anfang mit dem Kanal, die Schleuse zu Carls- 
haw.11 , und der nach Grafenstein, fühlende Kanal 
sind Miinnichs Werk , unvorgesehene Umstände 
liefsen es bald ins Stecken gerathen, denn es war 
der Verschlammung sehr ausgesetzt, im Frühjahr 
noch voll Eis v wenn die Weser lange schifbar 
war. Die Schiffe liegen in der Mündung der 23«- 
mel weit sicherer, und sind gegen Stürm« roeh« 
geschützt. Und darum lief» man endlich von. 
weitein Arbeiten ab. 

Auch das Stift Münster in W*stphaUn erhielt 
«inen Kanal unter Clemens August, es fehlt« ihm 
*ber an Wasser, und er gab einem Satiriker Stoff 
zu den Versen: Mingite campestres, Syiuestres 
mingite Nymphae ! nam tUH ingentes iste Canalis 
Aquas. 

Izt im J. 1800 geht man mit einem neuen Plsne 
um, der, sollte er ausgeführt werden, des H. 
Seeisen Wunsch zum Theil erfüllen würde. 

Die Pfah am Rhein hat einen nützlichen Kanal 
von der Fabrikstadc Frankenthal seit 1778. 

' Ehe ich mit Europa schliefse, mufs ich jenen 
schönen Aufsatz hier noch einrücken , der im Mo- 
niteur unterm 3o. Pluv. 9. J- stand, er betritt ei- 
nen deutschen Kanal, und zwar jenen, an dem 
Karl der Grojse zu arbeiten anfieng , der aber da- 
mals aus Ursachen, die wir schon gesehen haben, 
ins Stecken gerieth , nachher ward seine grofse 
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Monarchie gelheilt, und es war an ein so schöne» 
Unternehmen nicht mehr zu denken. Als Franzo. 
seil diefsmal als Siege«" gegen Oustorreich in diesen, 
Gegenden standen, verriethen sie auch da ihre Vor- 
liebe zum Kanalbau, und ihren kühnen Unterneh» 
mungsgeist, sie legten zwar die Hand nicht an, 
Karls Plan zu rollführen, weil das Land nicht ihr 
Waid, doch ward die ganze Gegend untersuch;., 
lind zwar go genau , als hatte man wirklich den 
Auftrag gehabt» den Kanal einzulegen, man zeigt» 
also, was man zu thun willens wäre, wenn daa 
Land zu Frankreich gehörte, doch dann wurde 
mau bis auf diese Zeiten nicht gewartet haben, 
und eine Verbindung der gröfsten Flusse von Eu- 
jopa wäre längstens zu Stande gebracht. Wir wol- 
len izt das Resultat der Untersuchung mit den ei- 
genen Worten, des Franken anführen : 

Die Donau raufs man als den gröfsten Flufs von 
Europa ansehen, sein Lauf erstickt sich auf 800 
Meilen von seiner Mündung bis zum AusJlufs ins 
schwarze Meer, auf sclhigem nimmt er 320 schi£- 
fcaro Flüsse auf. Er selbst längt an sthifbar zu 
werden bei Ulm , wo seine Breite ungefähr soft 
Fufs, seine Tiefe im Mittelstände zu 4 — 6 — 1» 
Fufs beträgt, es können auf ihm eben so grofsa 
Schiffe fahren] als diejenigen sind, mit denen Hol« 
Minder den Rhein hinauf fahren , man könnte sieix 
auch dabei der Segel bedienen, von deneu man 
bisher keinen Gebrauch mache. Vor 10 Jahren 
war es gfleajjcl&h, auf diesem Flusse herabzufali- 
i-en, besoiKlers an zween Plätzen, die zwischen 
%F(tin und Surbllngiiein s i cu . befanden , es waisa 
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nämlich hier zW«en Wirbel, die mim dem Charybm 
dis und Scylla nannte; aber im Jahr 1781 ver- 
schwanden diese Gefahren , weil man einen Fel- 
sen mitten im Flufsbetie sprengte, der die Ursache 
dieser Wirbel war, und nun kann man ohne Ilin- 
dernil's bis zum schwarzen Meer fahren. Indessen 
hat die Schiffahrt der Donau bisher wenig auf 
sich, man bedient sich platter und in ihrer Bauart 
unUmnlicher Schiffe, einige davon fahren i5oö 
Centner, und sind 146 bayeriscHe Fuft lang. Der 
erste Punkt des vorgeschlagenen Kanals ist die Stadt 
Kelheim , wo sich die Ahtnühl in die Donau recht- 
wiukligt ergiefst , der Thal, wodurch ersteret 
Flufs flieh, ist 6 bis 700 frauz. Fufs breit. Da» 
Städtchen Kelheim liegt auf einer Halbinsel, wel- 
che die Ahmilht bildet, es könnte zur Niederlage 
der Waaren dienen, hier könnte man die kleinern 
Schiffe ausladen , die zur Zwischenfahrt zwischen 
dem Rhei" Utkcl der Donau gebraucht würden, 
und ihre Ladung in gröfsere einpakken, um sie 
von da weiter auf der Donau hinunter zu schaf- 
fen. Das Städtchen ist häufigen Ucberschwem- 
mungen ausgesetzt, man könnie solches aber ver- 
hüten, wenn man den Winkel der Mündung von 
der Altmühl abänderte, au dem die Schuld allein 
liegt. Letzterer Flufs entspringt in Franken bei 
dem Dorf Hornau, in dem Walde Burg Amhchn, 
Vis zu seiner Mündung durchlauft er eine Strekke 
von mehf als 5o Lieues , nimmt 6 Flüfscheu und 
mehrere Bäche auf, seine Breite bei Kelheim thut 
ungefähr 70 Fufs, da, Wo keine Inseln ihn zer- 
theilen, ist er gewöhnlich 4 bis 5 F. tief. ( Diefs 
ist nicht das Minimum, denn die Untersuchung 
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geschah rur Zeit, wo es sehr trolken war, zo, 
Ende Octobers , -wo die Gewässer ehedem sehr 
klein zu seyn pflegen, er, war so untief, als et 
leyn konnts , und doch noch immer achifbar. ) 
Ehe man auf Kelheim kommt, fliefsV dieser Flufs 
durch einen 3 bis 400 Fufs breiten Thal, den zwo 
hohe Felsenreihen, oben mit Waldungen bedekt, 
bilden, sein Bett ist 5o bis 60 Fufs breit. Man 
hat einige Mühlen und Schmelzen in dieser Ge- 
gend angelegt, die aber der Schiffahrt nicht im 
Wege stehen, weil, die Mühlen, wenig Wasser 
brauchen; auch ist diefs ihnen durch einen beson- 
dern Kanal zugeführt , und man könnte ferner 
die Dämme so anlegen, dafs jener keine Eintracht 
geschähe. Die Tiefe beträgt 4 — 5 , zuweilen, 
1& — 20 Fufe,. 

Fährt man, weiter hinab, so kommt man nach, 
Jiiedenburg , wo der Flufs die Stamhacli aufnimmt, 
welche durch einige Bäche verstärkt wird. Hier 
bildet der Thal ein nochmal so breites Bassin, 
dann nimmt er aber seine vorige Form wieder an. 
bis in die Gegend von Dietfurt, ein kleines Städt- 
chen , durch welches eine ziemlich starke Bach, 
fliefst. Diese Burg liegt an dem Laber, die ver- 
schiedene Bäche auf ihrem langen. Laufe durch die 
Oberpfalz aufnimmt, und sich zuletzt auf einer 
Schönen Wiese, von 2000 Fufs Breite mit der Alt-, 
mahl vereinigt. Geht man diesem Flufse weiter 
nach, so bleiben seine Tiefe und Breire immer die 
dämlichen, der Thal, wodurch ergeht, ist 6-800. 
Fufs breit , er fliefst sehr sanft und in verschiede- 
nen Krümmungen. Bei Barngrics, einem kleinen 
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mau, weiter hinab,, so kommt man nach, 
JUedenlura , wo der Flufs die Stambaeh aufnimmt, 
■welche durch einige Buche verstärkt wird. Hier 
bildet der Thal ein nochmal so breites Bassin,. 
fann. nimmt cj.- aber seine vorige Form wieder an, 
bis in die Gegend von Dietfurt, ein Ideines Stadt-, 
eben , durch, welches eine ziemlich starke Bach 
gierst. Diese Burg liegt an dem Laber, die ver- 
schiedene Bäche auf ihrem langen Laufe durch die 
Oherpjalz aufnimmt,, und sich zuletzt auf einer 
schönen Wiese von 2000 Fufc Breite mit der All- 
mdkl vereinigt. Geht man diesem Flufse weiter 
nach, so bleiben seine Tiefe und Breite immer die 
nämlichen, der Thal, wodurch ergeht, ist 6 -800 
Fufs breit, er iti c r 3E sehr sanft und in verschiede- 
nen. Krümmungen. Bei Bämgries, einem kleinw. 
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Städtchen an der Sulz , die ebenfalls durch die 
Ober pf ah kommt und sich mit der Ahniühl ver- 
eint, wird da« Bett grob. Höher hinauf nimmt 
*v auch noch bei Kundin» zween andere FHifs- 
chen der Oberpfalz , die Sclnvarzach und Lauter 
auf. Nun kömmt man, nach. Kipfenbexg, dafs an 
diesem Flufsft liegt. Alle Briikken von B'-ungne» 
an sind von Stein , und hindern die Schiffahrt 
nicht*. 

Inzwischen wird der Thal, der immer noch 
4 — öoo F. breit ist, angenehmer, und ist mehr 
«ngebaut , bis nach Eichstädt , der Hauptstadt die- 
»es Furstenthums g die] Ahmiihl behält das nämli- 
che Bett , vergröfsert sich noch durch mehrere 
Bäche,, l«fst aber keinen Unterschied sehen. Die 
Breite 4es Thals, und die Wassermasse bleiben sich 
gleich bis, Papptnhtim-, wo ers lerer sich bis auf 
3oo F. verengt), und das Flufsbett wird im näm- 
lichen Verh'aitnifs nur 40 F. breit, 5 — 4» °ft 
411 ch 10 — . i5. F. tief. Pappenheim zeigt sich als 
ein Vorgebirg , das dem FlufsbeUe Schranken setzt, 
und selbiges i.öthigt herumzulaufen, hier liegt dia 
Quelle der Ueberschwemmungen, die die Mark- 
grafschaft Anspach verspürt, die Preußische Re- 
gierung gab. dem Stadtnaher zu Anspach die Wei-. 
sung, diefs Vorgebirg durchzuschneiden, und su 
der Altmiilil ein neues Bcit zu geben, wodurch 
die Ueberschwemmung aufhören würde. 

In einer Entfernung von Tappenheim ist da». 
t>Ori' Graben , zvmchen beiden Punkten behielt 
4i« Ahmühl ihr voriges Verbähtiifs , wir gehe*. 
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Ton hier nicht weiter, und bemerken nur, dat. 
in einer Strecke von 12 Licues, die schier bis au 
ihrem Ursprung geht, der FJtufa eine Breite von 40 
bis 5o F. , und eiue abwechselnde Tiefe bis auf 2 
F. behält. 

Der Abhang ist nach den Krümmungen und an- 
dern Hindernissen verschieden, man kann aber den 
Fall zu a F. auf 1 000 in der Länge annehmen. 
Seine Geschwindigkeit betragt c j ll€ j iaIbe Licuc in 
der Stunde , er trägt Schiffe mit 5 bis 8 Centner 
Ladung; nichts hindert die Schiffahrt, denn nach 
hydraulischen Grundsäueu kann man allenthalben 
seinem Fall, seiner Tiefe und Breite helfen, auch 
die Krümmungen dum nichts , denn man kann 
hier eben das beobachten, was bei Mühlen und 
Brüklcen Stau hat, und alles, was zum Wasserbau 
nöihig igt, findet man an lloh und Steinen allem- 
halben in der Nähe. 

Wir waren also bis Grmben gekommen , eben 
hier kann man noch die Spuren des alten Kanals 
von Karl dem Groben sehen. Eine halbe Lieue 
von Graben und der Allmühl findet man auf der 
Lands trafse und auf einiger Anhöhe Tetteuheim, 
an deren Fufs ergiefst sich ein Bach, der aus 5 
Quellen in. dem Walde von W eissonbur g ent- 
springt, durch Tettenheim Hiebt, wo er 2 — 5 F. 
breit, und 3/2 lief ist. Seine gröfste Geschwin- 
digkeit verräth sich auf der Fläch« zur Linken, 
wo auch gleich vor dem Ort ein grober Graben, 
der sehr hoch und 100 F. breit ist, daran stufst, 
$0 lauft er j tt e i ner krummen Linie bis Graben 
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fort , nachdem er zuvor noch einen tiefen Teich 
gebildet hat* man läfst letzlern durch die Straf« 
des Dorfes , di* 5o F. breit ist , ab , 200 Schritte- 
Weiter ergiefst sich diefs Wasser in die Ahmühl. 
Ein anderer Theil des kleinen Baches, wovon di« 
Rede war, Hiebt durch die Fläche unter dem Na- 
men: die Schwäbische Redzab, und nimmt seinen 
Lauf nach TVeisstmhur». Das Niveau auf der Flä- 
che zwischen der Allmühl und Rethat ist so be- 
schaffen, dafs es ein leichtes wäre, der Redzat ih- 
ren Lauf nach der Ahmühl statt nach PVeissen- 
\>nrg anzuweisen,- 

Ein sumpfigter Boden herrscht auf der Fläche 
bis nach J/Vehsenhurg* das aber kaum eine halbe 
Lieue entfernt ist. Die Lage ist von dem Punkt 
zwischen Ularkhofen. und Hohen bis zu jener Ge- 
gend von Weissenburg , welche erhöht liegt , und 
an deren Fufs ein Bach hervorkömmt, dessen Was- 
ser man in den Stadtgraben geleitet hat, wovon 
aber ein anderer Theil in die Rrdr.at Hiebt, die 
jiämliclie. Der 200 Schritte von Wehsenhurg ent- 
feinte Thal ist eine Flüche, wie jeue, die bei der 
Altmühlo sich befindet. 



Redzat hat hier eine Breite von 8 — 12 Fufs, 
eine Tiefe von 2 — 5, und Hiebt bei einem Ab- 
hänge geschwind durch Wiesen bis nach EHingen: 
auf dein Wege stieben schon drei Bäche zu ihr, 
und sie zeigt deutlich, dafs sie vorher von Tniten- 
Jieim an ein breiteres Bett und mehr Wasser hatte. 
Diese Verminderung mufe man in den vielen Tei- 
chen des Kauais von der AUmiihl > so wie in dem. 
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Graben bei JWeissenburg f worin »ich ihr Gcw'äisac 

■verliert, suchen; ein anderer Theil ergiefst sich in 
jene Sümpfe , wovon seh Ort die Rede war, die 
aber nun auch mehr, verdunsten, seitdem das Land 
mehr geöfnet ward. Die Geschichte bezeugt et 
indessen, dafs Karl der Gro/se vor 1000 Jahren, 
da die Gegend ebenfalls morastig war, ea JP'e'u- 
senburg sich zu Schiffe setzte» und bi». von da in 
den Mayn fuhr. 

Bei FUingen vermehrt sich die Redzat durch. 
einige Bäche, und kömmt nach Pßainfetden, wo, 
ihr Bett schon 20 — 5o F. breit, und a — 5 — 4 
tief wird. Auch nimmt sie hier einen beträchtli- 
chen Bach (die Kronbach) auf, die in der Mark- 
grafschaft Anspach , zu Pffeilcr Kronbach, im Dis- 
trikte von Gunzenhavsen , entspringt, und der sich 
noch mit einem andern ziemlich starken Bach ver- 
eint , zwischen Mühhietten und Mankl kömmt 
noch die JVtank hinzu, und ober Friedet ich gemilnd 
fallt sie in die Fränhisc]ie Redtat. Letztere ent- 
«pi'ingt zu Rcttenbrunnen , in der Untern Marh,- 
grafsch. Bayreuth, hiufr nach Anspack, und nimmt 
auf einer Strecke von 12 Lieues 26 Bäche auf» 

Durch die Verbindung der Fränkischen und 
Schwäbischen Redzat entsteht ein ziemlich beträcht- 
licher Flufs, der bei Petersgemund und dessen Ge- 
genden einige andere Bäche aufnimmt, dann Red' 
r.a.t oder Rednil z. nach dem Landesdialekt genannt 
wird t letzt«-,, Namen hat sie besonders von Fürth 
an. Der Thal dieses Flusses bleibt beständig trok- 
ken, «ein Bcu ist indessen CS Fufs breit, Uni 
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% — 3 — 4 l ' e ^ g ov ^° l 'den ; auf den vielen Krünt- 
«nungen, und dem Lauf über rötlilichen Sand v er« 
liert er aber viel "Walser; das von der Redzat ist 
grün und speeifisch schwerer als das der Altmtihl. 

Man könnte schon hier die Rednilz als schifba* 
ansehen, aber wir folgen ihr bis zu ihrer Verbin- 
dung mit der Roth, che sie dabin kömmt, nimmt 
sie zwischen Ober - und Unter - Krltenkap/ t Bern-, 
loh und Barnsdorf einige Eäche auf. Die Ruth 
vereint sich mit ihr vor der Stadt gleiches Na- 
mens, erstere theilt sich in zwei Arme» oder die- 
Ober - und Unler-Roth. Die Ober-Roth läuft ober 
Eimpfstadr , nicht weit von Reidek , und wächst 
durch 5 Bäche. Die Unter- Roth geht nach AU 
hrsberg , und kömmt in die Obere bei Cronards- 
mühle. Nun wird die Redniti, durch diesen Bach 
verstärkt, wie die Altmtihl , völlig schifbar, nur 
einige Hindernisse sind noch da, die leicht zn he- 
ben sind. 

Wir geben also Roth und Graben für den Ver- 
einigungspunkt der Fmd/ritz mit der Altmühl an. 
In diesem Zwek mufs der Kanal, iea schon Karl 
der Grojse anfieng , geendigt werden , man braucht 
ihm nar 40 Fufs Breite zu geben, denn diese ist 
hinreichend, dafs 2 Schiffe, deren jedes 100 Cent* 
ner führt, aneinander vorbei kommen können, «u 
rnufs durch das Dorf Graben gehen, sich etwas 
von Tettenheim entfernen, und sioh in der Ver- 
tiefung halten ; das Bett der Redzat mufs auch 
breiter gemacht werden, Um ihn beständig mit 
Wasser zu versehen , mufs in der Gegend vw 
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JWeissenburg ein Wasserbehälter angelegt werden» 
der von der Redzat und dem Regen sein Wasser 
erhält. Hernach kann rann dem Schanibach ohne 
einige Hindcrnifs, ganz oder zum Thcil in den 
Kanal und den Behälter leiten, denn auf beiden 
Seite ist Fläche. Die nämliche Bewauduifs hat 
es mit den Bächen und Quellen bei Jtyeissenburg , 
man könnte auch von dem obern Theil der Alt- 
tnuhls einen kleinen Kanal zu dem Behälter zie- 
hen, dieser wäre dann grofs genug, und die Ue- 
berschvyemmungen würden dadurch verhindert. 
Bei der Verlängerung des Kanals roufs der Fall 
und die Geschwindigkeit , die beide nochmal so 
stark als bei der Altmühl sind , dadurch gemäfsigt 
werden, indem man die Waaserniasse vermehrt, 
und zu verhindern sucht, daCs sie sich nickt im 
Sand verliere. Hieran können die Steine dienen, 
dergleichen mau auch zu den schönen Biükken 
in dieser Gegend brauchte. 

Diese Vereinigung eifodort nun einen Kanal , 
der höchstens 5 Lieues lang ist , und wozu die 
Natur schon die Fliehe angewiesen zu haben scheint. 
Man findet liier keine von jenen Hindernissen*) 
die sich bei ähnlichen Unternehmungen ziwzeigen 
pflegen. Alles ist hier leicht und einfach , das 
Ganze würde wenig kosten, und kann in einem 
Jahre geendigt seyn. 

Die Redniti setzt nach ihrer Vereinigung mic 
der Ro(h ihren Lauf zwischen Sandhügeln fort, 
5s: wenig abhängig , fi F, breit , 2—5 — 4 lief * ' 
jpa sie aber hier ziemlich reifsend wird, so mufs 



man ihr eine Richtung verschaffen, die sich Für 
die Schiffahrt und die Mühlen schikt. 

Bald darauf nimmt sie die Amach auf, welche 
Ton FctersamaJi an durch verschiedene Bäche 
nämlich die Brunbaeh % Bnsterbaeh, JR/edjtüz, Kau- 
lach, Walberbach, Loitcrlach und Wordenschuar- 
%ach > die von der JNmmarker Seite in der Oler- 
fjah hinzukommen, sich vergrößert hat. Auch 
stöfst noch die Schwabach hiu.ii, in der Gebend 
der Sude gleiches Namens, nachdem sie von HeiU 
h-unti an schon in einem 3o — 40 Fnfs breiten, 
und 2 — 3 — 4 tiefen Bette geloffen ist, dann 
die Bibert und Legnitz , letztere entspringt bei 
Kreise», und kömmt an Nürnberg vorbei, wo ihr 
Bett 60 Fitis breit, 2 F. tief, und schifbar ist; 
dann [liefst sie über eine sandige Gegend bis fuhrt* 

In dieser Vergvöfserung breitet sich die Rednitz 
oft in einer Breite von 100 — 20u F. aus, und 
verliert bei ihren schnellen nnd starken Ueber- 
»chwemraungen viel Wasser in den SandthSlern, 
auch wird sie durch viele kleine Graben noch ver- 
mindert, welche die Anwohner zac Bewässerung 
ihrer Wiesen ziehen. 

Auf ihrem weiten Wege vereinen sich mit ihr 
iie Rahmbach, die Zeun bei S,ad,l„, die Fach, 
große Lakbach , gro/se Aurach bei Bruk , Rosbach , 
untere Schwab ach , Ktdnsbaeh , Grenzbach und 
Wisent, 

Nun ist sie ein Flufs der zweiten Größe, und 
»Sgl bis Bamberg Schiffe mit mehr *U 10 o Cent- 
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jtem befrachtet, ihr Bett ist 60.70. 100. 200 F, 
breit, 4 — 5 tief. Vor Bambtrg ergießen sich, 
»och die Aisch und Ehr ach hinein, dann ilieilt sie 
»ich in drei Arnie } und iliefsL mitten durch d»9 
Stadt, 

Hier findet mau zwo Mühlea auf Brükken» 
die iler Schiffahrt hinderlich seyn könnten; hol- 
ländische Schiffe mit 1 — 2 — 5 Segeln , der«} 
man sicli hier bedient, tragen an Sooo Centner, 
aber sie können; wegen den Mühlen nicht weiter, 
sie werden also au Bamberg ausgeladen , und die 
YVaaren werden in kleinem Baiken zu 100 — 200 
_Centnern bis Roschheim trnnspartht, 

Der Barnbergische Hofrath Schneidaunha*, der auch 
«ine Statistik dieser Stadt schrieb, ein Mann, der 
in Allem bewandert ist, was auf Schiffahrt Betog 
hat, schrieb ein Werkchen, Worin er, wie schon 
mehrere andere thaten, seine Bemerkungen über 
die verschiedenen Plane macht, welche man über- 
reichte, und alle die Absicht haben, die Mühlen 
an audere Plätze zu versetzen , wo sie die Schif- 
fahrt nicht hindern ; *bet Privatinteresse durch- 
kreuzte alle Vorstellungen, Bamberg, welches auf 
ein Recht Anspruch macht, die Waaren umzupak- 
Icen , hat sich immer dagegen gesetzt, Auch die 
kleinern Herrschaften , durch deren Länder die 
Redniiz /liefst, kamen mit ins Spiel 4 ferner be- 
»ehwerten sich die Eigenthiimer der durch ihn be- 
wässerten Wiesen, welche hier und da hydrauli- 
sche Maschienen zu diesem Zwek angelegt hatten, 
gegen jede Abänderung. 

Man 



Man trollte sie voi einigen Jahren von Nor«» 
her" an schifbar machen , aber auch diese Stadt 
«etzle sich dagegen, weil ihre Hatiptstrafse nach 
Hamburg, Leipzig, Frankfurt, Augsborg ihr de« 
Deutschen Und Englischen Handel ganz in die Hun- 
de spielt. " 

Alle diess Ptivittriiksichren miiTsten verschwin- 
den, \v,> vom allgemeinen Nutzen die Rede ist; 
die Egfcdthüstter der Wiese» wurden bei einer 
neuen Einrichtung noch Land gewinnen, statt 
dessen ntl verlieren, denn das Flttfshett würde en- 
ger eingeschränkt weiden ;, für die Mühlen zu 
Bamberg sind leicht andere Plätze au bestimmen. 

Drei viertel Liette von Bamberg fällt die Ztnfc 
Hitz in einem rechten Winkel in den Ma.yn , 
fielst nun unter letzterm Namen, nach verschie- 
denen Krümmungen , durch verschiedene Th'äler 
und Flachen nach Frankfurt, und fällt unter 
Mainz in den hltcrn. Zur Zeit der Frankf. MesB« 
fahren auf diesem Flusse Schiffe mit 8 — yooo 
Centnern beladen hinauf; die von Frankfurt, wel- 
che 1000 — 3<>oo Cenlnej: führen, bleiben 6 — 7 
Trtge bis Bamberg unter Wege, und werden von 
5 — 4 — 5 Pferden gezogein 



Das meiste Holz , welches Holländer und di« 
Niederlande zu ihren Bauten brauchen, komm* 
den M.ayn hinunter , und die Gegenden diese« 
Flusses, so wie die von der Rednitz., Altmühl i" 1 ** 
dar Donau zeigen die prächtigsten Wald'^'g" 1 « 
G 
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d«ren Hole man auf diesem Weg« um so leichte* 
könnte zu Geld machen, und das der Französi- 
schen Marine herrliche Dienste leisten würde. 

Dicfs ist der kurze Entwurf zur Verbindung 
gesagter Flüsse, und die Angabe der Mittel, um 
solche zu bewerkstelligen. Kenner werden aus 
dieser einfachen Darstellung sehen, dafs das Ganze 
•ehr leicht auszuführen eey » wozu die Lolalum- 
stände, der Lauf, die Richtung und die Masse 
der Gewässer alle Mittel an die Hand geben. 



Ist der Nutzen, der aus der Oefnung dieses 
Kanals entspringt, für Frankreich grofs, SO ist er 
für Deutschland und OcsMiieich eben so grofs, 
nnd nicht zu berechnen; bei letztein mufs er den 
Akkerbau befördern, indem er diesen weitschich- 
ligon Provinzen Weg« zum Absatz der Produkte 
■ufschlfefst. Kein Zeitpunkt könnte zur Annah- 
me dieses P]ans vorlheilhafter seyn, als der itzige, 
wo Franzosen auf deutschem Boden stehen, Frie- 
den zu unterhandeln , der nach ihren Absichten 
von Dauer 6eyn soll. Zu wünschen wäre es, 
dafs dieser Gegenstand ein Artikel des Handelsver- 
trages würde , den beide Nationen zu ihrem bei- 
derseitigen Vortheil abzuschließen Willens sind, «« 

Das Topographische dieses Entwurfs ist aus 
den Bemerkungen des B. Fallier, eines Französi- 
schen Ingenieurs, und Haiti, eines Baierischen, 
•ntlOyjt. Beide wurden während dem ersten, 
WaffeäsilBtand von dem General, Chef des Etar- 
M*jOX, behext, dem Lauf dieser Flüsse au fol- 
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g«n, und ihn aufzunehmen. Hatzi f ein Mann 
von vieler Einsicht, ward als Wegkonimias'ar bei 
dem letzten Feldzug gebraucht, und leistete den 
giöfsten Nutzen. 

Aber aucli noch auf einem andern Wege Hefa 
aich der Rhein mit der Donau vereinigen , näm- 
lich durch den Bodensee , die Schüsse, Federse* 
und den Kanzach. Vossclts all gern, Zeit. 25. Oct, 
3798. 

„ Welch einen Vorthsil, so ruft H. Setzen aui, 
würde Oesterreich haben, durch Verbindung de» 
Adriatischen Meeres mit der Donau , uro in* 
schwarze Meer zu kommen? Alle Plakkereien, die 
Zölle der Türken hörten dann auf. " 

H Aber auch wie Vieles bleibt noch in andern 
deutschen Staaten zu thun übrig ? Wäre die Hunte 
von Oldenburg mit der Leda, und folglich die 
fViser mit der £nw durch einen Kanal verbunden, 
so könnte ein beträchtlicher Theil von Ostfries- 
land und tiem Bisöluhum Münster, besonders 
Leev , pp'ehntrn, Emden, Jemgum , Bingum , Ol- 
dersum, Pabenburg und mehrere andere Oerter für 
mehr als 5o,ooo Rthlr. Holz von der Weser kom- 
men lassen , und. zwar mit wenigen Kosten , da 
izt die Flösse nicht weiter als zwo Meilen unter- 
halb Brake im Herzogtlmrn Oldenburg gehn, weil 
der Flufs weiter zu unruhig, und die Fluthe zu 
stark wird. *« So weit H. Seezen. Wie viele 
patriotische Wünsche liefsen sich den Wünschen 
dieses Mannes beitügen ? Aber wozu Wünsche, 
WO keine Realitäten erfolgen? 



** * 
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•ZSTach«3<sm wir nun die vorzüglichsten Kanal» 
Europas dargestellt haben , können wir zu den an- 
dern Erdtheilen übergehen , und in diesen «uch. 
noch diejenigen Anstalten bewundern , die entwe- 
der Werke früherer; Zeiten oder auch der spätem 
«nd; manche davon wurden in Reisebeschreibun- 
gen und geographischen Schriften kaum oder ß« 
nicht angeführt, vermuthlich, weil man sie nicht 
kannte, ,unj der Verfasser des Aufsatzes Über Ka- 
näle im Journ, für Fabrik und Mcunvf, , wovon 
oben Jio Rede war , verdient vielen Dank , da fr 
er so lhafüg auch rn diesen Gegenden alles auf- 
suchte, wris uns zur nähern Bekanntschaft mit ih- 
nen 1 führen könnte. 

Die Asiatischen Provinzen der Ottomamiiaheit 
Pforte , so sagt er , sind in dieser Hinsicht sehr 
merkwürdig. Der PaschaHk Bagdad hat mebreie 
für den inländischen Handel wichtige Kanüle, z. B. 
den von Riarbria — Akerh/j — -Nehri-Schtthi — 
Rumaliie — Semorat — Sarsar — K'ieusi, ferner 
die von Ys* , Nebr ul Melik , Dudstheil , und den 
grofsen Katul. Die' grobe Ebene von Iiasra ist von 
einer Menge Kanäle durchschnitte«, unter ihnci 
zeichnen sich zweert aus, der Hßetkil, der das ge- 
wühlvolle B-asra mit dem mächtigen Strome Scliart 
et Arah vereint, und der Kanal von Llbüe, dessen 
Ufer mit reizenden Garten cingefafst sind, die die 
Gegend zu emein paradiesischen Aufenthalt machen-, 
Nach Strabv* Zeiignifs waren diese schon zu Alex- 
anders Zeile™ vorhanden , also schon 400 J. vor 
unserer Zeitrechnung, Dieser grofse Mann fand 
die Kanäle des Eu/ikraes und de* T'gorr, die, wi« 
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die am TVi/, sowohl zur Bewässerung der Feld« 
als zur Schiffahrt beultest werden, verschlemmt, 
und lieft sie daher reinigen, vertiefen und ver. 
meinen. 



' In dem Pa$chillfc Maml verbindet der Kanal 
Iihaki die Stadt Tekrii mit dem Tigers trom. Auch 
Mvahieu hat einen wichtigen Kanal aufzuzeigen, 
er vereinigt die im Lande- Hedscher liegonda Stadt 
Katif mit dem Per&schkh Wfiterbmen .', und die 
gröfsten Schiff« können kut Zeit der Fluth mit 
voller Ladung bis an die Stadt kommen. Die 
Ebene von Kvm t einer Persischen Stadt,' hat eine 
Menge Kanäle. Selbst in der östlichen Asiatishcn 
Tartarei, wo man so etwas schwerlich erwarten 
sollte, geniefsen zwo Städte des nämlichen Vor- 
th'eüs : Schiu'a , die Hauptstadt von Kharissem, die 
au einigen Kanälen liegt , welche aus dem £77» 
und Amii-Darja dahin geleitet wurdeu, worun- 
ter der von den TscInUuhchics gegrabene sich an 
Gröfse auszeichnet, und die ansehnliche Handels- 
stadt' Ta-rschhcnt in der gleichnamigen Landschaft, 
die einige Kauäle mit dem Flusse Tschirtsehik ver- 
binden, 

Hindostan, der Schauplatz immerwährender 
Kriege und Revolutionen in seiner altern Geschich- 
te , hatte unter der Menge seiner blutdürstiger 
Despoten einige, die sich nicht nur durch Tapfer- 
keit, sondern auch durch nützliche Unternehmun- 
gen auszeichneten. Unter diesen steht der grofse 
König Fernxff Hl. oben an. Von Suctuluz, bis nach 
Sidger zog er im J. i555 einen. Kanal , der huu- 
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dert Meilen lang war. Zwei Jahre später liefs tr 
»wischen den Beigen von Mendbuli und Simon 
aus dem Flusse Jum.ua , den er in 7 Ströme ab- 
theiltc, ebenfalls einen Kanal nach Hassi und ße- 
ruisen führen. Bald hernach zog er einen aus 
dem »Flusse Cagar , der bei den Mauern von Sir- 
sulti vorbeifliefst, wodurch er ihn mit dem klei- 
nen Flusse Kera vereinigte. Aus dem Jumma lei- 
tete er einen, der seine neue Stadt Feroseabad mit 
hinlänglichem Wasser versah. Ist's ein Wunder, 
data der Industauische Geschichtschreiber Ferischta 
diesen grofsen Mann nicht genug rühmen kann , 
dar« er ihn 5o,ooo Arbeiter autbieten laut', um 
d«n Durchschnitt einer Anhöhe zu Staude zu brin- 
gen, um einen Strom zu leiten, der die Länder 
von Sirhind und Munsuripuhr bewässern und 
fruchtbar machen sollte ? Und er brachte das 
schöne Werk ganz ins Reine. Aber zu diesen ka- 
men noch mehrere Bauten hinzu , er legte fünfzig 
grofse Schleusen an , die ein sicherer Beweifs von 
den wichtigen Fortschritten sind, die mau in dem 
"Wasserbau schon damals gemacht hat. Kurz, aus- 
ser Sina trieb es kein Asiatisches Land in diesem 
Stiikkt weiter, als Hindostan. Von ihm sagt 
selbst der Engländer Dow, dafs schier jedes Dorf 
seinen Kanal, jede Pergunna ihren Fl üb, und da« 
ganze Königreich den Ganges habe. 

Auch Coa, die fnselstadt der Portugiesen, ist 
vrie ein zweites Venedig mit Kanälen ganz durch- 
schnitten; vor Soo Jahren siedelten sie sich hier 
an, wahrscheinlich ist es, dafs diese solche schöne 
Anstalten schon hier vorfanden , weil Sie selbst 
sieh mit dem Kanalbau nie abgaben. 
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Die Ebenen vom Esthern, jenseits t*« Ganges, 
zeigen ebenfalls viele Kanäle auf; Szuthitt hat 10 
viele und ansehnliche, dafs man durch die ganze 
Stadt, selbst mit grofsen Schiffen fahren kann, es 
ist die Residenz des Königreichs Siam, und Hegt 
auf einer Insel im Flusse JVTenan, der, wie der 
Nil, jährlich austritt und die Gegend befruchtet. 

Auffallend darf es uns nicht seyn, dafs Batavi« 
sche Kolonien allenthalben eine M«nge Kanäle auf- 
zeigen, diefs betriebsame Volk bleibt sich unter 
jedem Himmel striche gleich, und sucht im Ileis- 
sen sowohl, wie im Nördlichen dem Handel durch 
Wasserwege aufzuhelfen. Darum sind seine Pflanz- 
Slädta Ambou auf den Wlolukken , Bantam, Sanva- 
rang und Batavia auf der grofsen Siwdischen In- 
sel Java mit Kanälen durchschnitten. 

Batavia ist das Grab der Europäer, seine Luft 
ist pestilenzialisch eben durch die trägen Kanal* 
dieser Stadt, und doch duldet man sie, weil Han- 
del liier höher geschätzt wird, als Menschenleben, 

Von Clrina war oben schon die Rede, mit ihm 
hat Japan denselben Grad von Kunstfleifs, densel- 
ben Handel, Mistrauen gegen Fremde, National- 
stolz, kurz" alles, folglich auch den Kanalbau ge- 
mein. Jeddo, die Hauptstadt des Landes, auf der 
Insel Ni-phon, hat unzählige Kanäle, die beständig 
mit einer grofsen Menge von Schiffen bedekt sind. 

Noch ist Amerika übrig; auch hier-mufs man 
stauben, wie weit es ein Volk brachte, dafs zwar 
kultivirter »1* ander« «eine« Nachbar«« war, aber 
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dem Kampier denn doch in den meisten StiiJil« Ä 
nocli weit nachstand. Die Rede ist hier von dem 
südlichen Amerikaner, so, wie ihn der stolze Spa- 
nier bei der Emdekkung dieses Erdtheils vorfand; 
Man Jese bie schöne Entdekkungsgeschichte bei ei- 
nem I\obcrtson, und man wird es kaum glauben, 
wie schön die Anstalten waren, die dieses harm- 
lose Volk inner seinem letzten Giziken mit vieler 
Mühe und Aufwand getroffen hatte; die einzige 
Beschreibung von Mexiko und seinen Kanälen ge- 
wahrt dem menschenfreundlichen Leser eine wahre 
Erhohlnng, nachdem er sich durch lauter Blut* 
Szenen, in welchen sich der rohe Spanier so ganz 
kannibalisch zeigte , durchgearbeitet hat. Schade 
nur, dafe auch dieser Ruhepunkt von so kurzer 
Dauer ist , und sogleich wieder zu den gehäud- 
lichsten und die Menschheit entehren? tert Katastro- 
phen übergeht. Doch lafst uns am letztem vor- 
übereilen, und nur dasjenige hier bemerken, wai 
jenes Volk, den Amerikaner nämlich in jener Pe- 
riode so rühmlich auszeichnete. Man sehe auf 
die- schönen Kanäle von Mexiko Und Cuslo; die 
Ufer dieser Städte waren mit Quadern von Mar- 
mor eingefafst, eine Menge Kalme diente zum 
Transport der Waaren , und zum Vergnügen; ein 
stetes Gewühl herrschte hier den ganzen Ta~ hin- 
durch , und belebte die ganze Gegend , die sie 
durchschnitten. Ich übergehe die herrlichen Däm- 
me, die die Hauptstadt mit dem festen Lande ver- 
einigten, die vielen Zugbrükken, die dem Ganzen 
das Ansehen einer .regelmäßigen Festung gaben. 
Eine umständlichere Schilderung gehört nicht hie- 
her, sondern nur die Bemerkung, dafs Spanien 



I 
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auf fremdem Boden Anstalten fand, die es in sei- 
nem eigenen Lande nicht hatte, welche auszufüh- 
ren es selbst viel zu träge gewesen w'.lre. Wie 
herrlich konnte man izt der Vortheile geniefsen, 
die fremder Schweifs und Anstrengung verschafft 
hatten ? 

"Surinam y.eigt uns sogleich «ebon wieder, daft 
wir in einer Batavischen Kolonie sind, alle IManta- 
gen sind hier von Km/nlen zum Bewäs6em und für 
den inländischen Handel versehen, der träge Suri» 
namstrom ist diesem Bau ohnedem sehr günstigj 
und was fehlte zur Ausführung anders , als d« 
Bataver * 

Nordamerika blieb freilich hinter den jezt ge- 
ranuten lange ziuük, erst vor i5 Jahren legte 
man Hand an, aber von. nun an zeigte nian auch, 
dafs die Fesseln zerbrochen waren, die den Kumt, 
fleifs und die innere Betriebsamkeit so lange ge- 
hemmt hatten; Englands Eigennutz ward besiegt, 
und der Nordamerikaner izt der lästigen Vor- 
mundschaft enthoben, ersetzte in kurzer Zeit das- 
jenige, was das Mutterland ihn auszuführen ver- 
hindert lutte. Von nun an begnügte er sich nicht 
mehr mit seinen vielen Meerbusen , Seen , achif- 
baren Flüssen , nein , mehrere wurden schifbar ge- 
macht, Kanäle wurden gegraben, wo nach dem 
ungestörten Lauf der Natur keine seyn konnten. 
Der Maryländische Kanal war sein erstes Unter- 
nehmen , man grub ihn von j 7 85 — ■ i 7 86. Um 
dieselbe Zeit stach man noch zween andere ab, 
wovon der eine die Chesapeak - Bay mit dem Ai- 

H 
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Itmarle - Sund , der andere die Flüsse Sesquehan- 
nach und SeuUkilh vereint, doch an Ietzterm gab 
man der ungeheuren Kosten wegen die Arbeit auf» 
aber ein anderer in der Susqitehannach ist vollen- 
det , und sehr brauchbar. Im J. 1791 entstand dev 
kleine Kanal von Salisbury, 1792 der Sandwichka» 
nal , der die Barastaglc-Bay mit der Euzzards- 
Boy Vereinigt. Noch hat Neu- Engl and den Mo- 
jauUskaiiat, den bei den Utile- Falb d«5 Potow- 
nah und andere» zwar kl eme , aDer doch völlig 
fahrbare Kanäle aufzuzeigen. Man sprengt harte 
Felsen , welche die Flufsfahrr hindern und gefähr- 
lich machen, und sucht sogar durch Fcuermaschie- 
jnen stromaufwärts zu fahren. Und so sucht diese 
jugendlich e" Nation an Unternehmungsgeist ihr. 
Stolzes Mutterland, wo nicht zu übertreffen, doch 
Wenigstens ihr gleich zu kommen; im Jahr 1801. 
schrieb man tekoq ™„ diesen Staaten, dafs sie 2$ 
Kanäle aufzuieigeri halten. 
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Beschlufs. 

O" u««J /"> diefsmal von Kanälen. Ä ■'->« »icÄ* 
xu zweifeln, AaJ* Bfa* 10 — 2o Jfl/ir* cfte fler'/i* 
«far tsf genannten um ein. beträchtliches werde ver- 
mehrt werden. Die Vorzeichen hiervon fanden wir 
ithier in jedem Lande , ja Frankreich aHein wird 
dann vielleicht mehrere aufzuzeigen haben, als meh- 
rere andere Staaten zusammen genommen. England 
ivird schwerlich von jener neuen Erfindung , die man 
den eisernen Fahrweg nennt t starken Gehrauch machen : 
denn sey es, dafs die Anlage eines solchen ^yVeges 
weniger k&stfpielig sey, ah ein Kanal, er wird 
aber auch weniger dauerhaft, und was noch mehr 
ist, weniger anwendbar seyn; es wird also diese Er- 
findung eher zu den sinnreichen als nützlichen ge- 
hören. 

Aber eine andere Frage ist es, ob Recicourt'* 
Vorschlag im Moniteur , 2.6. Germinal t y. J. nicht 
eher werde gehört werden. Er schlägt statt der 
grofsen, mehrere kleine Kanäle vor. Die meisten. 
der schon bestehenden, so schreibt er, haben nach 
der gewöhnlichen Anlage in dem Fiatfond 56 Fufs, 
an Wassertiefe 6 Fufs , in der Breite 48 — 5ä, 
Die Schleusen 16 — 18 in der Oefnung , 8 — 10 
F' Fall, i3 — 20 Toisen von einer Pforte zur an* 
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■dem, in der Mitte sind sie 20 — 24 breit. iDn- 
Tiere Kanäle, die 1/8 Wasser brauchten, ersparten 
viele fruchtbare leider, ein Viertel an Bcinigungs- 
"kosten y und ein Sechstel an andern Kanstarleiten. 
Die Chinesen haben meistens kleinere Kanäle, auf 
den gewöhnlichen gehen Schiffe ton hundert Ton- 
nen; diese haben eine Länge von 12 — i5 Toisen, 
sind unten platt, 12 1/2 — 14 1/2 Fufs breit, und 
Ixabeu 3o Zoll 'Wasser. Aus dem nämlichen Grun- 
de, nämlich um Kosten =u »tom^h, schlägt Fulton 
statt der Schleusen Plana ineliaata vor, und sagt, 
auf diese Art würden Kanäle noch, an mehrern Oer- 
lirn ausführbar ieyn, als diefs mit vielen der Fall 
sey. Auch er beruft sich auf das Beispiel von Chi- 
nesen, die von Schleusen, nichts wissen. Es ist hier 
der Ort nicht, die gemachten Vorschläge zu un- 
tersuchen, [diefs gehört für Sachverständige. Aber 
ich glaubte sin hier nicht übergehen rsu müfsen y 
weil sie wenigstens zur Geschichte gehörten. 



